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Reichspapiergeld. ; 
Zu den recht heikelen und geradezu verdrießllichen Aufgaben, welche 
dem Reichstage geſtellt ſind, gehört die Berathung des Geſetzes über 
die „Reichskaſſenſcheine.“ Wir haben es hier mit einer Marotte des 
preußiſchen Finanzminiſters Camphauſen zu thun, auf welche einzu⸗ 
gehen der Reichstag ſich ſchon früher gezwungen geſehen hat. Und 
zu dieſer Marotte geſellt ſich eine zweite deſſelben Beamten, welche 

einer Herſtellung geſunder Circulationsverhältniſſe faſt un überſteigbare 
Schwierigkeiten in den Weg legt. 

Der Hergang iſt folgender: Sollte die Münzeinheit, welche das 
Reichsmünzgeſetz bade len nicht illuſoriſch bleiben, ſo dürfte neben 
dem Reichs goldgelde kein Landes papiergeld in Umlauf bleiben. Es 
darf fernerhin in Deutſchland weder ein Geldſtück, noch ein Geldzeichen 

geben, das nicht an jeder Kaſſe anſtandslos angenommen wird. Der 
Reichstag nahm alſo in das Münzgeſetz einen Paragraphen auf, welcher 
die einzelnen Bundesſtaaten verpflichtet, das von ihnen emittirte Papier⸗ 
geld (zu dieſen gehören in Preußen die Ein⸗ und die Fünſthalerſcheine) 
einzuziehen. Zu dieſem Paragraphen gab Herr Camphauſen nur 
unter der Bedingung ſeine Zuſtimmung, daß 40 Millionen Thaler 
Reichskaſſenſcheine ausgegeben werden ſollten. Im Reichstage war 
von dieſer Anordnung Niemand entzückt, aber um das Münzgeſetz 
nicht ſcheitern zu laſſen, wurde eine ſolche Clauſel angenommen. Daß 
das Landespapiergeld eingezogen werden muß, iſt ſchon heute ein 
binden des Geſetz; daß Reichskaſſenſcheine ausgegeben werden 
ſollen, iſt nur ein un vollkommenes Geſetz, um einen Ausdruck 
des Herrn Lasker, oder ein geſetzgeberiſcher Monolog, um einen 
früheren Ausdruck des Herrn Gerlach zu gebrauchen. Die Abge⸗ 
ordneten Lasker, Bamberger und Andere haben ſich mit ihrer 
politiſchen Ehre dafür verbürgt, daß der Reichstag, wenn ihm eine 
ſolche Vorlage zugehe, biefelbe nicht ablehnen würde. Wir fühlen 
uns durch dieſen Vorgang gebunden; obwohl principiell alle Gegner 
jedes Staatspapiergeldes, ſind wir doch der Anſicht, daß der Reichstag 
ein beſtimmt gegebenes Verſprechen einlöſen muß, und daß das 
Vertrauen zwiſchen Regierung und Reichstag geradezu untergraben 
wurde, wenn der Letztere ſich jetzt weigern wollte, Reichskaſſenſcheine 
in irgend einer Form zu emittiren. 

Dagegen halten wir es für ein völlig gerechtfertigtes Verlangen, 
daß die Papiergeldfrage nicht ohne die Banknotenfrage gelöſt wird. 
Zwiſchen Papiergeld und Banknoten macht die Theorie einen großen 
Unterſchied, das practiſche Leben nicht den geringſten. Man frage 
hundert Kaſſirer in Bank⸗ oder Waarengeſchäften, und man wird 
neunundneunzig darunter finden, welche von dem geſetzlichen Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen Papiergeld und Noten kein Sterbenswort wiſſen. 
Staatspapiergeld und Banknoten haben das mit einander gemein, 
daß ihre übermäßige Ausgabe die Sicherheit der Metalleireulation 

erſchüttert und dem Staate Nachtheil zufügt, während ein mäßiger 
Gebrauch derſelben gefahrlos iſt. 8 

Nun kann nach unſerem Dafürhalten der Reichstag die Ausgabe 
von Reichskaſſenſcheinen nur dann mit gutem Gewiſſen bewilligen, 
wenn zu gleicher Zeit ihm eine Garantie geboten wird, daß die Aus⸗ 
gabe von Banknoten nicht in das Ungemeſſene ſteigt. Zahlreiche Stim⸗ 
men haben ſich dafür ausgeſprochen, daß die Preußiſche Bank unter 
die Aufſicht des Reiches geſtellt werde, daß ſie zu dem Reiche in die⸗ 
ſelben Beziehungen trete, in denen ſie bisher zu Preußen geſtanden. 
Dieſe Abſicht findet ihren entſchiedenſten und einflußreichſten Gegner 
wiederum an Herrn Camphauſen. 
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behalten, ſoll das Recht haben, daß ihre Noten an allen Reichskaſſen 
angenommen werden, und ſoll dabei nicht unter der Aufſicht des 
Reiches ſtehen! das iſt unmöglich. 

Man kann dem Finanzminiſter eine ſeiner beiden Liebhabereien 
laſſen; man kann ihm die Wahl ſtellen, welche von beiden er opfern 
will. Aber auf beide einzugehen, iſt ſchlechthin unmöglich. Entweder 
geht man auf den Wunſch ein, daß Reichskaſſenſcheine ausgegeben 
werden; dann muß eine Sicherheit dafür geſchaffen werden, daß das 
unbegrenzte Notenprivilegium der Preußiſchen Bank niemals zu einer 
übermäßigen Ausgabe von papiernen Werthzeichen gemißbraucht werde, 
und die Bank muß unter die Aufſicht des Reiches. Oder man läßt 


den beſtehenden Banken ihre Vorrechte, dann kann von der Schaffung 


neuen Papiergeldes nicht die Rede ſein. Daß das Reich und die 
Einzelſtaaten neben einander Papiergeldwirthſchaft treiben, kann ſchlechter⸗ 
dings nicht geduldet werden. 

Der Reichstag hat ſich moraliſch gebunden, der Einführung von 
Reichskaſſenſcheinen keinen Widerſtand entgegenzuſetzen; aber eben jo hat 
ſich die Regierung moraliſch gebunden, ein Bankgeſetz vorzulegen. 
Schon feit vier Jahren wird das Nothbankgeſetz von Jahr zu Jahr 
erneuert, ohne daß die Regierung ihrer Obliegenheit nachkommt. Ihr 
Verſprechen, ein Bankgeſetz vorzulegen, wiegt gerade ſo ſchwer, wie das 
Verſprechen des Reichstages, Kaſſenſcheine zu bewilligen, und der 
Reichstag iſt in ſeinem vollen Recht, wenn er die Reſolution aus⸗ 
ſpricht: Ohne Bankgeſetz keine Kaſſenſcheine. 


Breslau, 18. März. 

Auf die in der Militär⸗Commiſſion aufgeworfene Frage, ob die Regie⸗ 
rung mit dem Effectivbeſtande von 360,000 Mann, welche ſie in den Jahren 
1872 und 73 kaum unter den Waffen gehalten hat, nicht auch in Zukunft 
auskommen könne, und welche Dienſtzeit bei der Infanterie mit einem ſolchen 
Effectivbeſtande einzuhalten ſei, hat die Reichsregierung durch ein ſehr intereſ⸗ 
fantes Actenſtück geantwortet, welches die Ueberſchrift trägt: Berechnung 
der durchſchnittlichen Dienſtzeit, welche ſich für die Infanterie 
aus verſchiedenen Durchſchnitts⸗Effectivſtärken des Heeres er: 
geben würde. Die „N. L. C.“ hebt aus dieſer Berechnung das folgende 
hervor: Auf die Landwehrbezirkscommando's, die Cavallerie, die Artillerie, 
die Pionniere, den Train und die beſonderen Formationen bei vierwöchent⸗ 
licher Rekrutenvacanz für Cavallerie, Artillerie, Pionniere und Eiſenbahn⸗ 
Bataillon — entfallen 129,875 Mann, mithin bleiben für die Infanterie bei 
einer Durchſchnitts⸗Effectivſtärke von 360,000 Mann 230,125, bei einer 
Durchſchnitts⸗Effectivſtärke von 385,000 Mann, d. h. bei der von der Re⸗ 
gierung verlangten Ziffer, 255,125 Mann. Nach Abzug der Regimentsſtäbe 
entfällt auf jedes der 469 Bataillone bei 360,000 Mann eine Durchſchnitts⸗ 
ſtärke von 486, bei 385,000 Mann eine ſolche von 540 Mann. Rechnet 
man davon ab die Unteroffiziere, die Lazarethgehilfen, den Zahlmeiſter⸗ 
Aſpiranten und Oeconomiehanpwerker, fo bleiben Gefreite und Gemeine zum 
Dienſt mit der Waffe, einſchließlich etwa vorhandener Capitulanten, im Durch⸗ 
ſchnitt per Bataillon: bei 360,000 Mann 411, bei 385,000 Mann 465 Mann. 
Hieraus ergiebt ſich bei Einſtellung von 190 Rekruten jährlich in jedes Ba⸗ 
taillon eine durchſchnittliche Dienstzeit für die Infanterie leinſchließlich der 
etwa vorhandenen Capitulanten) von 2 Jahren 1 Monat 29 Tagen bei einer 
Durchſchnittseffectivſtärke von 360,000 Mann, und von 2 Jahren 5 Monaten 
13 Tagen bei einer ſolchen von 385,000 Mann. Aus dieſer Berechnung er⸗ 


Derſelbe will von einer Aen⸗ hellt alſo, daß ſelbſt die Bewilligung der von der Regierung verlangten 
derung an den Verhältniſſen der Preußiſchen Bank Nichts hören; die] Durchſchnittsziffer von 385,000 Mann keineswegs die vollſte dreijährige Dienſt⸗ 
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Preußiſche Bank ſoll ihr Privilegium der unbeſchränkten Notenausgabe zeit, ſondern eine kaum 2% jährige 


Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen. affe 50 5 2 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und ar 


einmal, am den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Regierung die Dienſtzeit von 2 Jahren 1 Monat und 29 Tagen für unzu⸗ 
länglich erklärt — und ſie erklärt dies in der That — ſo könnte die Durch⸗ 
ſchnittsziffer von 360,000 Mann nur durch Verringerung der Rekrutenein⸗ 
ſtellung eingehalten werden. 8 


. Die päpſtliche Encyclica an den öſterreichiſchen Episkopat enthält belannt⸗ 
lich die Phraſe, daß die confeſſionellen Verlagen beabſichtigen, die Kirche in 
Kuechtſchaft unter die ſtaatliche Gewalt zu bringen und ſie der weltlichen 
Autorität gänzlich unterzuſtellen. Das halbamtliche „Prager Abendblatt“ 
bringt 5 dieſen Behauptungen folgenden intereſſanten Commentar: 
„Fragen wir“, ſagt das Blatt, „inwiefern die Kirche durch die con⸗ 
feſſionellen Vorlagen unter die Botmäßigkeit oder hie den ſtaat⸗ 
lichen Gewalt gerathen ſoll, fo giebt uns die Encyklika Antwort darauf, 
indem fie jagt, daß faſt alle kirchlichen Aemter und Beneſieiem der ſtaat⸗ 
lichen Gewalt unterworfen werden. Der Vorwurf, daß durch die neuen 
Geſetze der Staatsgewalt ein ungebührlicher Einfluß auf die Beſotzung der 
geiſtlichen Benefteien eingeräumt werde, daß die Prieſter gewiſſermaßen zu 
Beamten des Staates „degradirt“ werden, wird überhaupt als einer der 


er gauz hinfällig, wenn man erwägt, daß durch dieſe Geſetze in Bezug au 
den Einfluß des Staates bei Beſetzungen eigentlich 907 nichts Reue 
geſchaffen wird. Wir können in dieſer Beziehung keinen glaubwürdi⸗ 
geren Zeugen anführen als den Herrn Grafen Leo Thun ſelbſt. Gleich nach 
der Publication des Concordates erließ derſelbe als Cultusminiſter be⸗ 
kanntlich ein Schreiben an ſämmtliche katholiſchen Erzbiſchöfe und Bischöfe 
Oeſterreichs, worin es wörtlich heißt: „In dem an Euere... .. bereits 
gelangten päpſtlichen Breve wird beſonders hervorgehoben, wie wichtig 
es ſei, daß bei Verleihung 0 1 Benefieien und theologiſcher Pro⸗ 
feſſuren nur auf ſolche Männer Rückſicht genommen werde, gegen 
welche Se. Majeſtät in politiſcher Hinſicht nichts einzuwenden. 
haben. Eure ... wollen daher vor der Beſetzung folder Stellen die 
Candidaten, die Sie hierfür im Auge haben, dem Landeschef nom⸗ 
haft machen und dem Ausſpruche deſſelben Über die Zuläſſigkeit oder 
Unzuläſſigkeit der Anſtellung entgegenſehen.“ Sodann wird auch noch 
weiter der Vorbehalt der vorläufig einzuholenden Zuſtimmung der welt⸗ 
lichen Behörde ausdrücklich betont. Und was zur Zeit des Concardats 
anerkanntes, unbeſtrittenes Recht der Staatsgewalt war, ſoll nun auf 
einmal Knechtſchaft der Kirche bedeuten? 


Unter den italieniſchen Blättern ſpricht ſich namentlich „Fanfulla“ über 


die von uns bereits mitgetheilte „geographiſch- religiöſe“ Entſcheidungt dess 


Papſtes bezüglich des Tedeum⸗Singens beim Jubiläum Victor Emanuel's in 
ſcherzhafter Art aus. Er fragt, ob es nicht die nämlichen Kanonen und Sol⸗ 
daten ſeien, die gegen die Oeſterreicher wie gegen die Soldaten der Bour⸗ 
bonen und des ehemaligen Kirchenſtaates gefochten. „Unſer Herrgott wird 
alſo wohl die Tedeums ſichten müſſen je nach dem Ort der Abſendung. In 
Mailand, Turin und Venedig werden feine Diener ihn loben und ihn preiſen 
für Victor Emanuel und ihm im Chore ſingen: „Salvum face regem, 
während ſie in Bologna, Lucca, Neapel und Crampini bitten, ſeinen Finger 
gegen den modernen Nebukadnezar zu verlängern. Eine ſchöne Verlegenheit! 


tige Entſcheidungen verfallen ſollte?“ 


Prätendentenrede des vierten Napoleon, welche wörtlich, wie folgt, lautet: 
Herr Herzog! Meine Herren! Indem Sie Sich hier verſammelten, ge⸗ 
horchten Sie einem Gefühl der Treue ſür das Andenken an den Kaiſer, 
und dafür will ich Ihnen vor Allem danken. Das üffentliche Gewiſſen 
hat dieſe große Erinnerung von den Verleumdungen reingewaſchen und 
ſieht den Kaiſer unter feinen wirklichen Zügen. Sie, die Sie aus den 
verſchiedenen Gegenden des Landes kommen, können für ihn zeugen; feine 
Regierung war nur eine beſtändige Fürſorge für das Wohl Aller, ſein 
letzter Tag auf dem Boden Frankreichs war ein Tag des Heldenmuthes 
und der Selbſtperläugnung. Ihre Anweſenheit hier um mich her, die Adreſſen, 
die in großer Zahl an mich gelangen, thun dar, wie beſorgt Frankreich 


a Orcheſterverein 
und Gaſtſpiel der Frau Dr. Schmidt⸗Zim mermann. 

Dem anſehnlichen Erfolge, deſſen ſich in voriger Saiſon einzelne 
Stücke aus Ed. Laſſen's Nibelungen⸗Muſik erfreuten, verdanken wir 
diesmal die Bekanntſchaft des vollſtändigen Werkes. Es ſind elf Cha⸗ 

rakterbilder, geſchrieben zu Hebbel's gleichnamigem Drama und mit 

| dieſem zum erſten Male auf dem Wiener Hofburgtheater aufgeführt. 

Indem ſie entweder als Entre actes Stimmungen vorbereiten, oder 

frühere Eindrücke der Dichtung im Zuhörer feſthalten, oder endlich an 
wenigen Stellen melodramatiſch der Rede zu intenſiverer Wirkung 
verhelfen, verfolgen ſie den nämlichen Zweck, wie die berühmten Mu⸗ 
ſiken zu „Egmont“ und „Sommernachtstraum“. Auch ein verbinden: 
der Text in Nibelungenſtrophen iſt für ſie behufs ihrer Aufführung 

im Concertſaale von einem Ungenannten gedichtet und zuerſt beim 

akademiſchen Concert zu Jena am 5. Februar 1872 geſprochen worden, 

aber er bleibt nach unſerer Anſicht zweckmäßiger fort, und man fetzt 

dafür, wie dies hier geſchah, die ungleich poetiſcheren Verſe Hebbel's 
und die erläuternden Bemerkungen des Componiſten zur Orientirung 
des Publikums auf das Programm. Programmmuſik im uneigent⸗ 
lichen Sinne des Wortes. 

Dieſe elf Tonbilder lehnen ſich nun an die bedeutſamſten Momente 
des Dramas, beziehungswelſe des Nationalepos an und ſuchen die 
durch ſie hervorgerufenen Gefühle zu charakteriſtiſchem Ausdruck zu 
bringen. Siegfrieds feierlicher Einzug in Worms, ſein ſiegreicher 
Kampf mit Brunhilde, deren Racheplan, als ihr entdeckt wird, daß 
nicht Gunther, ſondern Siegfried ſie bezwungen habe, — Kriemhildes 
Minne, ihre Verzweiflung bei der Nachricht von Siegfrieds Ermordung, 
die Hagen verübt, — Giſelhers Werbung um Gudrun, Scenen im 
Heunenland, des Fiedelers Volkers Weiſen, ſein verhängnißvolles Geſicht 
vom Nibelungenſchatz, Kriemhildes furchthare Rache, — das find die 
wichtigſten Vorwürfe der muſikaliſchen Illuſtration, welche durchweg 
mit geſättigten, wirkſamen Farben ausgeführt iſt. 

Drei Hauptmotive ziehen ſich durch die Compoſition. Mit dem 
erſten, ſtrahlend in ritterlicher Pracht, hebt das Vorſpiel an. In ihm 
tritt uns Siegfrieds reckenhafte Geſtalt und Manneskraft entgegen. Schüch⸗ 
tern keimt auch das zweite in dieſem Vorſpiel auf, um ſich ſpäter als duf⸗ 
tigſte Blüte muſtkaliſcher Lyrik zu jenem liebetrunkenen Ges-dur Melos 
Kriemhildes zu entwickeln. Von ſtarrer Feſtigkeit endlich iſt das dritte 
Motiv Fis-moll, welches Hagens Charakter treffend kennzeichnet. Die 
Deutung deſſelben hat der Componiſt näher geführt, indem er ihm 
als Textworte Hagens Schwur: „Der Vierte in unſerem Bunde ſei 
der Tod“ unterlegte. f 

Wie ſich nun dieſe Motive zunächſt zu größeren Formen entwickeln 
(Vorſpiel, Hagen und Kriemhild), treten ſie im weiteren Verlaufe geiſt⸗ 
voll combinirt auf Siegfrieds Tod, Kriemhild's Verzweiflung) und 


Neben den auf dieſe Weiſe unter ſich verwandten Scenen tragen an⸗ 
dere eine eigenartige Phyſignomie, wie „Giſelhers Werbung um 
Gudrun, Heunenland, Volkers Weiſe“, doch ſtellen wir dieſe, ſo wirk⸗ 
ſam ſie auch ſein mögen, an Bedeutſamkeit, namentlich aber an Ori⸗ 
ginalität der Erfindung jenen nach. So iſt z. B. der A-moll Satz 
Nr. 8 mit feiner Wendung nach O, wo Flöte und Oboe alterniren, 
modern franzöſiſch und hat Vorbilder, die wir nicht nennen mögen, 
auch die Staccatigänge der Clarinetten und Flöten in Nr. 9 erfreuen 
ſich eines älteren Datums. — Wo der Stoff zu realiſtiſcher Malerei 
Veranlaſſung bot, findet ſich dieſe mit großem Geſchick behandelt. 
Wir erinnern an die anſtürmenden Läufe der Streichinſtrumente im 
Vorſpiel, die — wie Siegfrieds Wurf den der Gunther'ſchen Recken 
ſtets um einen Schuh übertrifft — in immer höher gelegene Töne 
enden. \ 

So finnig aber auch Laſſen den Ton des Ganzen getroffen hat, 
ſein beſter Wurf ſcheint uns die Seene 5 zu ſein. In ihr ſpricht ſich 
eine Gluth der Empfindung aus, wie wir fie etwa in Wagner's 
großartigſten lyriſchen Momenten wiederfinden. Das in eine Fülle 
von Wohllaut getauchte Thema bewahrt ſeinen beſtrickenden Reiz ſelbſt 
noch da, wo aus ihm nicht mehr die liebende, ſondern die rachedür⸗ 
ſtige Criemhilde zu uns ſpricht. ; 

Es erübrigt ſich ſchließlich die Würdigung der techniſchen Gewandt⸗ 
heit, mit welcher das Werk angelegt iſt. Sie ſind wir an Laſſen zu 
rühmen gewöhnt. Dagegen unterlaſſen wir es nicht, daſſelbe allen 
Muſikliebhabern zu empfehlen, denen es durch ein vom Componiſten 
entworfenes leicht ſpielbares zwei⸗ und vierhändiges Arrangement, er⸗ 
ſchienen bei Jul. Hainauer in Breslau, zugänglich iſt. — Die Auf⸗ 
führung war bis auf die unverantwortliche Sorglosigkeit der Herren 
Horniſten, welche das Privilegium „falſch zu blaſen“, uſurpirt zu ha⸗ 
ben ſcheinen, glatt. 

Außerdem bot der Abend ein reizendes Concert für Streichorcheſter 
G- moll von Händel, deſſen Solopartien mit den Herren Himmelſtoß, 
Trautmann, Kretſchmann beſtmöglichſt beſetzt waren. Die hier 
von früher her wohl accreditirte Concertſängerin Fräulein Louiſe 
Voß ſuchte in dem Vortrag einer Scene aus „Samſon“ und des 
„Ganymed“ von Schubert durch ihre ergiebigen, in berühmter 
Schule erzogenen Stimmmittel das zu erſetzen, was ihr an Wärme 
der Empfindung abgeht. Ihre letzten Lieder, ſowie die zum Lücken⸗ 
büßer wenig geeignete Leonoren⸗Ouverture Nr. 3 entgingen uns, da 
wir während deſſen im Stadttheater den Mozart'ſchen Weiſen aus 
dem Munde der Frau Dr. Schmidt⸗ Zimmermann lauſchten. 
Paminens ſchwermüthige G⸗moll⸗Arie empfing uns. Nicht ganz 
correct war ihre Ausführung auch in dynamiſcher Beziehung kein 
Muſter. Das folgende Terzett ſcheiterte an der bekannten heiklen 


endigen im letzten Bilde (Nibelungennoth) nach hitzigem Kampfe. — 


eren erneuern CCC. ̃ ðͤv ccc 
Stelle. So blieb nur noch die ſog. Wahnſinnsſcene übrig, welche in 
der gutmüthigſten Art geſpieit und mit der ganzen Fülle einer wunder⸗ 
ſchönen Stimme, etwa wie eine Concertarie vorgetragen, unſere Nerven 
wohlthuend beruhigte. 8. 


2 Pariſer Briefe. 

Ein verkehrtes Volk das, dieſe Franzoſen! 

Gut, daß das Bismarck bei ſeiner letzten Rede noch nicht wußte, 
ſonſt wäre das gewiß noch eine glänzendes Argument für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Belagerungszuſtandes in Elſaß⸗Lothringen geweſen. 


Du erräthſt natürlich, lieber Leſer, daß es ſich um ein gewaltiges 


Thema handelt, um das Wetter. 2 
Nachdem wir den ganzen Winter hindurch das ſchönſte Frühlings⸗ 
wetter hatten, was nalürlich dem Handel nicht auf die Beine hilft, 
ſelbſt wenn Mac Mahon und Broglie fünfzig Reden zu Gunſten der 
leidenden Induſtrie losſpritzen; nachdem uns die Faſtnacht — nach 
Weihnachten der wichtigſte Tag für den Pariſer Kleinhandel — die 
Straßen in einer unergründlichen Chocoladenſauce präſentirt hatte, 
vor welcher ſelbſt die enragirteſte Maske eine Gänſehaut bekam, nach 
alledem brachten nun die Mittfaſten gar Schnee und wenige Stunden 
darauf ein luſtiges Thauwetter, wie ich es auf dem Chriſtophoriplatze 

von Breslau nie herrlicher blühen geſehen habe. 

Mac Mahon hat ſchon gar kein Glück, jetzt ſind die Wäſcherinnen, 
die ſonſt aus leicht begreiflichen Gründen, gegen den Radicalismus 
waren, auch zu ſeinen Feinden übergegangen. 

Das geht nämlich ſo zu. Wie ſonſt am Faſching⸗Dinstage die 
Fleiſcher ihren großen Feſttag hatten, und in Jubel hinter dem fetten 
Ochſen des Kaiſerreichs — das war ein wirklicher Ochſe mit hörner⸗ 
nen Hörnern und ochſenlederner Ochſenhaut — dahergezogen und 
ſtolz ſagen konnten: „Der heutige Tag gehört uns“, ſo gehörten die 
Mittfaſten den Wäſcherinnen. 

Auf herrlich ausgeputzten Karren zogen die „Lavoirs“ von Paris 
im Triumphe durch die Stadt und die rite nach dem suffrage uni- 
verselle gewählte Wäſcherinnen⸗Königin wurde von allen Zeitungen 
beſchrieben und gefeiert. Nach der rosiere von Nanterre und dem 
boeuf gras gehörte die Königin der Wäſcherinnen zu den Glücklichen, 
die alljährlich gefeiert wurden. — 

Ach, das suffrage universelle wird von einer Dreißiger⸗Com:; 
miſſton in die Länge und Breite gezerrt, um beſchnitten und verſtüm⸗ 
melt zu werden, der boeuf gras bleibt ſeit der großen Abmagerung 
von anno Siebzig zu Haufe und hat auch die Wäſcherinnenumzüge 
der harte Schlag getroffen, der wie die Lateiner ſagen „mit gleichem 
Fuße an die Hütten der Armen und Reichen klopft.“ : 2 

Wie geſagt Mae Mahon hat nicht viel Glück, was nützen Bet: 


wirkſamſten Hebel gegen die confeſſionellen Geſetze angeſetzt. Und doch iſt 7 


Haben fie. den Papſt darum unfehlbar gemacht, damit er nachher auf derar⸗ a 


In Frankreich concentrirt ſich gegenwärtig faſt alles Intereſſe um die Br 


wegen ſeiner zukünftigen Geſchicke iſt. Die Ordnung wird von dem Degen 


Nachmittags ein gellendes Geſchrei erhoben und das Erſcheinen des „Ordre“ 


Tag“, ſchreibt man namentlich der „K. Z.“ aus Paris unter dem 16. März, 
Die bonapartiſtiſchen 


in Deutſchland zur größten Wohlthat geworden. 


des Herzogs von Magenta, ehemaligen Gefährten des Ruhmes und des 
Unglücks meines Vaters, beſchützt. Seine Loyalität iſt uns ein ſicherer 
Bürge, daß er den von ihm übernommenen Hort den Ueberraſchungen 
der Parteien nicht Preis geben wird. Die materielle Ordnung iſt aber 
nicht die Sicherheit. Die Zukunft bleibt unbekannt, die Intereſſen 
ängſtigen ſich deshalb, die Leidenſchaften können damit Mißbrauch treiben. 
Daraus entſprang das Gefühl, deſſen Widerhall Sie mir überbringen, das 
Gefühl, welches die öffentliche Meinung auf unwiderſtehliche Weiſe zu einer 
directen Berufung an die Nation hindrängt, um die Grundlagen einer end⸗ 
giltigen Regierung zu entwerfen. Das Plebiscit iſt das Heil und das 
echt, die der Regierung zurückgegebene Kraft und die dem Lande wieder er⸗ 
öffnete Aera langer Sicherheit: es iſt eine große nationale Partei, ohne 
Sieger und Beſiegte, die ſich über alle Andere erhebt, um jo zu verſöhnen. 
Wird das frei befragte Frankreich ſeine Augen auf den Sohn Napoleons III. 
werfen? Dieſer Gedanke erweckt in mir weniger Stolz als Mißtrauen in 
meine Kräfte. Der Kaiſer hat mich gelehrt, mit welcher Wucht die ſou⸗ 
veraine Gewalt ſelbſt auf alten Schultern laſtet, und wie nothwendig zur 
Erfüllung einer ſo hohen Miſſion das Vertrauen in ſich ſelbſt und das 
Pflichtgefuht ſind. Dieſes Vertrauen wird mir das geben, was meiner 
Jugend abgeht. Vereint mit meiner Mutter durch die zärtlichſte und dank⸗ 
barſte Zuneigung, werde ich ohne Aufhören arbeiten, um den Fortſchritten 
der Jahre voranzueilen. Wenn die Stunde ene iſt, wenn eine an⸗ 
dere Regierung die Stimmen der größten Zahl vereinigt, ſo werde ich mich 
mit Achtung vor dem Beſchluß des Landes beugen. Wenn der Name 
Napoleon zum achten Mal aus den Volkswahlurnen hervorgeht, ſo bin ich 
bereit, die Verantwortlichkeit zu übernehmen, welche das Votum der Nation 
mir auferlegen würde. Das iſt mein Gedanke. Ich danke Ihnen, einen 
ſo weiten Weg zurückgelegt zu haben, um deſſen Ausdruck entgegenzuneh⸗ 
men. Ueberbringen Sie den Abweſenden meine Erinnerung, Frankreich 
die Wünſche eines ſeiner Kinder: mein Muth und mein Leben gehören 
ihm an. Gott wache über ihm und gebe ihm ſeinen Wohlſtand und ſeine 
Größe zurück. 

Allgemein iſt man überzeugt, daß dieſes Actenſtück ein Werk Rouher's 
it. Man bewunderte namentlich in Paris den Ex⸗Vicekaiſer in ſofern, als 
man nicht geglaubt hatte, daß er die naive Sprache ſo gut nachahmen könne, 
welche ein Jüngling von 18 Jahren führen muß. Im Uebrigen findet man 
die Beſtimmtheit, um nicht zu ſagen, die Unverſchämtheit beſonders bemer⸗ 
kenswerth, mit welcher der kaiſerliche Prinz ſich bereit erklärt hat, die Laſt 

der Krone zu tragen, wenn das Land ſie ihm, Hülfe ſuchend, darreicht. Was 
die Freundſchaft Mac Mahons betrifft, die er in ſo auffallender Weiſe her⸗ 
vorgehoben, jo frägt es ſich wohl noch ſehr, ob dieſelbe ſtandhaft genug ſein 
wird, alle Zumuthungen zu tragen, welche darauf, wie es ſcheint, noch ge⸗ 
baut werden ſollen. Gewiß iſt, daß die Freundſchaft der Regierungspartei 
in Paris für die Bonapartiſten nicht zugenommen hat. In Verſailles hat, 
wie ein Pariſer Correſp ondent der „K. Z.“ hervorhebt, die Rouher'ſche Rede 
des kaiſerlichen Prinzen unbändiges Gelächter erregt. An Demonſtrationen für 
und wider die Chiſlehurſter Farce hates namentlich in Paris allerdings nicht völlig 
gefehlt; indeß hatte keine derſelben irgend welche Bedeutung. „Der heutige 


„ging in Paris ohne alle Ruheſtörung vorüber. 
Blätter werden ſich dieſes als Verdienſt anrechnen, da ſie heute Morgen Auf⸗ 
rufe an die Arbeiter⸗Vorſtädte brachten, daß ſie von ihrem Vorhaben ab⸗ 
ſtehen und keine Demonſtration unter dem Rufe: „Das Kaiſerreich oder Ar⸗ 
beit!“ machen möchten. Wenn es allerdings ſicher iſt, daß das Auftreten 
Broglie's und Genoſſen dem Bonapartismus viel genützt und ihn wieder zu 
einem gewiſſen Anſehen gebracht hat, ſo iſt es doch auch wahr, daß, mit 
Ausnahme von einigen Heißſpornen, nur ſehr wenige auf den Chiſelhurſter 
Prinzen, den man heute für volljährig erklärte, rechnen. Die, welche nicht 
gerade den „Gaulois“ und die übrigen bonapartiſtiſchen Morgenblätter leſen, 
würden daher wahrſcheinlich ganz vergeſſen haben, daß heute der „denkwür⸗ 
dige 16. März“ ſei, wenn die Journalverkäufer nicht plötzlich um 2½ Uhr 


mit dem „Discours du prince Imperial“ angekündigt hätten. 
ſind höchſt neugierig, und der „Ordre“ ging auch reißend ab. 


Die Pariſer 
Mit Aus⸗ 


nahme der Verbrennung von ungefähr 100 Exemplaren des „Ordre“ auf 


der Baſtille fielen, fo viel man bis jetzt hört, nirgends antibonapartiſtiſche 
Demonſtrationen vor.“ 

Charakteriſtiſch ſind die Bemerkungen, mit welchen die „Republik fran⸗ 
caiſe“ die Feier in Chiſelhurſt einleiten zu müſſen geglaubt hat. Das Gam⸗ 
betta'ſche Organ ſprach ſich nämlich am 15. d. M. darüber, wie folgt, aus: 


und keine reine des lavoires mehr hat. 

Und dieſe Volksküchen, wie weit ſind ſie von den in Deutſchland 
ſo herrlich eingerichteten Inſtitutionen dieſes Namens entfernt. 

Der Deutſche hat es richtig erkannt, daß die wahre Art des Wohl⸗ 
thuens die iſt, dem Armen zu ermöglichen, ſich ſelbſt wohlzuthun. Die 
deutſchen Volksküchen ſtellen ſich daher die edle Aufgabe, aus eigenen 
Mitteln, dem uuverſchuldet Armen die Möglichkeit zu bieten, ein kräf⸗ 
tigend Mahl einzunehmen. 

Welch' befriedigender Anblick, wenn man in Breslau zum Beiſpiel 
um reinliche Tiſche herum die Armen ihr Mahl einnehmen ſieht; da 
der Gaſt aber bezahlt und die Küche faſt vollſtändig erhält, iſt mit 
dem Genuſſe kein erniedrigendes Gefühl verbunden, und der Arbeiter, 
deſſen Frau mit zur Arbeit muß und daheim nicht kochen kann, nimmt 
in der Volksküche fein kräftigend Mahl ein. 

Namentlich für die Unzahl weiblicher Arbeiterinnen und Näherin⸗ 
nen, die ſonſt in das „Caffeebäudel“ gingen, ihr einziges warmes 
Eſſen im Tage zu ſich zu nehmen, iſt die Volksküche auf dieſe Weiſe 
Anders hier. 

Die Volksküche bietet ein Almoſen; ſie giebt mehr als die deutſche, 
aber ſie giebt es als Almoſen. Der franzöſiſche Magen iſt ſehr ver⸗ 
wöhnt und die Volksküche wagt es nicht einfach Waſſer zu geben; 
Wein kann ſie nicht geben, ſo entſteht der große Fehler, daß man 
aus der Volksküche in die Kneipe geht, ſeinen Durſt zu löſchen und 
die paar erſparten Sous zu verjubeln. 

Ein zweiter Fehler iſt die Weiſe, wie das Eſſen gereicht wird. 
Wahr iſt's, daß die Leute mehr bekommen als bei uns daheim. Das 
Menu beſteht aus drei Gängen, aber man muß ſich den Topf mit⸗ 
bringen. Das verſcheucht natürlich noch den letzten Reſt der Arbeiter 
und da es keine Tiſche giebt, ſondern die zerlumpten Geſellen an den 
Wandbänken ihre halbzerbrochenen Töpfe in der Hand haſtig das Eſſen 
verſchlingen, um wieder da fortzukommen, wo ſie vielleicht das Auge 
der Poltzei zu ſcheuen haben, ſo ſieht man leicht ein, welch' himmel⸗ 
weiter Unterſchied dieſe „ökonomiſchen Oefen“ von unſeren Volksküchen 
trennt, und welches Unrecht die deutſche Preſſe den heimiſchen Inſti⸗ 
tuten that, als fie fourneaux oeconomique mit „Volksküchen“ 
überſetzte. 5 

Wahr iſt's, daß das Elend in Paris groß iſt und daß man nur 
mit Grauen in die Zukunft ſieht, wo manche politiſche Hexenſabbathe 
drohen, die gewiſſen Exiſtenzen angenehmer ſind, als alle Volksküchen 
und ausgelöſten Betten der Welt. 

Die 30: bis 40,000 Elſaß⸗Lothringer, die auf dem pariſer 
Pflaſter über die Wohlthaten der Option nachdenken, liefern ein ganz 
bedenkliches Theil, zu jenen catilinarifhen Exiſtenzen, die den pariſer 
Zukunftshimmel voller Geigen hängen. 


7 


= kreffend in die Formel gefaßt bat: „Ich will icht, wie mein Vater, pie Galeeren⸗ 


kugel des Staatsſtreichs nachſchleifen.“ Man ſagt uns nicht, welches Geſicht zu 
dieſer Rede die Ueberlebenden der alten Decembergarde und die Männer machen 
werden, die zum Andenken an den Boulevard Montmartre die Me: 
daille tragen. Herr Amigues wird Beifall klaſchen; denn Jedermann 
weiß, daß Herr Amigues ein guter Demokrat ilt, der nicht duldet, 
daß man der Volksſouveränetät Gewalt anthue. Herr Amigues und 
der junge Mann von Woolwich erwarten Alles von einem freiwilligen 
und einmüthigen Rufe des franzöſiſchen Volkes. Offen geſagt, wir haben 
ſchon ein wenig geahnt, daß der Erbe der Napoleon für jetzt nicht 
daran denkt, ſich des Thrones mit Hülfe eines Staatsſtreichs zu bemäch⸗ 
tigen. Zu einer ſolchen Operation gehören immer gewiſſe Werkzeuge, die 
dem jungen Mann von Woolwich für den Augenblick gänzlich abgehen. 
Man braucht dazu wenigſtens eine gefällige Armee und eine mitſchuldige 


Polizei⸗Präfectur. Wenn man, um uns des gewählten Ausdrucks des 


Arbeiter, welche die weiße Blouſe des Herrn Amigues auf der 


nicht auf Böſes. 
Der „Temps“ bemerkt zu der Rede des kaiſerlichen Prinzen: 


unverſchämt, wenn ſie nicht vor Allem naiv wäre. 
leon III. ſind die bedeutendſten Rechtstitel ſeines Erben. 


zugetraut.“ 


Das Blatt ſagte nämlich ſchon am 15. d. M.: 


iſt das Erbe dieſes kaiſerlichen Prinzen? 


nale Kataſtrophe und Schande. 


ſten und anſtößigſten Steuern votiren, Herrn 


ſinnreiche mise-en-scene zu erſetzen.“ 


thun. Die „Times“ ſagen wörtlich: 


vielleicht ebenſo glaubwürdige Urſachen angeführt werden. 
feit zwei Jahren ſichtbar, daß die Majorität der Nationalverſammlun 


Broglie und ſeine Collegen verantwortlich ſind.“ 


Deut ſchland. 
Berlin, 17. März. [Einführung des Preßgeſetzes in 


Elſaß⸗Lothringen. — Militärcommiſſion. — Münzein⸗ 
löſungsſtellen für Süddeutſchland. — Reichstags⸗ und 
Landtagsſeſſion. — Militärpenſionscommiſſion. —Reichs⸗ 
gewerbeſteuer. — Preßgeſetz.] Dem Wunſche der reichsfreund⸗ 
lichen Autonomiſten in Elſaß⸗Lothringen auf Einführung des Reichs⸗ 
preßgeſetzes in den Reichslanden wird von der liberalen Majorität 
Aus den Di: 

cuſſionen innerhalb der Fractionen, wie aus den Privatmittheilungen 

der Abgeordneten ergiebt ſich, daß es eine übel angewandte Tactik 


des Hauſes nicht Rechnung getragen werden können. 


2 


Dabei fängt die politiſche Lage an langweilig zu werden und die 


verſchiedenen Prätendenten hetzen in ihrem Intereſſe. Jedes Partei⸗ 
blatt ſchreit laut: „So und ſo groß iſt das Elend“ — dabei übertreiben 
fie noch — und das iſt einzig und allein, weil ihr unferen weißen, 
dreifarbigen König, dicken oder mageren Kaiſer, unſere rothe, blaue 
oder grüne Republik nicht wollt. Von Alledem verſteht und ſteht das 
Volk nur Eins, daß das Elend da iſt. i 

Daß die mangelhafte Schulbildung und die ſyſtematiſche Ver⸗ 
pfaffung des Landes im Intereſſe gewiſſer hoher Kreiſe liegt, verviel⸗ 
facht das Unglück natürlich noch, und wenn man kein Geld auf Brod 
hat, muß man doch der rückſichtslos immer wieder perſönlich neue 
Kapellen verlangenden Jungfrau dieſen Gefallen thun. 

Charakteriſtiſch für das Frankreich der erſten, großen Revolution 
iſt es, daß im Augenblick unter den ſtädtiſchen Arbeiten, die doch nach 
der Commune zahlreich genug ſind, zwei Kirchen obenan ſtehen. 

Die Kirche zum heiligen Herzen am Montmartre und die kirch⸗ 
liche Krönung des Pantheons, dieſes revolutionärſten Gebäudes der 
Welt, das ſpäter die Biſchofsmütze aufſetzen mußte und nun auch mit 
Heiligenbildern bemalt wird. 

Dazu kommt noch eine gewaltige Kluft zwiſchen Pauperismus 
und Sybarismus, das Wohlleben der höheren Claſſen. Die Rente 
ſteht ja beſſer als ſie je geſtanden, warum nicht jubeln. Die Seiden⸗ 
und Sammtroben fegen die Boulevards, ſelbſt wenn darunter der 
hungrigſte Magen klappert, und zu den alten tollen Genuß⸗, Tanz⸗ 
und Ballhäuſern öffnet ſich ein neuer Tempel des Bacchus nach 
dem andern. 0 

Die Theater ſind weiter beſucht, und wenn man den ganzen 


Tag nicht arbeitete, dann muß man ſich doch wenigſtens am Abende 


unterhalten. 

Welcher Art dieſe theatraliſchen Genüſſe ſind, habe ich vor kurzer 
Zeit zu ſkizziren geſucht. Inzwiſchen iſt der „Onkel Sam“ nach 115 
Vorſtellungen vom Theater verſchwunden, um nächſtens wieder dahin 
zurückzukehren. 

Das neue Stück des Vaudesille's, „der Candidat“, hat nämlich 
kein Glück gehabt, und da er nicht wie der „Onkel Sam“ gewiſſe, 
ſelbſt zu einem ſchlechten Stücke hinziehende zweifelhafte Vorzüge hat, 
wird er nächſtens ſeinem glücklicheren Vorgänger Platz machen. 

Der „Candidat“ ſoll die Wahlzuſtände und Mißbräuche zeichnen, 
erlaubt ſich dabei aber ſo bedeutende, wenn auch intereſſante Ueber⸗ 
treibungen, daß das franzöfifhe Publikum, dem namentlich jetzt fein 
allgemeines Stimmrecht ſehr lieb iſt, nicht in's Theater kommt. 

Das iſt nämlich eine ſehr ſchöne Eigenſchaft der Franzoſen, daß 
ſie den Deutſchen ſehr unähnlich, ſich durchaus auch in Lied und Spiel 
keine Grobheiten und Beſchimpfungen gefallen laſſen. In Deutſch⸗ 
land lacht man um ſo herzlicher, je größer man dem Michel die 


ehrenwerthen Herrn v. Morny zu bedienen, mit dem Beſen fegen will, 
muß man wenigſtens den Stiel beſagten Beſens in der Hand haben. 
Vier corſiſche Abgeordnete, ſechs Reporter von der feinen Preſſe, Nahm wer 

ahn der 
Ehre begleiten, zwei zur Dispoſition geſtellte Generale und ein feiſter und 
ruhebedürftiger Ex⸗Vice⸗Kaiſer, das iſt noch keine genügende Armee, um 
im großen Styl nach dem Muſter des December zu operiren, ja damit 
kann man nicht einmal eine Vorſtellung nach der Art jener von Straß: 
burg oder Boulogne in Seene ſetzen. Wir glauben alſo gern an die Auf⸗ 
richtigkeit des jungen Mannes von Woolwich: für den Augenblick finnt er 


„An Verwegenheit läßt dieſe Rede nichts zu wünſchen übrig, ſie wäre 
Die Thorheiten Napo⸗ 
Die Eingeber 
des jungen Artilleriften haben das vielleicht nicht gemerkt, aber doch legten 
ſie ihm nichts Anderes als dieſen unvernünftigen Gedanken in den Mund. 
Damit haben ſie denn doch der öffentlichen Meinung zu viel Böotismus 


Unter den engliſchen Blättern hatte ſich vor Allem „Daily News“ ſchon 
vorher mit kühlem Spott über das Ereigniß von Chiſelhurſt ausgeſprochen. 


„Das Loos eines Prätendenten iſt wenig beneidenswerth, aber was 
Nichts als eine ungeheure natio⸗ 
enn die Chiſelhurſter Pilger einen 
Mone von Dankbarkeit in ihrem Herzen haben, werden ſie am nächſten 
Montag ein Dankes⸗Votum für den Herzog von Broglie und deſſen Ma⸗ 
jorität, die, indem fie drei Millionen Wähler wegſtreichen und die gehäſſig⸗ 

N Rouher's Spiel mit einer 
über alles Lob erhabenen Gewandtheit und Ausdauer ſpielen, beantragen. 
Die Geſchicklichkeit des Bonapartismus im gegenwärtigen Augenblicke be⸗ 
ſteht darin, die Armuth der Anzahl durch Geräuſch, Kühnheit und eine 


Die „Times“ dagegen glauben bei Beurtheilung der imperialiſtiſchen 
Kundgebung in Chiſelhurſt ganz beſonders auf Herrn vd. Broglie und feine 
Collegen hinweiſen zu müſſen und wir glauben, daß ſie daran ſehr recht 


„Vor drei Jahren wurde die napoleoniſche Sache als abſolut erloſchen 
in Frankreich erklärt, aber heute werden große Hoffnungen in Chiſelhurſt 
gehegt, und als Beweis, daß ſie nicht ohne vernünftigen Grund gehegt 
werden, kommen napoleoniſche Candidaten in verſchiedenen Departements 
Frankreichs zum Vorſchein. Wie iſt es gekommen, daß nach drei Jahren 
ein friſches Wachsthum imperialiſtiſcher Popularität ſichtbar wird. Eine 
unſerer nationalen Selbſtbeachtung ſehr leichte Erklärung findet ſich in der 
Theorie, daß die Franzoſen ſtets veränderlich ſind, aber es a 157 

3 iſt nun 


in Oppoſition gegen den prädominirenden Willen der Nation iſt. Es iſt 
müſſig, hier von der Veränderlichkeit der franzöſiſchen Nation zu ſprechen. 
Wenn unter andern Wiederbelebungen der Imperalismus in den Vorder⸗ 
rund tritt, iſt das Geheimniß ſeines frühen Erſcheinens als eine wirkliche 

acht im politiſchen Leben in der Politik zu finden, für welche Herr de 


wäre, den Ultramontanen mit einem Antrage zuvorkommen z wollen, 
deſſen Annahme unfehlbar die Ablehnung des Preßgeſetzes Seitens der 


Reichsregierung nach ſich ziehen würde. Es ſei allerdings bedauerlich 


ſagt man, daß den Elſäſſer Autonomiſten die Wohlthaten des frei⸗ 


finnigen Preßgeſetzes entzogen werden müßten, aber die Geſetzgebung 


habe es nicht mit dieſem Bruchtheile der Bevölkerung, ſondern mit 
der Maſſe zu thun. In Bezug darauf ſagen auch die Motive zum 


Preßgeſetze, daß die offenkundigen Beſtrebungen, welche in Elſaß⸗Loth⸗ 


ringen gegen die Vereinigung des Landes mit Deutſchland thätig ſind, 
und die mächtigen, in das Gebiet der internationalen Politik zurück⸗ 
greifenden Ablehnungen, welche dieſen Beſtrebungen zu Gebote ſtehen, 
es gegenwärtig nicht geſtatten, die Mittel aus der Hand zu geben, 
welche die franzöſiſche Preßgeſetzgebung zur Verhütung des Mißbrauchs 
der Preſſe im Sinne dieſer Beſtrebungen gewährt. Die Suspendirung 
des Preßgeſetzes in Elſaß⸗Lothringen ſei nicht von der Beibehaltung 
der Dictatur, welche der Reichstag durch ſeinen neulichen Beſchluß 
ſanctionirte, zu trennen. Der Oberpräſident behielte doch die Gewalt 
in Händen und würde trotz des Reichspreßgeſetzes alle für die Sicher⸗ 
heit des Reichslandes nöthigen Maßregeln verhängen, welche gegen 
eine reichsfeindliche Preſſe zur Anwendung kommen müßten. Beweis 
dafür die Maßregeln, welche Seitens der Behörden in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen gegen die Beförderung oder den Schmuggel franzöſiſcher Zeitun⸗ 
gen ergriffen wurden. Die Poſtbeamten werden in dieſem Falle mit 
hohen Geldbußen oder Gefängniß beſtraft, und die Schmuggler ſofort 
verhaftet. Dieſem anormalen Zuſtande kann nicht durch Freigebung 
der Preſſe in Elſaß⸗Lothringen abgeholfen werden. Die Majorität des 
Reichstages wird gegen die Einführung des Preßgeſetzes in den Reichs⸗ 
landen ſtimmen, weil durch den Mißbrauch der ultramontanen und 
Proteſtpartei mit den freiheitlichen Beſtimmungen des Geſetzes Zuſtände 
herbei geführt werden dürften, welche eine milde Handhabung der 
Dictatur, wie ſie zur Zeit beſteht, unmöglich machen würden. — In 
der heutigen Sitzung der Militärgeſetzeommiſſion beſchäftigte man ſich 
mit den Anträgen der Subcommiſſion zu den Abſchnitten II und III 
(von der Ergänzung des Heeres und vom activen Heere), die größten⸗ 
theils angenommen wurden. Als bemerkenswerth iſt hervorzuheben, 
daß die baieriſche Regierung gegen die nunmehrige Faſſung des § 9, 
welcher die Vertheilung des Rekrutenbedarfs regelt, proteſtirte. Der 
Proteſt galt dem Abänderungs⸗Beſchluſſe der Commiſſton, welcher in 
der erſten Leſung die Majorität erhielt und heute 'mit geringen Mo⸗ 
dificationen definitiv angenommen wurde. — Die Abgg. Dr. Franken⸗ 
burger (Baiern), Müller (Würtemberg), Dr. Erhard (Baiern) und 
Titſcheller (Baden), haben geſtern einen Zuſatzanlrag zu dem 6. Be⸗ 
richte der Petitions⸗Commiſſton eingebracht, welcher über zwei Petitionen 
referirt, die ſich über die durch Einziehung der Landesmünzen hervor⸗ 
gerufene Verwirrung beklagen. Das Amendement lautet: „Der 
Reichstag wolle beſchließen: Den Herrn Reichs⸗Kanzler zu veranlaſſen, 
daß zur Einlöſung der preußiſchen Friedrichsd'ors auch mehrere Ein⸗ 
löſungsſtellen in den ſüddeutſchen Staaten errichtet würden.“ Der 
Antrag wird dadurch motivirt, daß die preußiſchen Friedrichsd'ors in 
großer Menge nach Süddeutſchland ihren Weg nehmen, weil fte dort 
im gewöhnlichen Verkehr für 10 Fl., d. h. um 5 Kreuzer höher, als 
ihr Prägewerth ausgegeben und angenommen werden. Es iſt con⸗ 
ſtatirt, daß dieſe Geldſorte angeſichts der bevorſtehenden Einlöſung in 
vermehrtem Maße nach Süddeutſchland ſtrömen wird. Der dortige 
kleinere Geſchäftsmann, welcher nicht mit preußiſchen Kaſſen und Ge⸗ 
ſchäftshäuſern in Verbindung ſteht, müßte an dieſen Münzen einen 
in der Heimath zur Einlöſung bringen kann. — Ueber die Ver⸗ 
tagung des Parlamentes oder Landtages nach Oſtern liegen in den 
Journalen zwei Lesarten vor. Nach der einen ſoll der preußiſche 
Landtag bis Mitte Mai tagen und dann der Reichstag einberufen 
werden, nach der andern der Reichstag ſofort nach Oſtern zuſammen⸗ 
treten, bis zum 20. April ſeine Geſchäfte abwickeln und dann der 
Landtag ſeine Arbeiten wieder aufnehmen. Das Präſidium des Reichs⸗ 
tages ſteht noch in Verhandlung mit der Reichs⸗Regierung über die 
angemeſſene Löſung der Frage, welche etwa in 3—4 Tagen entſchieden 
werden dürfte. Was bisher darüber verlautete, betrifft eben nur jene 
Pourparlers, welche bis jetzt zu keiner Entſcheidung führten. Wie 
wir ſchon an dieſer Stelle erwähnten, verhindert die Krankheit des 


Schlafmütze zeichnet, und wer nur ein wenig geiſtreich auf 
zu ſchimpfen weiß, bekommt dann reichlich Lob. a 
Ich wundere mich gar nicht, daß der hieſige deutſche Unter⸗ 
ſtützungsverein in Deutſchland um Beiträge — — bitten muß, denn 
die hieſigen Deutſchen wiſſen faſt gar nichts von dieſem Vereine und 
feiner Thätigkeit, und ich erfuhr auch erſt von feiner. Exiſtenz durch die 
deutſchen Zeitungen, ja, ich mußte meinen kleinen Beitrag über 
Deutſchland hierher zurückſenden, weil ich nicht weiß, an wen man 
ſich hier wenden ſoll, wenn man nicht gerade in die Geſandtſchaft 
tanzen will. 
Von deutſchen Vereinen und geſelligen Zuſammenkünften kann da 
natürlich keine Rede ſein. A. Kiſch 


Am Krankenbett eines Kindes. 
Das kranke Kind iſt das geliebte Kind. 
zeſſing. 
Die Aufzeichnungen, die hier folgen, machen keinerlei Anſpruch auf 
ärztliches Intereſſe, auf ſpannende Entwickelung, auf pfychologiſche 
Tiefe, wohl aber auf volle, ungeſchminkte Wahrheit eines Selbſterlebten. 
Der Leſer liebt es gewöhnlich, ſich eine Situation, eine Begeben⸗ 


heit durch einen Namen klarer zu verſinnlichen, und ſo wollen wir | 


denn die Mutter unſeres Kindes Emilie heißen. Emilie war aus an- 
geſehener, wohlhabender Familie und verlebte ihre Jugend heiter, faſt 
zu heiter und ſorglos. „Titus der Gütige“ nannte den Tag einen 
verlorenen, an dem er nicht irgend ein wohlthätiges Werk geübt: 
Emilie den Abend einen verlorenen, an dem es für ſie nicht eine be⸗ 
ſondere Unterhaltung gegeben. Es war dies eben häuslicher Styl, 
altherfömmlihe Gewohnheit, wie fie ſich in manchen Familien von 
Mutter auf Kind, von Kind auf Kindeskind forterben. Dieſe unaus⸗ 
geſetzte Reihe fröhlicher Tage endete mit der Verheirathung Emiliens. 
Es war eine ſogenannte „gute Partie“, eine Vernunftheirath. 
„Io sono ricco, tu sei bella!“ Ich bin reich, in ſchöner⸗ 
Poſition, du biſt ſchön, „gebildet“ und aus „guter Familie“ — wie 
trefflich paſſen wir zuſammen, welche Bürgſchaft für gegenſeitige Be⸗ 
glückung! Die Herzen haben ſich zwar nicht gefunden, die Liebe, die 
Neigung haben fie nicht zuſammengeführt; aber Adolph — nennen. 
wir ihn fo — lebte in fo glänzenden Verhältniſſen, daß er ſich von 
nur ſehr wenigen Töchtern des Landes einen Korb geholt hätte, ge⸗ 
ſchweige von deren Eltern. Und in der That war die Che eine 
muſterhafte, vielbeneidete. ’ 
Meere von Vergnügungen, war tonangebend für bie eleganteſten 
Toiletten, für die geſchmackvollſten Equipagen, und hatte überhaupt 
Alles, was nur ihr Herz begehrte. 
Nach drei Jahren wurde Emilie Mutter eines hübſchen, lieblichen, 
aber ungemein zarten Mädchens. Kleines Mündchen, große, blaue 


Emilie ſchwamm unaufhörlich in einem 


doppelten und unverhältnißmäßigen Verluſt erleiden, wenn er ſie nicht 


— 
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tont wird. — In der heutigen Sitzung der Militär⸗Penſions⸗Com⸗ 
miſſion wurde ohne erhebliche Debatten die Feſtſtellung des Berichtes 


Reſultat der Commiſſtonsarbeiten wird hervorgehoben, daß der Reichs⸗ 


bereitet einen Geſetz⸗Entwurf über eine Reichs⸗Gewerbeſteuer vor. 
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dieſer Umſtand macht es erklärlich, daß in Abgeordnetenkreiſen der 
Wunſch nach Ereirung eines Reichs⸗Miniſteriums lebhafter als je be⸗ 


(Referent Wagner⸗Altenburg) vorgenommen. Als bemerkenswerthes 
Invaliden⸗Fonds von nun an mit 900,000 Thlr., die gewöhnlichen 
Eiats zunächſt mit circa 220,000 Thlr. und fortlaufend bis zur Höhe 
von 700,000 Thlr. belaſtet werden ſoll. — Die NEN 
ie 
Handelskammern ſind beauftragt worden, ſich gutachtlich darüber zu 
äußern. — Die Sub⸗Commiſſion für das Preßgeſetz beſchäftigte ſich 
heute mit den Modificationen des Strafmaßes für ſolche durch die 
Preſſe verübte Verbrechen und Vergehen, für welche in der Regierungs⸗ 
Vorlage die Strafen zu hoch gegriffen erſcheinen. Uebrigens wird die 
Debatte im Plenum eine geraume Zeit erfordern, weil eine große 
Anzahl von Amendements (zu einem einzigen Paragraphen nicht 
weniger als vierzehn —) eingebracht worden iſt und bereits gedrückt 
vorliegt. 
Berlin, 17. März. [Aus der Militär⸗Commiſſion. 
— Die Wahlberichte. — Amendements zum Preßgeſetz.] 
Die Militärcommiſſion arbeitete heute mit Dampf. Abſchnitt 2 und 
Abſchnitt 3, letzterer noch mit Ausſchluß der 88 40—44, welche von 
der Beſteuerung und dem activen und paſſiven Wahlrecht der Militär⸗ 
perſonen handeln, wurden in zweiter Berathung beendigt; abgeſehen 
von den Redactionsvorſchlägen der Subcommiſſion wurden wenig 
Aenderungen gegen die erſte Berathung vorgenommen. Die Debatten 
boten kaum etwas Mittheilungswerthes. Der Commiſſionsſitzung 
wohnte, auch der baieriſche Miniſter von Fäuſtle bei, um bei paſſender 
Gelegenheit zu erklären, daß Baiern durch ſeine Reſervatrechte gegen 
Beſtimmungen des Militärgeſetzes geſchützt ſei und ſich darauf gar 
nicht einzulaſſen brauche. Eine ſtürmiſche Heiterkeit erregte es, als 
hierauf Lasker „zur Geſchäftsordnung“ um das Wort bat und unter 
dieſer komiſchen Form vorbrachte: „Zur Geſchäftsordnung wollte ich 


den Herrn Vertreter des Bundesraths nur fragen, ob er demgemäß W 


auch bei der Berathung des Reichsmilitärgeſetzes im Bundesrathe an 
der Abſtimmung nicht theilgenommen hat?“ — Excellenz von Fäuftle 
antworteten ausweichend. Mit den „Reſervatrechten“ darf Baiern 
im Reichstage ſich nicht allzuſehr breit machen; dafür iſt nur bei den 
Clerikalen eine Neigung vorhanden. — Uebermorgen wird die Militär⸗ 
commiſſion mit der zweiten Berathung bis auf die erſten vier Para⸗ 
graphen fertig werden; daß über dieſe inzwiſchen ein Compromiß ge⸗ 
fördert werde, iſt nicht denkbar, da Fürſt Bismarcks Befinden ſeine 
Betheiligung an dieſem Geſchäfte nicht zuläßt. — In der Gewerbe⸗ 
geſetz-Commiſſton wurden die Berichte der Referenten Dr. Oppenheim 
und Rickert vorgeleſen und angenommen, ſo daß der Druck derſelben 
erfolgen kann. — Man wirft mehreren Abtheilungen des Reichstages 
vor, die Wahlberichte ungebührlich zu verzögern. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß fünf oder ſechs Wahlen zunächſt beanſtandet 
und ſpäter ungültig erklärt werden müſſen. Die betreffenden Abgeord⸗ 
neten gehören ſämmtlich der conſervativen und freiconſervativen Partei 
an. Bei der eigenthümlichen Zuſammenſetzung des Reichstages liegt 
die Möglichkeit nahe, daß in ſolchen rein politiſchen Fragen, wo die 
Fortſchrittspartei in der Oppoſition iſt, die Stimmen jener ungültig 
gewählten Abgeordneten den Ausſchlag geben. Man wird deshalb 
die Sache vielleicht fortſchrittlicher Seits zur Sprache bringen. 
Zum Preßgeſetz ſind noch viele neue Abänderungsanträge eingebracht. 
Die meiſten ſind von untergeordneter Bedeutung. Erheblicher iſt ein 
Antrag vom Abgeordneten Pariſius, welcher die Aenderung in § 6 
vorſchlägt, daß auf Druckſchriſten nicht periodiſcher Art nur der Name 
und Wohnort des Druckers, nicht auch der des Verlegers oder (beim 
Selbſtvertrieb) des Verfaſſers oder Herausgebers genannt fein muß. 
Ein rechter Grund, warum hier die Commiſſion, übereinſtimmend mit 
der Vorlage, die Beſtimmung des preußiſchen Preßgeſetzes von 1851 
im ganzen deutſchen Reiche einführen will, iſt nicht recht erſichtlich. 
In Belgien und England wird nur der Name des Druckers, in 
Italien der Name des Druckers oder des Verlegers verlangt. Die 
vorjährige Reichstagscommiſſion hatte letzteres auch für genügend er: 
achtet und ſich dabei die Beſtimmungen der Preßgeſetze von Baiern, 
Würtemberg, Sachſen und Thüringen zum Muſter genommen. 


DD 


Augen, herzige Grübchen in den ſchmächtigen, blaſſen Wangen, ſehr 
ſchwächliche Musculatur. Eine kräftige Amme vom Lande war dazu 
auserwählt, die kleine Cornelia zu ſtillen; eine reich erfahrene, mit 
weitgehenden Vollmachten ausgeſtattete Kindsfrau leitete und überwachte 
in zwei großen, geräumigen Zimmern die Pflege und Wartung der 
Prinzeſſin. Die Mutter hatte das Kind recht lieb; ſie koſte es und 
putzte es auf, ſie fragte auch zeitweilig nach dem und jenem; aber 
das reiche Repertoire ihrer täglichen Zerſtreuungen erlitt durch die 
Regungen der Muttergefühle und Mutterpflichten kaum eine merkliche 
Einbuße. Die rührenden Worte der Königin in „Don Carlos“: 
„Noch nicht die Stunde, wo ich Mutter ſein darf?“ lauteten bei 
Emilie: Schon die Stunde, wo ich Mutter ſein ſoll? Es waren die 
Stunden oder vielmehr Minuten, bevor der complicirte Toiletten⸗ 
Cultus begann, bevor die Fahrt in den Prater, in's Theater oder in 
eine Soires angetreten wurde. Flüchtig ward da die kleine Cornelia 
geherzt, noch flüchtiger wurden Amme und Kindsfrau um Befinden 
und Gedeihen des gerade nicht kränklichen, aber in ſeiner Entwickelung 
ſichtlich zurückgebliebenen, gar zarten Saͤuglings befragt. 

Aber die beiden Hüterinnen und Pflegerinnen des armreichen Kind⸗ 
leins überwachten daſſelbe mit wahrhaft mütterlichem Auge, namentlich 
die Amme. 
Manne folgen.“ Wie leicht wohl iſt dieſes bibliſche Gebot zu befolgen! 
Doch die arme Amme muß den Mann und ihr eigenes Kind verlaſſen, 
und mit ihrem Blute, der Muttermilch, ein fremdes Kind ernähren, 
und dennoch hängt fie häufig an dem fremden Kinde mit faft mütter⸗ 
licher Zärtlichkeit, und wenn fle ihre Pflicht gethan und gehen kann. 
iſt ihr oft ſo weh zu Muthe, als ſollte ſie ſich von dem eigenen Kinde 
trennen. \ 

Und der Vater der kleinen Cornelia! Nun, er liebte fein Kind 
gerade nicht mit überſtrömender Empfindung, aber er hatte es auch 
recht lieb; er hatte zwar kein aufmerkſames, kritiſches Auge dafür, daß 
es ſich gar ſchwach und ſachte, einer zarten Treibhauspflanze gleich, 
entwickelte, aber er fand von Zeit zu Zeit doch Gefallen daran, mit 
dem niedlichen Sprößling zu ſpielen und zu ſcherzen. Im Uebrigen 
war und blieb er der unermüdlichfte, galanteſte maitre de plaisir 
ſeiner Gattin, die eine Art Cultus daraus machte, dem Leben fort und 


fort ſeine heiterſten Lichtſeiten abzugewinnen. 


Der Frühling kam, und unſer elegantes Ehepaar war allabendlich 
mit prächtigem Gefährte im Prater, ſpäter in der Oper und oft bis 
in die ſpäte Nacht in Geſellſchaft zu ſehen. Um die kleine Cornelia 
aber in Schlaf zu lullen, dazu bedurfte es zu Hauſe der verſchieden⸗ 
ſten, Geduld heiſchenden Hilfsmittel. Amme und Bonne wiegten ſie 
abwechſelnd in den Armen, ſie ſchaukelten ſie unermüdlich in der Wiege, 
hüllten das Zimmer in Halbdunkel und ſangen dem Kinde die mono⸗ 


tonſten und melancholiſcheſten Eiapopeia⸗Lieder vergebens oft ſtunden⸗ 


n 


In 


„Du ſollſt Vater und Mutter verlaſſen und deinem 


Vorſchrift hat in keinem deutſchen Staate außer Lübeck Nachahmung 
gefunden; ſelbſt das ſonſt drakoniſche Mecklenburger Preßgeſetz vom 
26. Juni 1850 iſt in dieſer Hinſicht weit vor Preußen voraus; es 
verlangt wie im größten Theile des außerpreußiſchen Deutſchlands blos 
den Namen einer der beiden in Frage kommenden Perſonen. Der 
Journaliſtentag, welcher ſeiner Zeit in ſeinen Vorſchlägen überaus be⸗ 
ſcheiden war, hatte gar keine Beſtimmung über die Angaben der 
Urheberſchaft auf den Druckſchriften für nöthig erachtet. Ei 
Braunsberg, 14. März. [Colportage.] Der „K. H. 3.“ 
ſchreibt man von hier: In der hieſigen katholiſchen Elementar⸗Mädchen⸗ 
ſchule, welche noch immer unter der ausſchließlichen Leitung von Klo⸗ 
ſterſchweſtern ſteht, vertheilte in dieſen Tagen der Local⸗Schulinſpector, 
Caplan Bargel, an alle Kinder der beiden oberen Klaſſen ein Exemplar 
des letzten gemeinſamen Hirtenbriefes der preußiſchen Biſchöfe mit dem 
Auftrage, denſelben ihren Eltern zu überbringen. Ein Exemplar iſt 
auf dieſe Weiſe dem Berichterſtatter zu Händen gekommen. Bekannt⸗ 
lich wird in dieſer letzten Kundgebung wieder das geläufige Thema 
der „Oberhirten“ abgehandelt, daß man Gott d. h. dem Papſte mehr 
gehorchen müſſe als den Menſchen, d. h. der Staatsregierung und den 
Landesgeſetzen, welche „mit Gottes ewigem Geſetze, mit der Lehre 
Jeſu Chriſti und ſeiner Kirche“ in Widerſpruch ſtänden. 
Poſen, 15. März. [Die Wenden in der Lauſitz. 
etwa zwei Jahren die polniſche Preſſe ſich vielfach mit den 2 
preußen, als „polniſchem Bruderſtamme“ beſchäftigt, bald jedoch davon ab⸗ 
gelaſſen hatte, da man ſich überzeugen mochte, daß die Maſuren, die über⸗ 
wiegend der evangeliſchen Kirche angehören und ſtets gute preußiſche Pa⸗ 
trioten geweſen ſind, denn doch nicht für die polniſche Nationalſache zu ge⸗ 
winnen ſeien, beginnt in neuerer Zeit die polniſche Preſſe, ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Wenden in der Niederlauſitz, als einen der weſtlichſten Ausläufer 
des Slawenthums, zu richten. Der Kralauer ultramontane „Czas“ bringt 
über dieſelben folgende Mittheilungen: „Es iſt der Erwägung wohl werth, 
daß die ſlawiſche Bevölkerung an der Elbe, nach acht Jahrhunderten des 
Druckes (2) anſtatt völligen Unterganges eher Wachsthum und Fortſchreiten 
offenbart. Es geht dies daraus hervor, daß ihre Anzahl im Jahre 1860: 
138,000, im Jahre 1870 dagegen bereits 163,000 betrug, von denen die 
größere Hälfte zum Königreich Sachſen, die kleinere zu Preußen gehört. 
ährend nun früher die wendiſche Sprache nur wenig in Gebrauch war, iſt 
es neuerdings das Beſtreben der katholiſchen Geistlichen, dieſer Sprache in 
der Kirche, in den Predigten, in den Kirchen⸗Geſangbüchern immer mehr 
Geltung zu verſchaffen, um dadurch eine Scheidewand zwiſchen den katboli⸗ 
Et 90 und den benachbarten evangeliſchen Deutſchen aufzurichten. 
egenwärtig 
Schulen 300 Lebrer in wendiſcher Sprache unterrichten. Ganz beſonderes 
Verdienſt um die Verbreitung der wendiſchen Sprache hat ſich der Geiſtliche 
Buk erworben, welcher an der Spitze des Vereins „Matica“ ſteht, deſſen Be: 
ſtreben vornehmlich dahin gerichtet iſt, Bücher in wendiſcher Sprache unter 
der dortigen Bevölkerung zu verbreiten. Dieſer Verein hat ſeit 1854 über 
100,000 Exemplare verſchiedener billiger Bücher und 160,000 Kalender aus⸗ 
gegeben; außerdem erſcheinen unter ſeiner Aegide vier Zeitſchriften in wen⸗ 
diſcher Sprache. Der Verein hat in Bautzen für 20,000 Thlr. einen Platz 
gekauft und beabſichtigt, auf demſelben für 35,000 Thlr. ein Gebäude zur 
Anlegung einer Druckerei, Bibliothek ꝛc. zu errichten. Auf ſolche Weiſe er- 
hebt ſich aus der Aſche dieſer letzte Zweig des weſtlichen Slawenthums, der 
zuerſt dem Druck des Germanenthums im Namen der Verbreitung des 
chriſtlichen Glaubens unterlag, ſich aber jetzt unter dem Zeichen deſſelben 
Kreuzes hebt, welches damals vor acht Jahrhunderten als Looſungswort der 
Ausrottung galt.“ f (N. Pr. Z.) 
Dortmund, 15. März. [Dr. Löwe.] Die liberale Partei des Wahl⸗ 
kreiſes Dortmund⸗Bochum für das Abgeordnetenhaus, wo Dr. Löwe im ver⸗ 
angenen Jahre als einer der Vertreter gewählt worden, ſowie die liberale 
Partei des Wahlbezirkes Bochum⸗Witten für den Reichstag, deſſen Vertreter 
ebenfalls Löwe⸗Calbe iſt, haben beſchloſſen, den 29. Mai, an welchem Tage 
Dr. Löwe fein 25jähriges Jubiläum als Vicepräſident der Frankfurter Na⸗ 
tionalverſammlung begebt, durch Ueberreichung eines Ehrengeſchenkes und 
Veranſtaltung eines großen Volksfeſtes zu feiern. Sollte Berlin den 29. Mai 
beanſpruchen, ſo wird man in Dortmund⸗Bochum den 7. Juni, an dem vor 
25 Jahren Löwe als Praſident des ſogenannten Rumpfparlamentes gewählt 
wurde, zum Feſttage auserſehen. Die reichſte Betheiligung ſteht 0 e 
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Köln, 15. März. [Das Vermögen des Weihbiſchofs.] 
Bei den Nachforſchungen nach dem Vermögen des Weihbiſchofs ſoll 


Nachdem vor 


ſich ergeben haben, daß derſelbe 6000 Thlr. bei der „Concordia“ hier 


deponirt hatte, welche Summe aber mittlerweile auf einen nahen Ver⸗ 
wandten übertragen worden iſt. (Fr. J.) 
Fulda, 13. März. [Zweite Biſchofsliſte.] Nach der Wahl 
des Domcapitulard Hahne zum Bisthumsverweſer wird das Capitel 
jetzt eine zweite Biſchofsliſte aufſtellen, und für dieſelbe find einzelne 
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lang vor. Der Schlummer wollte ſich nicht auf die müden, ſchlaf⸗ 
trunkenen Augen des armen Kindes ſenken, und wenn er endlich durch 


allerlei künſtliche Mittel der Narkoſe kam, war er ein unruhiger, un⸗ 


terbrochener, unerquickender. Das Kind weinte viel, aß wenig und 
mit Unluſt; nie ſah man ein Lächeln in ſeinem hübſchen, aber überaus 
ſchmalen Geſichtchen; es war nicht krank, nicht hinfällig, aber es wollte 
durchaus nicht kräftiger werden, gedeihen, vorwärtskommen. 

Der Sommer kam und man zog aufs Land, aber die gute Luft 
ebenſowenig wie die kräftige Nahrung vermochten die blutleeren Wan⸗ 
gen der kleinen Cornelia zu röthen, ihre ſchlaffe Musculatur zu ſtärken, 
ihren matten, gebrochenen Augen Glanz zu verleihen. Und was 


fataler, bedenklicher als all dies war, das Kind wollte nicht die Bruſt 


der Amme nehmen; es ſchrie und weinte und verfiel mehr denn je. 
Der Arzt empfahl eine andere, von ihm ſelber als vorzüglich befun⸗ 
dene Amme. Als dieſe kam, fing ihre Vorgängerin bitterlich zu wei⸗ 
nen an; ſie wollte jeden, noch ſo ſchweren Dienſt im Hauſe verrichten, 
nur ſolle man ſie ſo lange in der Nähe des kranken Kindes laſſen, 
bis es „geſund und ſtark geworden“. Man gewährte ihre ſo inſtän⸗ 
dige Bitte. Aber auch die neue Quelle der Ernährung vermochte das 
Siechthum und eine plötzliche Kriſis nicht hintanzuhalten. 
An einem heißen Frühmorgen wurde der Arzt aus der Stadt ger 
holt, und er fand unſere kleine Cornelia in wahrhaft troſtloſem Zu⸗ 
ſtande; ein Bild der Cholerine, und doch nicht dieſe ſelber. Krämpfe, 
Zuckungen, Fieber, abgezehrtes, erdfahles Geſichtchen, eingeſunkene, von 
einem blauen Ringe umgebene Augengruben, kleiner, ſchneller, kaum 
fühlbarer Puls, ſchmerzliches Wimmern, heißer Kopf, kalte Extremi⸗ 
täten — ein Sturm in einem Glas Waſſer. So ein zarter, kranker 
Kinder⸗Organismus! Wie da Alles zuſammengedrängt, verwiſcht und 
minutiös iſt; wie ein Symptom das andere deckt, jagt und maskirt; 
wie Alles ſo klein, ſchwach, winzig erſcheint und dabei doch ſo ſtark, 
heftig, erſchreckend — ein Mikrokosmus der traurigſten und ſchwerſt 
zu enträthſelnden Art. Die angezeigten Medicamente wurden ver⸗ 
ordnet. Das Papier iſt willig, der Apotheker desgleichen, der Doctor 
iſt von den beſten Abſichten beſeelt; aber wenn die Natur der Kunſt 
nicht unter die Arme greift, wenn ſie ihre Mithilfe verſagt, wie 
traurig, wie elend iſt es dann mit dem Arzte und den Arzneien be⸗ 
ſtellt. Und die Arzneien waren in dem gegebenen Falle ein mehr 
ſcheinbares Hilfsmittel, mehr Formelles, Nebenſächliches; die Hauptſache 
war und blieb, dem armen und fo hinfälligen Kinde Nahrung, Blut, 
Kräfte zuzuführen. Das Lebensflämmchen hatte eben kein Oel zum 
Weiterbrennen; nur ſchwach und matt fladerte es fort; die kleinſte 
Störung noch, der leiſeſte Lufthauch, und es iſt erloſchen. 

Es wurde eine dritte, eine vierte Amme genommen — vergebens, 
und man ſchritt nun zur künſtlichen Nahrung des Kindes, zur ver⸗ 
dünnten Kuhmilch und Suppe, zum Cacao, zum Fleiſchextract, zu 


Baden wird nur der Name des Druckers verlangt. Die preußiſche] 


aſuren in Oſt⸗ 


geenigen in 34 Kirchen 90 wendiſche Geistliche, während in 160 2 


Perſönlichkeiten aus dem älteren Clerus in Ausſicht genommen, die 


* 


nichd unbedingt der jeſuitiſchen Richtung huldigen. Falls die Staats⸗ 
regierung bei ihrem früheren Modus beharrt, nämlich alle Candidaten 
zu ſtreichen, die den neuen Biſchofseid nicht leiſten wollen, wird eine 
Biſchofswahl vorläufig nicht zu Stande kommen, denn es kann bei der 
augenblicklichen Sachlage ein Geiſtlicher nun einmal den geforderten, 
an ſich ganz unverfänglichen Eid, nicht leiſten ohne in ſeinen Kreiſen 
allſeits perhorreſeirt zu werden. Hat aber erſt die Regierung in dem 
jetzigen Kampf die Oberhand gewonnen, dann werden auch die ein⸗ 
ſichtsvollen Geiſtlichen ſich zu dem fraglichen Eide verſtehen. Bis da⸗ 
hin wird es am beſten fein, wenn dieſelbe jede weitere Biſchofsliſte 
ad acta legt und das Proviſorium fortbeſtehen läßt, zumal fie einen 
beſſeren Bisthumsverweſer als Hahne nie bekommen wird. (A. A. Z.) 

München, 13. März. [Der Peterspfennig Münchens.] 
Von den Summen, welche aus Deutſchland für „den armen Gefan⸗ 
genen“ im Vatican nach Rom gehen, kann man ſich einen Begriff 
machen, wenn man erfährt, daß allein durch das erzbiſchöfliche Ordi⸗ 
nariat in München im 2. Semeſter 1873 12,832 fl. als Liebesgaben 
dahin geſendet worden ſind. In dieſer officiellen Sammlung ſind 
aber die privaten nicht inbegriffen, welche katholiſche Vereine, ultra⸗ 
montane Zeitungen u. ſ. w. veranſtalten, und welche unzweifelhaft 
noch mehr ertragen. Man darf annehmen, daß mindeſtens 50,000 fl. 
während eines einzigen Jahres blos aus dem Sprengel des hieſigen 
Erzbiſchofs über die Alpen gewandert ſind. f 

München, 15. März. [Die Schneidergehülfen Münchens! 
haben in ihrer jüngſten Verſammlung einen Proteſt an den deut⸗ 
ſchen Reichstag gegen die von der deutſchen Reichsregierung dem 
Reichstage unterbreitete Abänderung der Gewerbeordnung und Beſtra⸗ 
fung des Contractbruches beſchloſſen und fordern alle Arbeiter auf, 
ſich dieſem Proteſte anzuſchließen, um in Maſſen gegen den „Ueber⸗ 
muth der Bourgeoiſie“ Stellung zu nehmen. 

„Aus Deutſch⸗ Lothringen, 14. März. [Ueber die Verur⸗ 
Ben der 39 Pfarrer] ſchreibt man der „Karlsr. Ztg.“? 
Die auf geſtern und heute anberaumt geweſene Verhandlung des 15 
Metzer Zuchtpolizei⸗Gerichts gegen 19 von den 39 katholiſchen Pfarrern, 
welche des Vergehens gegen den ſogenannten Kanzelparagraphen be⸗ * 
ſchuldigt ſind, endete mit der Verurtheilung von vierzehn Angeklag⸗ 
ten und mit Freiſprechung der übrigen fünf. Ganz ohne Strafe 
gingen wegen Mangel des Beweiſes aus die Pfarrer: Galliot aus 
Burlioncourt, Noirclaude aus Amelecourt, Dugour aus Hampont, 
Marſal aus Mallaucourt und Vincent aus Tinery, welche Alle be⸗ 
stritten, die incriminirten Stellen aus dem Hirtenbriefe des Biſchofs 
von Ranch verleſen zu haben. Dagegen wurden verurtheilt zu einer 
Feſtungshaft von je 14 Tagen und in die Koſten: die Paſtoren 
Thuillier aus Chateau⸗Salins, Pierrefitte aus Fresnes, Tanneur aus 
Harraucourt, Lamy aus Crociaincourt, Merciol aus Morville bei Vic, 
Vautrin aus Jüsville, Michel aus Fofſieur, Hocquard aus Bruchain, 
Thouvenin aus Morville an der Nied, Brogard aus Prevocourt und 
Hennequin aus Lemoncourt; auf je eine Woche Feſtungshaft und 
ebenfalls auf Zahlung der Koſten lautet das Urtheil gegen die dret 
Herren Leroy und Leſſe, Vincent aus Baudrecourt und Nicolois aus 
Aulnois. Wie es heißt, werden die vierzehn beſtraften Geiſtlichen 
gegen das Urtheil nicht Appellation einlegen, ſondern ihre Feſtungs⸗ 
haft ſofort antreten. Nachträglich ſei noch erwähnt, daß Herr Staats⸗ 
anwalt Veit jeden der Angeklagten mit je einem Monate Feſtungs⸗ 
haft bedenken wollte, wogegen Seitens des Vertheidigers, Herrn 
Advocatanwalt v. Waldenberg hervorgehoben wurde, daß die Beſchul⸗ 
digten als Untergebene des Biſchofs von Nancy nur in deſſen Auf- 
trage gehandell hatten, als fie den Hirtenbrief von der Kanzel ver- 
laſen. — Der Reſt der 39 iſt, wie Sie bereits mittheilten auf nächſten 
Donnerstag, den 19. d., vorgeladen. N 

Oeſterreich. 

Wien, 17. März. [Profeſſor Hyrtl,] der berühmte Anatom, 
hielt geſtern ſeine letzte Vorleſung an der hieſigen Univerſität. Der 
gefeierte Profeſſor wurde aus dieſem Anlaſſe mit Ovationen überſchüttet. 

Wien, 17. März. [Die Erklärung der Biſchöfe im Her⸗ 
renhanſe.] Zum erſtenmale ſeit den denkwürdigen Sitzungen im 
März des Jahres 1868 erſchien heute wiederum im Herrenhauſe der 
öſterreichiſche Episcopat in corpore mitſammt feinem clericalen Heer⸗ 
banne. Die Herren Cardinäle, Erzbiſchöfe und Biſchöfe waren die 
Erſten im Haufe und ſchritten zu ihren alten Plätzen, welche indeß 
jenen verſchiedenen Präparaten und Surrogaten der Menſchenmilch, 
deren Erzeuger Heil und Segen dem Abnehmer verkünden, indem ſie 
ſich gegenſeitig an Zuverſicht und Wunderthätigkeit überbieten. Alle 
Sorgfalt, alle Hingebung, Alles ſchien vergebens. \ 5 

Wer aber leitete, wer überwachte die Krankenpflege, wer wich Tag 
und Nacht nicht von der Seite des todtkraͤnken Kindes, wer legte 
werkthätig an Alles ſelber die Hand? i 1 

Die Mutter! b 

War das dieſelbe Frau, deren Toilette-Studien ihr halbes Daſein 
ausfüllten, die bisher nur zur Freude, nicht zum Schmerz geboren, 
deren Liebe zu ihrem Kinde nur die äußerſten Gefühlsſphären zu 
ſtreifen ſchien? Ja, es war dieſelbe Frau, dieſelbe Mutter. Der An⸗ 
blick der Leiden, die Sorge um das Leben des einzigen Kindes hatten 
eben jene mächtigen Gefühle und Pflichten aufgerüttelt, die in allen 
beſſeren Frauenherzen ſchlummern und die dann um ſo gewaltiger 
erwachen, je mehr fie hintangeſetzt, je mehr fie verleugnet wurden. 
Aerzte, die nur einige Beobachtungsgabe haben, ſehen in Familien die 
Dinge unverhüllter als andere Menſchenkinder, ſie blicken eben hinter 
die Couliſſen des Lebens, wo ſich Alles ungeſchminkter, natürlicher ab⸗ 
ſpielt. Der Arzt bemerkte auch, wie die tiefbekümmerte Mutter jetzt 
in wirklichem Negligé erſchien, wie ihr Haar nicht geſcheitelt, ihre 
Bänder und Chemiſetten nicht ſorgfältig geglättet waren, wie ſie nur 
Aug' und Ohr und Sorge für das ſo ſchwer kranke Kind und nicht 
für fich ſelber hatte. Dieſes lag vollkommen maraſtiſch, faſt hoffnungs⸗ 
los darnieder; der kleine, dünne Lebensfaden ſchien in jeder Minute 
reißen zu wollen. 8 * 

Eines Spätabends, nach abgehaltener Conſultation, verkündeten 
die Aerzte dem Vater, der beſorgt, aber gefaßt war, ihre Befürchtung, 
daß eine Kataſtrophe in der folgenden Nacht eintreten könnte. Ohne 
die Schreckenskunde gehört zu haben, aus purem Inſtinct, von inne⸗ 
rer Seelenangft getrieben, bat die Mutter mit ſchluchzender Stimme 
und händeringend den Hausarzt, er möge in der Villa übernachten. 
Es war eine Nacht voll peinlicher, beklemmender Gedanken und Empfin⸗ 
dungen. Das Halbdunkel des Krankenzimmers, das eintönige Picken 
der Uhr, das unheimliche, vergebliche Singen eines ſchwermüthigen 
Schlafliedes, das leiſe, kaum hoͤrbare Athen des Kindes und die von 
Thränen erſtickte Stimme der Mutter, es war ein Bild des unſäg⸗ 
lichſten Kummers. Und der Arzt ſoll in Mitte all der Trauer und 
Wehmuth, des Jammers und der Verzweiflung „die Ruhe beobachten“, 
er ſoll und darf es nicht zur Schaun tragen, wie weh ihm ſelber dabek 
im Herzen iſt; oft doppelt weh ob der Begrenzung, ob der Ohnmacht 
ſeiner Kunſt. ! 

Der Morgen dämmerte, die Sonne kam und beleuchtete den 
Schatten eines Geſichtchens, ganz bläulich gefärbt, das Auge erloſchen, 
das Athmen nur mit Mühe ſichtbar, der Puls kaum fühlbar — nur 
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Stunden. 
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lung in Beſchlag genommen ſind. Die geiſtlichen Herren nahmen im wart, 
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gaſſe er erliärle dem Grafen Hohen 
er ſei nur der oſtenſible Führer der Gegenpartei; 
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eaffer und BR das Wort 


lnken Centrum Pl latz, und zwar ordneten ſie ſich ſo, daß in der erſten Partei habe ihn, nicht er fie — ſei es doch männiglich bekannt, daß 


Reihe die Cardinäle Schwarzenberg, Rauſcher und Tarnoczy, dann die er während feines Miniſteriums ſelber von der Partei in eine ertrenie, 5 


Erz⸗ und Fürſtbiſchöfe Fürſtenberg, Maupas, Riccabona, Wiery, Zwer⸗ ihm eg widerſtrebende Richtung gedrängt worden. 


ger, Sembratowicz und Szymonowiez zu ſitzen kamen. 


heute fortgeblieben. Dagegen ſchmiegte ſich Hofrath Arndts, welcher 
gleichfalls ſeit dem Exodus des Jahres 1868 das Haus gemieden hatte, 
innig an die kirchenfürſtliche Phalanx an. Angeſichts dieſer Invaſion 
des geiſtlichen Feldherrenſtabes erregte das Erſcheinen des Freiherrn 
v. Lichtenfels, welchen in letzter Zeit ſein vorgerücktes Alter von den 
Berathungen des Hauſes fernhielt, eine freudige Genugthuung. Die 
bereits telegraphiſch gemeldete, von den Biſchöfen abgegebene Erklä⸗ 
rung lautet: 
„Hohes Präſidium! 

Die dem Herrenhauſe angehörenden Biſchöfe erkennen das volle Gewicht 
der ihnen gegenüber dem Kaiſer und dem Vaterland auferlegten Pflichten 
und ſie werden jede Gelegenheit ergreifen, ihre Aufgabe gegen den Thron 
und das Vaterland zu erfüllen. Vorzugsweiſe aber erachten ſie es für ihre 
Pflicht, die Rechte der Kirche und Religion in dieſer hohen Verſammlung zu 

tret 
u Auf der Tagesordnung ſteht heute die erſte Leſung eines Geſetzentwurfes, 
durch welchen eine hochwichtige kirchliche Angelegenheit berührt wird; nämlich 
das Geſetz, betreffend die Regelung der äußeren e nendahni] e der katho⸗ 
liſchen Kirche. Die Allerhöchſte Entſchließung vom 30. Juli 1870 hat ihn 
veranlaßt. Durch den 1 Paragraph deſſelben werden jene Punkte des 
Patents vom 5. November 1855, welche noch in Kraft beſtanden, für aufge⸗ 
Hhoben erklärt. Die im Hennen verſammelten Biſchöfe haben bereits in 
der Sitzung vom 23. März 1868 ihre Ueberzeugung ausgeſprochen, der Reichs⸗ 
rath habe bei ſeiner verfaſſ unnstaäßigen Theilnahme an der Geſetzgebung 
jene ae en zu achten, we (he auf den von der Staatsgewalt mit 
dem 1 UN Stuhle eingegangenen Verpflichtungen beruhen. 

Es iſt daher dem Reichsrathe rechtlich unmöglich, das zwiſchen Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer und dem päpſtlichen Stuhle geſchloſſene Uebereinkommen 
als nicht beſtehend zu betrachten. Im pollen Einklange mit der bereits aus⸗ 

eſprochenen Ueberzeugung erklären die dem hohen Hauſe a e 
Bist, den Verhandlungen über das Geſetz ſo lange beizuwohnen, bis etwa 
die Stimmenmehrheit des Hauſes, die begründete Forderung der Gerechtig⸗ 
keit überhörend, ſich dahin entſchieden haben wird, in die Special⸗Berathung 
des Geſetzes einzugehen. (Folgen die Unterſchriften. )“ 

[Ordensverleihungen.] Zur Petersburger Entrevue berichtet 
man nachträglich, daß, nachdem Fürſt Gortſchakoff ſich bereits im Beſitze 
der höchſten öſterreichiſch-ungariſchen Auszeichnung (des Großkreuzes vom 
St. Stefans⸗ Orden in Brillanten) befindet, der Monarch ihm aber 
gleichwohl ein beſonderes Zeichen ſelner Huld geben wollte, die beiden 
Söhne des Fürſten Gortſchakoff mit dem Groß-, reſp. Comthurkreuz 
des Franz Joſefs⸗Orden bedacht wurden. Großfürſt Conſtantin und 
Prinz von Leuchtenberg empfingen aus der Hand des Monarchen das 
ö Milktär⸗ Verdienſtkreuz mit der Kriegs⸗Decoration. 

K Wien, 17. März. [Die confeſſionelle Debatte im 
5 Abgeordnetenhaufe, —Wahldesconfeſſionellen Ausſchuſſes 
im Oberhauſe.] Es macht nach den ermüdenden und faden 
Polter⸗Reden, die geſtern im Unterhauſe ſtattfanden, einen wohlthuenden 
Eindruck, daß heute der Abgeordnete Karlon die General⸗Debatte 
mit einer feinen und gemäßigten Rede ſchloß, die einen erbaulichen r 
Gegenſatz zu den formloſen Ergüſſen der Kanzelreduer und Bauern 
vom Montag bildete. Wenigſtens kam ſo die Discuſſion zu einem 
harmoniſchen Ausklange, wenn auch der Redner nicht viel mehr vor⸗ 
brachte, als den ſophiſtiſchen Witz, daß nach dem Spruche qui tacet 


Consentire videtur die Gegenpartei ſich für geſchlagen gebe, da fie 


der Rechten ganz allein die Tribüne überlaſſe, ohne ihr auch nur 
Eine Silbe auf ihre Argumente zu erwidern. Zum Schluß meinte 
Karlon, eine Discuſſton ſei ganz überflüſſig, wo die Principien ſich in 
ſo contradictoriſchem Gegenſatze befinden. Da hat der Mann leider 
Recht. Damit Deutſch⸗Oeſterreich auch ſeinen Nacken wieder unter 
die entſetzliche Schmach des Concordats beugt, mußten andere Dinge 
als parlamentariſche Discuſſtonen vorangehen. Berichterſtatter Ruß 
bemüht ſich beſonders die techniſchen Vorwürfe zu widerlegen, die 


Hohenwart dem Geſetze gemacht und weißt an erheiternden Beiſpielen 


nach, wie denn die geiſtlichen Einnahme⸗Bekenntniſſe ſtehen: ein 
Kloſter gebe 255 fl. Rein⸗Einkommen an, zahle aber, um näheren 
Nachforſchungen zu entgehen, jährlich 510 fl. geiſtlichen Aushilfsbei⸗ 
trag — es müſſe doch alſo mit den reinen Revenuen der Stiftungen 
1 eigene 1 haben! Von den i Zahmen 9 8 
noch eine kurze Welle, und ein ztilber Todezengel hat das arme, leine 
Kind erlöſt von ſeinen Schmerzen und Qualen. In früher Morgen⸗ 
ſtunde ſchon kam die kinderärztliche Autorität zur Conſultation. Der 
Ordinarius liſpelte ihr zu: „Est moribunda“. Ein markerſchüttern⸗ 
der Aufſchrei folgte dieſen beiden, fo verhängnißvollen Worten, welche 
die Mutter gehört und verſtanden hatte, trotzdem ſelbe ganz leiſe ge: 
ſprochen wurden. Der Conſiliarius, dem gewöhnlich die ſchmerzlicheren 
Momente der ärzlichen Praxis erſpart bleiben, ging; der Ordinarius, 
mit der Trauer, mit dem Leidweſen der Familie mehr vertraut, inni⸗ 
ger verwachſen, blieb. Die Klagen waren verſtummt, die Thränen 
waren verſtegt, und eine ganz eigenthümliche, pfychologiſch-räthſelhafte 
Wandlung ſchien nun in dem Seelenleben der ſchwergeprüften Mutter 
vorzugehen. Sie verließ das Kranken⸗ und Sterbelager der kleinen 
Cornelia, kniete in einiger Entfernung von demſelben nieder, faltete 
die Hände inbrünſtig zum Gebete, ſcheinbar ruhig, reſignirt, ganz in 
ſich und ihre Andacht verſunken. Das währte ſo länger denn drei 
Es war bereits ein voller Tag, daß ſich die beklagens⸗ 
werthe Frau keine Minute der Ruhe gegönnt, daß keine Speiſe, kein 
Trank über ihre Lippen gekommen war — zu der beängſtigenden Be⸗ 
ſorgniß um das Kind hatte ſich für den Gatten und Arzt jene um 
die Mutter geſellt. 

Mit Bitten und Beſchwören und mehr noch mit ſanfter Gewalt 
gelang es, die für die Eindrücke der Außenwelt verlorene, ganz er⸗ 
ſchöpfte Frau in das ebenerdige Geſchoß des Landhauſes zu bringen. 
Willenlos, mechaniſch ſank die unglückliche Frau auf ein Ruhebett nie⸗ 
der — der Mann blieb ihr zur Seite. Oben war der Arzt, von 
wahrhaft rührender Dienertreue umgeben. Es ſchien ein Ruhepunkt, 
eine Pauſe in den fo hilf- und troſtloſen Momenten der Agonie einge: 
treten zu ſein. Um nicht ganz paſſiver Zuſchauer des düſteren Schau⸗ 
ſpiels zu ſein, und gewiſſermaßen nur, um etwas zu thun, griff der 
Arzt nach der Saugflaſche, füllte ſie mit friſchem Waſſer und einer 
winzigen Beigabe von anregendem Vanille⸗Liqueur, legte ſie an die 
kalten, todtbleichen Lippen des Kindes — und ſiehe da, es erfolgten 
zum Staunen des Arztes und ſeiner Umgebung erſt einige kaum hör⸗ 
und ſichtbare Züge, die nach einer Weile immer merkbarer und kräf⸗ 
tiger wurden. Mit größter Vorſicht, mit unſäglicher Geduld wurden 
die ſcheinbar lebensrettenden Experimente fortgeſetzt. Aeußerſt langſam 
nur, Linie um Linie, Hauch um Hauch, kam eine kleine Beſſerung, 
eine geringe Erleichterung. — Die Laſt, die auf der Bruſt des armen 
Kindes lag, der Athem, der es beengte, die eiſige Kälte der Extre⸗ 
mitäten, die bläuliche Färbung des ganz verzogenen Geſichtchens, ſie 
milderten ſich in etwas, kurz, ſchon nahe dem Grabesrande, ſchien der 
düſtere Gott mit der Grabesfackel Barmherzigkeit walten zu laſſen. 

Der Arzt, wenn auch ſchwankend zwiſchen Furcht und Hoffnung, 
ging 3 zur Mutter hinab, die ganz regungslos, ganz gebrochen da⸗ 


8 Fürſtbiſchof Hieb ſtach d 
Foyrſter und die übrigen geiſtlichen Mitglieder des Hauſes waren für 


Thun in's Herz! Stremahyr ſagt, die Vorlage bezwecke die Be⸗ 
ſteuerung reicherer Pfründen zu Gunſten des niederen Clerus, 
deſſen Lage entſetzlich ſei: ihm müſſe geholfen werden, da 
der Epiſkopat, mii Ausnahme Rauſchers nichts thue. Auch das war 
ein wohlgezielter Stich gegen die heidniſche Hartherzigkeit, womit die 
in Gold ſchwimmenden Purpurfürſten der Kirche, ein Schwarzenberg, 


„Teufelsgeld“ der Staats⸗Unterſtützung anzurühren! Hierauf folgte] 
die Specialdebatte des Geſetzes, die ohne beſondere Zwiſchenfälle ver⸗ 
lief. — Im Herrenhauſe erfolgte heute die Wahl des confeſſtonellen 
Ausſchuſſes. Von den 21 Mitgliedern, aus denen er beſteht, hatte 
die Verfaſſungspartei beſchloſſen, acht den Gegnern zu überlaſſen: da 
tft es denn charakteriſtiſch, daß die Feudal⸗Clericalen die Wahl der 
Cardinäle Rauſcher und Tarnoczy, des Salzburger Erzbiſchofs, per⸗ 
horrescirten. Die Erzbiſchöfe und Fürſtbiſchöfe, 
Förſter, hatten eine Erklärung unterzeichnet, der zufolge ſie nur an 
der Generaldebatte theilnehmen und ſich zurückziehen werden, ſobald] d 
das Haus ſich für competent erachtet, die Aufhebung des Concordates 
zu discutiren. 

Prag, 17. März. [Hußfeier.] Hier conſtituirte ſich ein per⸗ 
manentes Central⸗Comite zur Veranſtaltung einer Fußwallfahrt nach 
Conſtanz, zur Gründung einer Huß⸗Stiftung für die Conſtanzer Schul⸗ 
jugend und Arrangtrung einer regelmäßigen Jahresgedenkfeier an Huß. 

Innsbruck, 16. März. [Cine allgemeine Betſtunde gegen die 
eonfeſſionellen alas) Kanzelverkmdigungen beſagten am 15. d. in 
Innsbruck, daß am 19. März, als am Tage des Landespatrons, in ganz 
Tirol eine Belttunde um Abwendung der confeſſionellen Geſetze abgehalten 
werde. Hierzu bemerkt das „Innsbr. Tagbl.“: „Die 
ſchönſten Zuge; die Bauern⸗Aufbetzerei wird officiell und im größten M 
ſtabe betrieben. Das Geſchäft geht. 
radezu verlehrt. In einer unter⸗innthaliſchen Gemeinde hat ſich, wie uns 
berichtet wird, nachdem beim Gottesdienſt die eben erwähnte Betſtunde ange⸗ 
kündigt war, ein großer Trupp Bauern zuſammengethan und den Beſchluß 
gefaßt, jene Betſtunde recht fleißig und pünktlich zu beſuchen, dabei aber um 
pünktliche und ſtrenge Durchführung der eonſeſtofelen Geſetze zu beten.“ 

Italien. 

Nom, 14. März. [Das Regierungsjubiläum des Königs.] 
Auch Victor Emanuel, ſchreibt man der „K. Z.“, wird, wenn nicht 
ganz unerwartete Dinge geſchehen, die Jahre Petri ſehen, und das 
fünfundzwanzigjährige Jubiläum wird im ganzen Königreiche feſtlich 
begangen werden. In der Hauptſtadt ſelbſt werden der Bürgermeiſter 
und die Stadt⸗ und Gemeinderäthe in den alten Staatscaroſſen in 
großer Gala vom Capitol nach dem Quirinal fahren und dem Könige 
zum Andenken an das glückliche Ereigniß eine vergoldete Pergament⸗ 
rolle überreichen. Die Nationalgarde und alle vom Mnnicipium ab⸗ 


darunter auch Dr. 


Agitation iſt 15 im 


aß⸗ 
Doch nicht überall und theilweiſe ge⸗ 


hangenden Körperſchaften werden vom Capitol bis zum Quirinal T 
Spalier bilden. Am Abend werden der Corſo, das Capitol und alle 
öffentlichen Gebäude auf Koſten der Stadt glänzend erleuchtet. 

[Die Präfectur der Propaganda] harrt noch immer des 
neuen Inhabers. Cardinal Monaco la Valetta iſt dieſem Amte eben⸗ 
falls aus dem Wege gegangen, und der Papſt hat ſich nun an den 
Cardinal Franchi gewandt und ihn erſucht die Präfectur anzunehmen. 
Die Ernennung des Monſignore Lodovico Jacobini zum Nachfolger 
des Cardinals Faleinelli in der wiener Nunciatur beſtätigt ſich. Der 
apoſtoliſche Nuncius am Hofe von München, Monſignore Francesco 
Meglia, iſt zum Nachfolger des Cardinals Chigi in Paris ernannt 
worden. Der Papſt hat den neu ernannten Nuncien beträchtliche 
Geldge ſchenke gemacht und dem Monſignore Jacobini überdies noch, 
ein goldenes, mit koſtbaren Steinen verziertes Kreuz verehrt. 

[Vertrag mit der Schweiz.] Ein königliches Decret vom 28. 
Februar 1874 erklärt den zwiſchen der italieniſchen Regierung und 
der ſchweizer Eidgenoſſenſchaft abgeſchloſſenen und am 23. December 
1873 in Bern unterzeichneten Vertrag für rechtskräftig, wodurch die 
Ba Je Eber und 1 . an 65 


durch die Worte ſchimmern, die ihm ſelbſt das Herz bewegten. Ihr 
den Arm zur Stütze leihend, führte er die Mutter zu dem Kinde, 
und als ſie das Kind ſah, wie es mit Haſt, ſich faſt überſtürzend, die W̃ 
Flüſſigkeit Zug um Zug zu ſich nahm, brach fie unter einem heißen 
Thränenſtrome in die erſchütternden Worte aus: Mein liebes, 


theures, mein herz ies Kind — es I 
* 


mein 


Mehr denn drei Jahre find ſeit 5 Schreckensnacht in der Villa 
Emiliens vorübergegangen, und unſere kleine Cornelia iſt zum blühen⸗ 
den, reizenden K Kinde herangewachſen. Der Auguſt⸗Monat des Jahres 
1870 führte einen gründlichen, doppelten Heilungsprozeß in dem engen 
Familienkreiſe herbei; materiell, körperlich für das Kind, geiſtig und 
ſittlich für die Mutter. Die Pub: und Gefallſucht, der leichte Sinn 
und die Eitelkeit ſind aus dieſem Frauenherzen ausgezogen, und dafür 
die wahre, echte Mutterliebe mit ihren über Alles beſeligenden Empfin⸗ 
Am Krankenbette des Kindes iſt ein Mutterherz 

(N. Fr. Pr.) 
Dr. W. Schleſinger. 


dungen eingekehrt. 
geſundet. 


[Friedrich der Große über das Impfen.] Anläßlich des 
Widerſtandes, den noch heute das Geſetz über den Impfzwang bei 
Ultramontanen und Socialdemokraten findet, dürfte es gewiß intereſſant 
ſein, auf einen Brief Friedrich des Großen zurückzukommen, den er 
an die ſächſiſche Churprinzeſſin Maria Antonia ſchrieb, als ihr drittes 
Kind auf dem Sterbebette lag, nachdem die natürlichen Blattern ihr 
die beiden erſten bereits geraubt hatten und ſie, aus Furcht vor der 
Geiſtlichkeit, auch dieſes nicht impfen zu laſſen wagte. Als Fr. d. Gr. 
dies hörte, ſchrieb er der unglücklichen Mutter: 

„Ich böre mit Vergnügen, daß das Einimpfen der Blattern mit gutem 
Erfolge vor ſich gegangen, Madame und gratulire Ihnen dazu. Das Parla⸗ 
ment pon Paris hat es veeboten; ſo ſchwer iſt es, die Vorurtheile der Un⸗ 
wiſſenheit zu zerſtören, und ſo lange eit bedarf die Menſchheit, um etwas 
Vernünftiges einzuſehen. Nur der Herzog von Orleans hat mit ſeinen Kin⸗ 
dern einen Verſuch gemacht, und mit Erfolg; von den tauſend in Berlin 
geimpften Perſonen iſt Niemand geſtorben; und nach ſolchen, Beiſpielen ent⸗ 
ehrt man ſich noch durch ein ſolches abgeſchmacktes Verbot!“ 

Maria Antonia antwortete ihm darauf acht Tage ſpäter: nachdem 
die Gefahr von dem geliebten Kinde glücklich abgewendet war, Folgendes: 

„Ihnen, Sire, danke ich den Muth, der meine geliebten Kinder gerettet. 
Ibre Worte haben mich belehrt und dem Churprinzen ſeine Einwilligung 
entlockt. Meinem Beiſpiel folgen jetzt Tauſende. Ich wundere mich mit 
Ihnen, daß die aufgeklärten Aerzte der Sorbonne ſolche Sklaven des Herge⸗ 
brachten ſind, um einen ſo nützlichen Gebrauch zu unterſagen. Auch meine 
Aerzte und noch mehr unſere Prieſter ſträubten ſich dagegen; doch mein Bei: 
ſpiel vernichtet die Nothwendigkeit ihrer Einwilligung, und der hieſige Adel 
tritt in meine Fußſtapfen.“ 


denn die 
luch der 
ie armſelige Marionette der Grafen Clam⸗Martinie und 


ein Fürſtenberg ſich geweigert, von ihrem fabelhaften Reichthum auch Wie fd 

| hon bei zehn Veranlaſſungen, wie 
nur einen Kreuzer für den darbenden Seelſorger-Clerus herzugeben, 
den ſie doch gleichzeitig aufforderten, lieber zu verhungern, als das , „OhENeDBIE, Io Wägne he 95 


N — de arme Frau hatte keine ae keine e ee , De Te ET Und 1100 en haben wir es heute nach anche 
Nur äußerſt zurückhaltend und behutſam, ließ er den Hoffnungsſtrahl Jahren noch mit denſelben Vorurtheilen zu thun! 


Gründung vor von intetnationafen Sheen 5 Gül 112 ehe A ER 


gesellt worden if. | RR 
Frankreich. * 


© Paris, 16. März. [Die Regierung und die alors 
tät. — Die Kundgebung in Chiſelhurſt.] Seit ein paar Ta⸗ ate 
gen beginnt der Zerfall der Regierungsmajorität wieder alle Augen au 
auf fih zu ziehen. Das Cabinet de Broglie hat bisher bei allengebe 
großen Gelegenheiten die Mehrheit zuſammenzuhalten gewußt; aber es iefe 
ift darum nicht minder ein bedenkliches Zeichen für feine Solidität, ug 
daß bei der Annäherung jeder Interpellation, jeder Debatte von Be⸗ lä 
deutung die Freunde und Feinde des Miniſteriums ſich ſehr aufrichtig eff 
fragen, ob denn auch diesmal die Coalition der monarchiſchen Parteien rei a 

noch zuſammenhalten wird. 


der jetzt bevorſtehenden Interpellation Gambetta-Xepere Niemand mit! 
Beſtimmtheit den Ausgang vorherzuſagen wagen. Man kann nicht o A 
wiſſen, ob de Broglie's Reich noch nach Tagen oder Wochen zählen & 
wird, und nicht, ob die Angriffe der Linken oder die Feindſeligkeit der 
äußersten Rechten ihn zu Falle bringen wird; aber daß ſeine Stellung 
gewaltig bedroht iſt, liegt auf der Hand. Da die Vereinigung in an 
Centren, wie ſich vorausſehen ließ, abermals zu nichte geworden iſt, 
muß ſich das Cabinet auch fernerhin, wohl oder übel, auf die ae 
vom 24. Mai und 19. November zu ſtützen ſuchen. Außerhalb der 
Kammer iſt dieſelbe längſt in voller Auflöſung begriffen, und in der 
Verſammlung wird es von Tag zu Tage ſchwieriger, ſie beiſammen⸗ 
zuhalten. Bei der Steuerdiscuſſion ſind die Miniſter fünf⸗ oder ſechs⸗ 
mal in der Minderheit geblieben; vor 14 Tagen hatten Magne, - 
Defeilligny und Decazes bloß der Gefälligkeit Youyer- Quertier's ihre 
Erhaltung im Amte zu verdanken, und letzten Sonnabend genügte 
abermals die bloße Dazwiſchenkunft Pouger⸗Quertier's, um die Nieder⸗ 
Ohne dieſe 


lage Deſeilligny's herbeizuführen. Dazwiſchenkunft wire 


. 


die Salzſteuer nach dem Wunſche der Regierung ohne Zweifel ange- | 
nommen worden, aber Herrn Pouyer⸗Quertier fiel mit einem Male ein, 
daß noch 21 Millionen in einem Winkel ſeines Gedächtniſſes ſchlum⸗ 
merten. Er that einen Vorſchlag, deſſen Inhalt in Kurzem dieſer it: 
Die Zuckerraffineurs bezahlen ihre Abgabe an den Schatz nicht per 
comptant, ſondern nur als Tratten auf vier Monate. Wenn man 
dieſe Friſt auf 2½ Monate herabſetzt, fo erzielt fie dem Schatz eine i 
Beſchleunigung der Einnahmen, deren Reſultat Pouyer⸗Quertier für 
dieſes Jahr auf 21 Millienen veranſchlagt. Ohne Zweifel iſt dies 
nur eine ſietive Einnahme und fie hilft dem Deficit auf die Dauer 
nicht ab, aber darum bekümmert ſich bie Verſammlung nicht; fie macht | 
fi) den Spaß, das Amendement an die Commiſſton zu verweilen, ' 
trotz der Einſprache Deſeilligny's. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die 
Budget⸗Commiſſion und ſchließlich auch die Kammer daſſelbe verwerfen, 
und daß der Triumph der Salzſteuer das Ende vom Lede ſein wird, 
aber Herr Deſeilligng iſt darum nicht minder überſtimmt worden. 
Empfindlicher iſt dem Cabinet jedenfalls, daß bei der Wahl einer 
Commiſſion für das Geſetz betreffs Verſchiebung der Munizipalwahlen 


die Republikaner den Sieg davon getragen haben. Man kann auch Ri 
dies als ein Mißgeſchick von geringer Bedeutung darſtellen, da in der fi 
That die Zuſammenſetzung der Commiſ ſſionen noch keine Gewähr für di 
den Ausfall der öffentlichen Debatten giebt; aber das Preſtige des U 
Miniſteriums wird durch ſolche Vorfälle immerhin erſchüttert. So iſt . 
es denn erklärlich, daß auch die officiöſen Blätter mit ſchlecht verhehlter ſe 
Unruhe der Interpellation Lepère⸗Gambetta entzegenſehen Die Inter⸗ u 
pellation richtet ſich zunächſt gegen die Anwendung des Bürgermeiſter⸗ J 
Geſetzes, aber es iſt klar, daß man bet dieſer Gelegenheit die 0 


Geſammtpolitik Da die Radicalen 
dem linken Centrum die Führung der Debatte überlaſſen wollen, 
kann de Broglie abſolut nicht mehr auf eine Scheidung der 
republikaniſchen Parteien rechnen, und er wird es alſo wieder mit 
Ausflüchten verſuchen müſſen, da eine offene Erklärung über das Sep⸗ 
tennat ihm die Legitimiſten abwendig machen könnte. So ſteht heute 
die Sache, und bie Situation iſt für die Regierung nichts weniger 
als behaglich. — Die Interpellation wird vermuthlich erſt am Mitt⸗ 
woch zur Verhandlung kommen, da die beiden ekſten Sitzungen der 
Woche durch den Schluß der Steuerdiscuſſtonen ausgefüllt werden 
dürften. Herr Magne wird durch Unwohlſein der Kammer fern ge⸗ 
Gertſezung u in der e Dalage) 


der Regierung angreifen wird. 


Eine Reliquie von Schiller,] die in weiteren Kreiſen bekannt zu wer⸗ 
den verdient, wird im „Literariſchen Centralblatt“ von 1 mit folgenden 
Worten citirt: Schiller, wollte dem Jahrhundertwechſel mit einem Gedichte 
feiern, in mee die Strophe vorkommen ſollte: 

Schwere Ketten drückten alle 

Völker auf dem Erdenballe, 

Als der Deutſche ſie zerbrach, 

gr hde bot dem Vaticane, 

rieg ankündigte dem Waßne, 

Der die ganze Welt boſtach! 
In dem Entwurfe dazu finden ſich die ſchönen prophetiſchen Worte: „Dem, 
der den Geiſt bildet, beherrſcht, muß zuletzt die Herrſchaft werden, denn end⸗ 
lich an dem Ziele der Zeit, wenn anders die Welt einen Plan, wenn das 
Menſchenleben irgend nur Bedeutung hat, endlich muß die Sitte und die 
Vernunft ſiegen, die rohe Gewalt der Form erliegen — und das langſamſte 
Volk wird alle die ſchnellen Flüchtigen einholen.“ 


[Ein Albumblatt von David Friedrich Strauß.] Bei dem hohen 
Intereſſe, welches die Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches für Strauß 
hegte, mag es Manchem willkommen ſein, die Verſe, womit Jener ſich in vas 
Album der hohen Frau eingezeichnet hat, zu erfahren. Diefelben lauten nach 
einer Abſchrift, die uns aus Stuttgart zugeht: 

Denn auch die Weiſen und Zünftigen 
Mir einen Platz verſagen: 

Zählt man mu, zu den Vernünftigen, 
Werd' ich mich nicht beklagen. 

Und ich denke, daß die Zukünftigen 
Werden noch EN mir fragen. 


[Die Nr. 11 der en von Paul Lindau, Verlag von Georg 
Stilke in Berlin enthält: Der Kampf des Deutſchen Reichs gegen die 
Cholera. Von F. v. Holtzendorff. — Die Geſchichte eines Sturmvogels. 
Von Alfred Meißner. — Literatur und Kunſt: Briefe eines ee 
von Zacharias Zinnober. IV. — Zur Technik des Romans. Mit beſon⸗ 
derer Beziehung auf G. Eliots Middlemarch. Von Friedr. Spielhagen. II. 
Literatur und Literaten Rußlands unter dem Kaiſer Nikolaus. (Schluß). 
Aus der Hauptſtadt: Dramatiſche Aufführungen. „Die Realiſten.“ Luſtſpiel 
in vier Acten von Ernſt Wichert. Beſprochen von Paul Lindau. 


Die Allg. Illuſtr. Induſtrie⸗ und Kunſt⸗Zeitung! bringt in Nr. 12 
und 13 eine Reihe vorzüglicher Illuſtrationen und Artikel, unter denen wir 
folgende hervorheben: Die Ermordung des Herzogs von Guiſe, Gemälde von 
Delaroche; Eine Oeſterreicherin, Portrait; Gewebter Teppich; Reliefkrugvaſe; 
Geſchnitzter Schrank; Gaſolin⸗ Gasapparat: Drehbank; Der Schwur der Ho⸗ 
ratier, Gemälde von David; Eingelegte Tiſchplatte; Erinnerungsgemälde an 
den Brand von Chicago, von Armitage; Hochaltar im Renaiſſanceſtyle; Tur⸗ 
binen, Schneepflug⸗ und Schienenreiniger; Ausſtellung 
in Philadelphia; Spitzeninduſtrie; Pateuttaxen aller Leider; Die Natur⸗ 
wiſſeuſchaſten und die ſittliche Erziehung der Menſchheit, Feuilleton; Kleine 
Miitheilungen u. A. 


Pneumatiſche Poſt; 


Mit zwei Bellagen. 
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ae den Verlauf der Kundgebung in Chiſelhurſt it bis zum Abgang mit Berryer und Garnier⸗Pages gegen das damalige Miniſterinm 
lät, 


ie 
Augenblicke ſeine Rede halten. 
Blätter melden aus London Großartiges von den Vorbereitungen zum 
ſeſte. Sie behaupten, daß die Zahl der Theilnehmer, die von Frank: 
reich herübergekommen, ſich geſtern ſchon auf 3000 belief, daß die Züge 


bei dan Calais, des großen Zudrangs wegen, mit einer Verſpätung von 
nit wei Stunden ankommen u. dgl. m. Andererſeits behauptet ein 


icht 


Jet 


n. keiten des Kaiſerreichs (darunter 60 ehemalige Präfecten, wie das d 
„Paris⸗Journal“ verſichert) find ſchon geſtern von der kaiſerlichen Fa⸗ 


. 


N, 


tz 
tz 


lichen Prinzen von dem Herzog von Padua vorgeſtellt werden. 


Correſpondent des „Siecle“, daß er bei Ankunft des Hauptzuges von 
Calais nur fünfzehn Bonapartiſten gezählt habe. So ſchreibt man 
die zeitgenöſſiſche Geſchichte! Im Ganzen ſind die Berichte von drüben 
von unintereſſanten Details. Der Correſpondent des „Gaulois“, 
welcher dem ſentimentalen Genre vorzugsweiſe zugethan iſt, verweilt 
mit Rührung bei der Unterredung des kaiſerlichen Prinzen mit der 
Alterspräſidentin der Damen der Halle, Madame Lebon, welche zu 
der Ehre zugelaſſen wurde, den Prinzen als Mann zu umarmen, wie 
ſie ihn als Kind in der Wiege umarmt hatte. Die Hauptperſönlich⸗ 


milie empfangen worden und in einer Conſerenz der ehemaligen kai⸗ 
ſerlichen Miniſter Rouher, Picard, Chevreau, Lavalette u. |. w. hat 
der Prinz von ſeiner Thronrede Kenntniß gegeben. Der Prinz Je⸗ 
rome wohnte bekanntlich dieſer Familienfeier nicht bei; der Brief, 
worin er die Einladung ablehnt, iſt bisher nicht veröffentlicht worden; 
aber nach den letzten Vorgängen in der bonapartiſtiſchen Partei hat 
ſeine Abweſenheit nichts Auffallendes. 


Paris, 16. März. [Frankreich und Deutſchland.] Herr 
Sohn Lemoinne ſchreibt im „Journal des Debats“: 

„Die Verhandlungen des deutſchen Reichstags haben in der letzten 
Zeit das tiefſte Intereſſe für Frankreich geboten und doch hat man gerade 
in Frankreich am wenigſten auf fie Acht gehabt. Die franzöſiſche Preſſe iſt 
in dieſer Hinficht viel weniger frei, als die Preſſe der anderen Länder; wir 
find gezwungen, über unſere eigenen Geſchäfte, wenn nicht Schweigen, doch 
die ſtreugſte Zurückhaltung zu beobachten. Wir fügen uns darein; denn 
wenn es ſich um die Beziehungen unſerer Regierung, gleichviel welcher, zu 

dem Auslande handelt, iſt es unſere erſte Pflicht, der Nothwendigkeit zu ge⸗ 
horchen und das allgemeine Intereſſe des Landes im Auge zu haben. Es 
war hart für uns, daß wir den patriotiſchen Proteſten der Vertre⸗ 
ter von Elſaß⸗Lothringen nicht Beifall zollen durften, wie wir jo 
glühend gewünſcht hätten; aber wir müſſen anerkennen, daß ſie allein das 
Recht hatten, dieſe Proteſte vorzubringen. Wir, die wir Mitcontrahenten 
des Friedensvertrags ſind, müſſen ihn gelten laſſen und können nur die 
Worte wiederholen, welche Herr Thiers im Hinblick auf die Wiener Verträge 
als Motto auf feine Geſchichte des Kaiſerreichs ſetzte: „Man muß ſie ver⸗ 
wünſchen, aber man muß fie reſpectiren.“ Zur Ohnmacht verurtheilt, wie 
wir ſind und überzeugt, daß wir, wie Rußland nach dem Krimkriege, nichts 
Beſſeres zu thun haben, als zu warten und zu ſagen: „Frankreich ſammelt 
fich“, wollen wir uns darauf beschränken, die Wirkung zu beobachten, welche 
die Manifeite des Grafen von Moltke und des Fürſten Bismarck auf das 
übrige Europa hervorbringen. Wir nennen den berühmten und angeſehenen 
Organiſator der militäriſchen Kraft Preußens zuerſt, weil er derjenige iſt, 
welcher die wichtigſten und weitgehendſten Worte geſprochen hat, und weil 
ſeine bedächtige Sprache zu den ſchäumenden und maßloſen Reden ſeines 
nicht weniger berühmten Collegen einen lobenswerthen Gegenſatz bildet. 
Nun ſind die Erklärungen des Herrn von Moltke ſicherlich nicht dazu ange⸗ 
than, Europa zu beruhigen, und man kann wahrnehmen, daß ſie über alle 
Völker unſeres Continents eine berechtigte Unruhe gebracht haben. Wir 
theilen die lächerliche Selbſttäuſchung nicht, welche Frankreich zu lange eigen 
war und ihm den Glauben eingab, es werde um ſeiner ſelbſt willen geliebt 
und man ertrage gern Alles, was von ihm komme. Nein; aber wenn es 
ſich um Suprematie und Herrſchaft handelt, erwägen die fremden Völker die 
Natur und die Anlagen der Nation, die herrſchen und ſich aufdrängen will. 
Wir geben, ſo viel man nur will, zu, daß Preußen an Frankreichs Stelle 
als erſte Militärmacht in Europa getreten iſt; nun denn, befindet ſich Europa 
darum beſſer? Wir glauben es nicht und auf alle Fälle ſieht es nicht fo aus. 
Wir halten uns dabei nicht an unſere eigenen Eindrücke, die natürlich 
und ſchlechterdings nicht unbefangen ſein können. Wir hören nur die Sprache 
des großen Leiters des letzten Krieges, und Herr v. Moltke ſagt uns, daß 
„Deutſchland zwar die Achtung aller Völker, aber die Sympathie keines ein⸗ 
zigen erworben hat“. Er entwickelt, wie die neue Großmacht überall auf 
Efferſucht und Furcht ſtößt, wie es in Belgien viele Sympathien für Frank⸗ 
reich und nur ſehr wenige für Deutſchland giebt, wie Holland ein Geſammt⸗ 
werk von Befeſtigungen und Verſchanzungen unternommen hat, er wolle 
nicht ſagen, gegen wen, und wie gleichwohl Deutſchland nicht im Geringſten 
darauf ſinnt, Holland zu erobern, da es ja ſchon im Beginne des Jahrhun⸗ 
derts Holland nur für die Holländer und nicht für die Deutſchen erobert 
hätte. Und wie ſteht es mit England: Herr v. Moltke verſchmäht es nicht, 
die populären engliſchen Flugſchriften zu leſen und in dieſen iſt ſtatt von 
einer franzöſiſchen, nur noch don einer deutſchen Invaſion die Rede. Däne: 
mark vermehrt ſeine Flotte und befeſtigt ſeine Küſten. Kurz, der große 
preußiſche General fühlt und ſpricht es offen aus, daß der plötzliche Auf⸗ 
ſchwung Preußens auf die Höhe einer überwiegenden Macht Europa erſchrecke. 
Wir erwähnen nicht erſt, was er über Frankreich ſagt; es iſt ganz natürlich, 
daß er in dieſem Staate nur einen Feind erblickt, und er hat Recht, zu 
ſagen, daß Deutſchland, was es in ſechs Monaten mit Gewalt errungen hat, 
durch fünfzig Jahre mit Gewalt werde vertheidigen müſſen. Die Worte 
haben eine gewiſſe Niedergeſchlagenheit über ganz Europa verbreitet und 
überall rief man: „Wie? fünfzig Jahre, ein haldes Jahrhundert unter den 
Waffen? Die Bodencultur vernachläſſigt, die Gewerbe zu Grunde gerichtet, 
die Civiliſation gewaltſam zurückgedrängt, die jungen Leute zum Gemetzel 
auferzogen, die Menſchheit in den Zuſtand der Barbarei zurückgeworfen — 
das wäre das Loos, welches man uns beſchieden hat!“ Dies war der Ein⸗ 
druck, den die offenen Erklärungen des Herrn v. Moltke in der Welt gemacht 
haben. Wir wollen ihn lediglich conſtatiren, denn noch einmal: wir ſind 
zu der Rolle von Beobachtern verurtheilt; aber wir leſen und verfolgen, 
was über die Veränderung des Gleichgewichts in Europa geſagt wird. 
Frankreich hat weiter nichts zu thun, als zu warten, zu arbeiten, hervorzu⸗ 
bringen, ſeine Kräfte wiederherzuſtellen und die anderen Völker das Gewicht 
der Macht, die an ſeine Stelle getreten iſt, fühlen und ermeſſen zu laſſen.“ 

Einem Londoner Telegramm des „Ordre“ zufolge waren dort bis 

geſtern Früh mehr als fünfzehnhundert Perſonen aus Frankreich ein⸗ 
getroffen. Die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz empfingen vorgeſtern 
in beſonderen Audienzen alle ehemaligen Miniſter, Senatoren, Ab⸗ 
geordnete, Staatsräthe und Verwaltungsbeamte des Kaiſerreichs. Das 
Ceremoniell für heute iſt das urſprünglich beſtimmte: man wird ſich 
von dem Bahnhofe von Chiſelhurſt direct in die Meſſe und zum Grabe 
des Kaiſers begeben, worauf die verſchiedenen Deputationen dem kaiſer⸗ 
Der 
Herzog von Padua wird bei dieſer Gelegenheit eine Anſprache an den 
kaiſerlichen Prinzen halten und dieſer dieſelbe mit einer Art Programm⸗ 
rede beantworten. „Pays“ erzählt: „Der kaiſerliche Prinz hat an 
den Prinzen Napoleon ein Einladungsſchreiben gerichtet, welches un⸗ 
gefähr folgenden Inhalt hat: „Eine große Anzahl von Freunden wird 
ſich zum 16. März bei mir einfinden; Ihr Platz iſt an meiner Seite; 
ich erwarte Sie.“ Einige Anhänger des Prinzen Napoleon hatten 
nämlich vorgeſchützt, der Prinz könne nicht zum 16. März nach Chiſel⸗ 
hurſt gehen, weil er keine Einladung erhalten hatte. Nun iſt die 
Antwort des Prinzen Napoleon in Camden Houſe eingetroffen. Wir 
kennen nicht den Wortlaut des Briefes, aber wir wiſſen, daß der Prinz 
ſich weigert, nach Chiſelhurſt zu kommen. Damit wäre der Bruch 
offen und unwiderruflich vollzogen. 


[Hr. Emile Ollivierl läßt feine akademiſche Rede mit einem 20. 


Vorwort und einem Anhang ausgeſtattet als Broſchüre erſcheinen. D 


er] von Prof. Dr. A. Schultz. 


Anhang enthält in Form eines Commentars zu einzelnen Stellen der 


[Der „Orenoquel.] Capitän Brion, Commandant des „Orenoque“, hat 
ſeine clericalen Freunde in Verſailles benachrichtigt, daß der „Orenoque“ nach 
Oſtern Civita⸗Vecchig verlaſſen ſoll, ohne durch ein anderes Kriegsſchiff erſetzt 


zu werden. j 
Amer i k a. 
New⸗ Pork, 14. März. [Betſeuche.] Nach Süden und Oſten 
greift die „Betſeuche“ um ſich und immer mehr gewinnt die Bewe⸗ 
gung den Anſchein eines wohlorganiſirten, freiheitsgefährlichen Kreuz⸗ 
zuges. Den Schankwirthen werden „auf Befehl des Comites“ Cir⸗ 
eulare zugeſandt, in welchen fie aufgefordert werden, den Verkauf 
„teufliſcher Getränke“ aufzugeben, widrigenfalls fie mit Gebeten und 
Chorälen aus ihren Geſchäften würden getrieben werden. Die Ver⸗ 
folgten fangen indeſſen an Muth zu ſammeln und verftehen als ſchlaue 
Füchſe mitunter ſelbſt Vortheil aus dem Scandal zu ziehen. In 
Buffalo machte ein Schankwirth durch Placate bekannt, daß die Weiber 
ihn nächſtens bebeten und beſingen werden, und er zog große Schaaren 
von Gäſten dadurch an, welche die Weiber ſehen wollten. Keine 
Weiber kamen indeſſen und man entdeckte, daß der Schankwirth, viel⸗ 
leicht um ſich für zukünftige Fälle ſchadlos zu halten, einen Streich 
geſpielt hatte. In Indianopolis wußte ein Belagerter ſich durch ein 
Paar zahmer Bären Luft zu verſchaffen. Die Weiber mochten allen⸗ 
falls dem Teufel die Stirne bieten, denn gegen Bären iſt dieſer Herr 
immer noch ein Gentleman. Pfeffer in die Oefen zu werfen und 
dadurch die Frauenzimmer los zu werden, iſt ein gewöhnliches Aus⸗ 
kunftsmittel. Zu Pizua in Ohio begann ein Schankwirth in Gegen⸗ 
wart der Damen ſich zu entkleiden, vertrieb dadurch zwar das Gebet⸗ 
geſchmeiß, wurde aber beinahe gelyncht. Die Deutſchen in Cincinnati, 
wo fie ſtark vertreten find, können ihre Wuth über den elenden Sean⸗ 
dal nicht mehr meiſtern. Ueberhaupt muß den Deutſchen zur Ehre 
nachgeſagt werden, daß ſie in dem allgemeinen Wahnſinn ihre Köpfe 
behalten und entſchloſſen ſind, von keinerlei Pöbel, ſelbſt dem Weiber⸗ 
pöbel nicht, ſich meiſtern zu laſſen. Ein deutſches Blatt fordert alle 
waffenfähige Deutſche auf, ein Regiment zu organiſiren. Das Blatt 
meint, die Zeit ſcheine ſchnell heranzunahen, da die Geſetze der bür⸗ 
gerlichen Freiheit, die Freiheit des Gewiſſens und des häuslichen Heer⸗ 
des würden erzwungen werden müſſen, und daß 3000 deutſche Bürger 
ſich ſtets bereit halten ſollten, dem Rufe der Behörden zur Vertheidi⸗ 
gung des Landes und Vermögens zu folgen, 
[Die amerikäniſche Flotte,] welche in Folge der ſo plötzlich 
entftandenen Spannung zwiſchen den Vereinigten Staaten und Cuba 
ſich bei Key Weſt verſammelt hatte, hat die Monate Januar und 
Februar zu Vorbereitungen für ein großes Manöver benutzt. Es iſt 
dies zum erſten Male ſeit dem Bürgerkriege, daß die amerikaniſche 
Flotte Kriegsübungen in ſo großem Maaßſtabe anſtellte. Die Ver⸗ 
ſuche, obwohl hier und da viel Ungeſchicklichkeit fich zeigte, liefen im 
Ganzen gut ab und jedenfalls ohne Unfall. In der letzten Woche 
beſchäftigte man ſich vorzugsweiſe mit Torpedoſuchen. Im März wird 
die Flotte in Truppenlandungen ſich üben und dann werden auch auf 
der Küſte einige Scheingefechte ſtattfinden. 
[Sumner +] Telegraphiſch wird gemeldet, daß Charles Sumner, 
der berühmte Senator, am 11. März, 3 Uhr Nachmittags geſtorben 
iſt. Charles Sumner wurde zu Boſton am 6. Januar 1811 geboren 
und graduirte im Jahre 1830 am Harward College. Er begann 
hierauf unter Leitung des bekannten Richters Story, deſſen Freund, 
trotz der Differenz im Alter er ſpäter wurde, das Studium der Rechte. 
Bald zeichnete er ſich in dieſem Fache aus und war ſchon, im Jahre 
1836 im Stande, zwei ihm angetragene Profeſſuren abzulehnen. Im 
Jahre 1837 begab er ſich nach Europa, wo er drei Jahre verweilte 
und namentlich in England, wo er ein Jahr zubrachte, bei den her⸗ 
vorragendſten Juriſten freundliche Aufnahme fand. Nachdem er durch 
mehrere Werke ſich bekannt gemacht hatte, fing er im Jahre 1845 die 
politiſche Laufbahn an, auf welcher er bald hohe Ehren erlangen ſollte. 
Im Jahre 1850 wurde er an Webſters Selle zum Senator für 
Maſſachuſets gewählt. Im Senate gewann er durch ſeine glänzenden, 
meiſt gegen die Sclavenhalter gerichteten Reden großen Ruhm, ver⸗ 
ſchaffte ſich dadurch aber auch viele Feinde. Seine zweitägige Rede: 
„Das Verbrechen gegen Kanſas“, traf einige Congreßmitglieder ſo 
hart, daß eines, nämlich Brooker, Congreßmitglied für Süd⸗Carolina, 
den Senator in brutalſter Weiſe mit einem ſchweren Stocke durch⸗ 
prügelte; und ſo gründlich that der Elende dies, daß Sumner vier 
Jahre brauchte, ehe er ſich gänzlich von dieſer infamen Behandlung 
erholte. Als Grant zur Präſidentſchaft gelangte, wurde Sumner ſeines 
politiſchen Einfluſſes nicht ohne eigne Schuld beraubt, und er rächte 
fi) bekanntlich damit, daß er bei der letzten Präſidentenwahl mit allem 
ihm noch gebliebenen Einfluſſe, allerdings erfolglos, den Gegencandi⸗ 
daten Greeley unterſtützte. 


+ + + 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 18. März [Tages bericht.] 
+ [Beſitzveränderungen.] Gartenſtraße Nr. 10. Verkäufer: Herr 
Maurermeiſter Eduard Schmidt; Käufer: Herr Kaufmann und Rauchwaaren⸗ 
händler Emanuel Gottſtein. — Ring Nr. 53 und Stockgaſſe Nr. 32. Ver⸗ 
käufer: verwittwete Frau Buchhändler Hulda Aderholz; Käufer: Herren Buch⸗ 
händler Rudolf Groſſer und Julius Reisler (in Firma: G. P. Aderholz's 
Buchhandlung). — Adalberiſtraße Nr. 3. Verkäufer: Herr Kaufmann Jo⸗ 
hann Sobezyk; Käufer: Herr Orgelbaumeiſter Eduard Horn. — Leſſingſtraße 
Nr. 9 und 11, Bauplätze. Verkäufer: Herr Commiſſionsxath Herrmann Lan⸗ 
dau; Käufer: Herr Waſchmaſchinen⸗Fabrikant Friedrich Schwarzer. — Frie⸗ 
drichsſtraße 84/86. Verkäufer: Frau Emilie Schikorra; Käufer: Herren Mau: 
rermeiſter C. Brößling und Zimmermeiſter Adolph Ratzek. i 
me für Geſchichte der bildenden Künſte.] Freitag, den 
ärz. 
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* [Thalia⸗Theater,] Herr Regiſſeur Siebert, deſſen Gaſtſpiel eine 
ſo bedeutende Zugkraft ausübt, wird am Sonntag zum letzten Male im 
Thalia⸗Theater auftreten. Von hier aus begiebt fi der geſchätzte Gaſt nach 
Trieſt, um im dortigen großen Theater ein längeres Gaſiſpiel zu eröffnen. 
Als letzte Gaſtſpielporſtellung für Sonntag im Thalia⸗Theater hat Herr 
Siebert die beliebte Poſſe: „Robert und Bertram“ in Ausſicht genommen. 

„ [Martha ⸗Stift.] Soeben iſt der eilfte Bericht über die evan⸗ 
geliſche Herberge fir Dienſtmädchen (verlängerte Vorwerksſtraße Nr. 72) für 
das Jahr 1873 erſchienen. Die Anſtalt beſteht jetzt 10 Jahre und hat viel 
Gutes geleiſtet. Zweck derſelben ift: 1) eine Herberge zu fein für ſit tlich 
un beſcholtene, mit guten Zeugniſſen verſehene, des Dienſtes zeitweilig 
entbehrende Dienſtmädchen und 3) eine Erziehungsſtätte zu bieten für junge 
confirmirte Mädchen, welche ſich dem Dienſtboten⸗Berufe widmen wollen. 
Deshalb werden nur ſittlich unbeſcholtene Mädchen in das Marthaſtift 
aufgenommen. Während der verfloſſenen 10 Jahre ſind in die Anſtalt auf⸗ 
genommen worden: a. ältere ſchon in e geweſene Dienſtmädchen 
1250, b. jüngere confirmirte, für den Dienjtboten = Beruf heranzubildende 
Mädchen (Schülerinnen), 264, zuſammen 1514. Davon waren 1280 evang., 
232 römiſch⸗katholiſche, 1 jüdiſch, 1 diſſidentiſch. Aus Breslau ſtammten 283, 
aus der Provinz 1110 und von außerhalb derſelben 221 Mädchen. Ver⸗ 
miethet wurden durch die Anſtalt 850 Mädchen, ſich ſelbſt haben 97 vermie⸗ 
thet, in die Heimath kehrten nach erlangter Ausbildung 353 Mädchen zurück, 
wegen Krankheit mußten 36 ausſcheiden, wegen Ungehorſamkeit 86 entlaſſen 
werden und 11 Mädchen haben ſich heimlich entfernt. Im vorigen Jahre 
wurden 152 Mädchen in die Anſtalt aufgenommen und zwar zu einem Be⸗ 
ſtande von 47 Mädchen, zuſammen verweilten alſo 199 Mädchen in der An⸗ 
ſtalt, alſo durchſchnittl. täglich 51 mit 18,676 d b Von außerhalb 
der Provinz waren 22 Mädchen. Das Leben iſt in der Anſtalt ſtreng gere⸗ 
gelt und wird nach dem Grundſatze „Bete und arbeite“ geführt. Außer 
dem Unterricht in Religion, Schreiben, Rechnen, Geſang werden die Mäd⸗ 
chen in den allgemeinen häuslichen Arbeiten, Zimmer⸗Aufräumen, Behand⸗ 
lung der Wäſche und der Küche, ſowie auch im Nähen möglichſt gefördert. 
Eine von einer Kleinkinder⸗Lehr⸗Diaconiſſin geleitete und von ca. 60 kleinen, 
Kindern beſuchte Kleinkinderſchule bietet Gelegenheit, den Umgang mit kleinen 
Kindern kennen zu lernen. — Um die Mädchen zu treuem Aushalten im 
Dienſt zu ermuntern, hatte der Vorſtand für drei derjenigen, die nach drei⸗ 
monatlichem Aufenthalt im Martha⸗Stift alsdaun 6 Jahre ununterbrochen 
bei ein und derſelben Herrſchaft aushalten würden, kürzlich eine Prämie von 
je 10 Thlr. ausgeſetzt. Am 1. Januar 1874 wurde dieſe Prämie zum erſten⸗ 
mal an ein Mädchen vertheilt. — Möchten ſich doch immer mehr Menſchen⸗ 
freunde finden, die das Marthaſtift kräftig unterſtützen, denn noch ruht auf 
demſelben eine Schuldenlaſt von 25,000 Thlr. Und doch ſind ſo viele arme 
Mädchen, die um Erlaß des Koſtgeldes bitten, was ihnen jedoch leider, wegen 
Mangel an Fonds nicht gewährt werden kann. Daß fleißig in der Anſtalt 
gearbeitet wird, möge unter Anderem der Umſtand beweiſen, daß im vori⸗ 
gen Jahre nicht weniger als 175,067 Stück Wäſche gereinigt worden ſind 
und dafür ein Erlös von 5350 Thlr. 17 Sgr. erzielt wurde. — Die Einnahme 
betrug im vorigen Jahre: 11,161 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. Die Ausgabe: 
11,124 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf., mithin blieb ein Ueberſchuß von 36 Thlr. 
22 Sgr. 2 Pf. Das Grundſtück mit Gebäude repräſentirt einen Werth von 
37,000 Thlr., leider ſind aber noch 25,000 Thlr. Schulden vorhanden. 


Das fünfte Heft der „Vermiſchten Aufſätze“ von Lic. 
face das umfang⸗ und inhaltreichſte der bis jetzt erſchienenen, hat 
ſo eben die Preſſe verlaſſen. „Curialismen“, oder wie der Verfaſſer in der 
einſchneidenden Vorrede es nennt, ein „Stück Rom“ iſt es, was er mit die⸗ 
ſem Hefte in die weite Welt hinausſendet.“ Das „Stück Rom“, welches 
hier dem Leſer vor Augen geführt wird, iſt nun ein ſolches, daß es geboten 
ſchien, in der „Zur Verſtändigung“ vorangeſchickten Vorrede eine bündige 
Rechtfertigung gegen einen naheliegenden Vorwurf zu geben. Da nämlich 
für Viele mit dem Glauben an Rom der religiöſe Glaube überhaupt ſteht 
und fällt, ſo konnte den Verfaſſer mit 9 10 darauf den Vorwurf treffen, 
daß er durch das Bloslegen des römiſchen Weſens dem Unglauben Vorſchub 
leiſte. Mit einer doppelten Bemerkung wird dieſem Vorwurf begegnet. In 
ſolchen Ländern, wo man noch heute gewohnt iſt, den romaniſirten Katholi⸗ 
cismus als identiſch mit dem Chriſtenthum anzuſehen und Papismus oder 
Unglaube die einzige Alternative ſei, möchte man, meint der Verfaſſer, mit 
einigem Recht in der Discreditirung des römiſchen Weſens eine Gefahr für 
Las Chriſtenthum erblicken, nicht aber in Deutſchland, wo trotz des ſeit drei 
Jahrhunderten mit dem Papſtthum beſtehenden Bruches das chriſtliche Leben 
ſich nicht verſchlechtert, eher gebeſſert habe. Nachdem vollends im Altkatho⸗ 
licismus ein deutſches katholiſches Kirchenweſen ſich unabhängig von 
Rom gebildet, könne jenes Bedenken in keiner Weiſe mehr zutreffen. Außer⸗ 
dem ſei es Pflicht jedes Patrioten, in dem gegen den Ultramontanismus 
entbrannten Kampfe alles waffenfähige Material zuſammenzutragen, um die 
Welt vor dem Siege einer Partei zu bewahren, der, einer Hunnen⸗Invaſion 
vergleichbar, unſer ganzes Culturleben in Wiſſenſchaft, Geſetzlichkeit, Reli⸗ 
gion und guten Sitten in Frage ſtellen würde. 5 

Der Inhalt des ganzen Heftes vertheilt ſich auf zwei Artikel, von denen 
der erſte die großartige, im Sinne des Papalismus von curialiſtiſchen Seri⸗ 
benten vorgenommene Verfälſchung der Schriften des berühmten Biſchofs 
und Kirchenlehrers Cyprian von Carthago, die zweite die römiſche Kirchen⸗ 
politik betreffs der Auctorität der Concilien zum Gegenſtande hat. 

Einer der angeſehenſten und fruchtbarſten Kirchenlehrer, wie Cyprian 
einer iſt, mußte es der römiſchen Curie ſehr daran gelegen ſein, in ihm 
einen vollgiltigen Traditionszeugen ihrer beanſpruchten Oberherrlichkeit zu 
beſitzen. Und, o des Unglücks! nachdem es Rom gelungen, ihn während des 
ganzen kritikloſen Mittelalters als eine der Hauptſtützen des römiſchen Pri⸗ 
mats figuriren zu laſſen, nachdem er in jüngſter Zeit mit einer aller ge⸗ 
ſchichtlichen Wahrheit ſpottenden Dreiſtigkeit zum Infallibiliſten geſtempelt 
worden, kommt jetzt die unerbittliche Kritik ſogar katholiſcher Autoren und 
beweiſt, daß er nicht nur Keines von Beiden, ſondern obendrein ein zäher 
Widerſacher römiſcher Herrſchaftsgelüſte war. Gerade die beiden Momente, 
auf die man bis dahin feinen Romanismus gründete, fein Verhalten in der 
Frage über die Ketzertaufe und ſeine Anſchauung über die Einheit der Kirche, 
wie er ſie in der bekannten Schrift niedergelegt hat, zeugen auf das Klarſte 
gegen ſeine Romgläubigkeit. Hatte ſchon Biſchof Reinkens in ſeiner jüngſten 
Schrift, *) überzeugend dargethan, daß dem gefeierten afrikaniſchen Kirchen⸗ 
lichte die Vorſtellung eines den römiſchen Biſchöfen als Nachfolgern Petri 
überkommenen Primates gänzlich fremd war, ſo erhalten wir bei unſerem 
Verfaſſer eine klare Einſicht in die römiſchen Fälſchungskünſte nicht nur, die 
an den Schriften dieſes Mannes geübt werden mußten, um aus ihm einen 
Romaniſten zu machen, ſondern auch in die Intriguen, durch welche Rom 
im Bereiche ſeiner Macht die ſeit drei Jahrhunderten geſicherten Ergebniſſe 
der hiſtoriſchen Kritik unſchädlich zu machen wußte. Keine verbeſſerte Aus⸗ 
gabe dürfte und darf heute noch aus ſolchen Kreiſen hervorgehen, die den 
Zorn der Curie zu fürchten haben. 

Der zweite, an Umfang dem erſten beinahe um das fünſſache überlegene 
Artikel behandelt ſeinen Gegenſtand in zwei Abſätzen: Mißbrauch und Herab⸗ 
würdigung der Auctorität der Concilien. Im erſten Abſatze wird gezeigt, 
wie man ſich in Rom nicht ſcheute, kirchenrechtliche Beſtimmungen, welche 
von n d Particularſynoden in römiſchem Intereſſe getroffen 
waren, ohne Weiteres allgemeinen Concilien unterzulegen. Man ging ſogar 
dazu über, daß man, um Sätzen, wie z. B. der erſte (römiſche) Stuhl wird 
von Niemanden gerichtet, oder: ohne Zuſtimmung des apoſtoliſchen (römi⸗ 
ſchen) Stuhles darf Niemand zum Biſchof ordinirt werden, eine theoretiſche 
Unterlage zu geben, Concilien und Coneilien⸗Acten förmlich erdichtete. Und 
trotzdem von Curialiſten, wie von Papebroch, Baronius u. A. die Nicht⸗ 
Exiſtenz des Coneils von Sinueſſa, auf welchem der erſte der genannten 
Sätze aufgeſtellt worden ſein ſoll, anerkannt wurde, ſteht die römiſche Lüge 


pon einer Schmeichler-Synode, die nicht abgehalten worden iſt, noch heute 


im Brevier. Baronius meint dies zu vertheidigen, wenn er ſagt: Was die 
römiſche Kirche vor acht Jahrhunderten in's Brebter aufgenommen, könne 
ſie, als eine, die zähe am Alten hängt, nicht leicht fahren laſſen. Solcher 
Lügenſtützen bedarf das römiſche Syſtem, und je mehr man Lügen betet, 
ſagt unſer Verfaſſer mit Recht, deſto weniger iſt eine Empörung des Ge⸗ 
wiſſens dagegen zu fürchten. Bei der Fiction eines anderen Coneils handelt 
es ſich um die Einführung des zweiten Satzes, deſſen practiſche Bedeutung 
offenbar von unendlich größerer Tragweite tſt. Nach ihm giebt es katholiſche 
Biſchöfe nur von des Papſtes Gnaden. Obgleich man aber ſchon ſo frühe 
den Verſuch machte, dieſen Satz ins kirchliche Recht einzuſchmuggeln, ver⸗ 
mochte man nicht einmal, zu Trient ihn ſo unbeſchränkt durchzuſezen. Und 
jetzt, wo das neuerſtandene deutſche Kaiſerreich, gegenwärtig das mächtigſte 
Staatsweſen des Occidents, einen katholiſchen Biſchof ohne des Papſtes⸗ 
Gnaden anerkennt, hat wohl das römiſche Monopol in katholiſchen Dingen. 
auch im Abendlande thatſächlich ſein Ende erreicht. ö 
Im zweiten Abſatze dieſes Artikels hat es ſich der Verfaſſer zur Aufgabe 


) Die Lehre des heiligen Cyprian von der Einheit der Kirche. Würzburg, 
Stahel 1873. - 
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auf ein anderes init eingeimpft Hörden; allein, abgeſehen davon, daß dies 


Loſtplaß aus. Jerlier gab er die Abſicht kund, file 
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das Kind auch in der 


höchſt ſelten und ausnahmsvleiſe einmal vorgekommen, iſt doch von jedem] Folge ſorgen zu wollen. Hat es mit dem Vorfall seine Richtigkeit, dürfte der 


Arzte dorauszuſetzen, daß er weder unwiſſend noch leichtfertig in Betreff der 
Impflymphe verfabren ward. Wenn bei kleinen Kindern ein Krankheitsſtoff 
latent und ſelbſt für den Arzt unerkennbar ſein ſollte, ſo wird doch zu der 

eit, in welcher die Impfung vorgenommen wird, nach dem 1. Halbjahr des 


ebens, eine Kraucheit manifeſt werden, die bis dahin latent war; bei Re- (Auge um Auge.] In einem niederbaieriſchen Marktflecken lebte der 


1 handelt es ſich mehr um ältere Kinder und Erwachſene; hier 
wird ein 
den der geringſte Zweifel genügen, eine ſolche Impfung zu unterlaſſen. 
Deshalb ſoll auch eine genauere Controle des Impfgeſchäftes ſtattfinden. 


Uebrigens wird durch das Impfgeſetz, auch wo es in Kraft tritt, die bishe⸗ daſſelbe nach beſtehender Uebung an den „Herrn“ Bürgermeiſter. 


Zwangsimpfung bei dem Ausbruch einer Pocken⸗Epidemie durch das Impf⸗ 
geſetz nicht berührt werden. Nach wie vor werden zunächſt die Kinder ge⸗ 


Herr Coon crator ſeine Uhr wahrſcheinlich wieder zurückerhalten, da hier der 
Naud ſenbar nur als Mittel zum Zwecke, das Kind in verläſſige Hände zu 
über geben, angewendet wurde. f ea b : 


Bürgermeiſter mit dem Ortspfarrer nicht im beiten Einvernehmen — ein 


Verkennen weniger ſtattfinden; übrigens wird unter allen Amſtän⸗ Juſtand, der ſich umſomehr ſteigerte, je näher die Reichstagswahlen heran: | 


kamen. Nun war aus der pfarramtlichen Kanzlei eines Tages ein Schreiben 
an den Bürgermeiſter zu expediren, und der dienſtthuende Caplan adreſſirte 


Kurzum, unſer Pfarrer griff zur Feder und machte 
damit einen dicken Strich durch das überflüſſig höfliche Prädikat „Herr“ und 
ließ das Schreiben in ſolcher Geſtalt dem Bürgermeiſter zuſtellen. Der war 


impft werden, der Zwang, zu einer zweiten Impfung wird nur ein indirecker natürlich über den Strich Feuer und Flamme, nahm Hut und Stock und 


ſein, inſofern von aufzunehmenden Schülern und Lehrlingen im Alter von ſchritt zum Pfarrhof, um die Frage zu 
ungefähr 10—14 Jahren ein Revaccinationsſchein wird beigebracht werden] meinetwegen das Wort „Herr“ weglaſſen, ; 
müſſen; eine drittmalige Impfung oder eine zweite Revaccination findet dann] daß Sie es ausſtreichen, wenn es ſchon dort ſteht.“ 
im Alter zwiſchen 19—21 Jahren bei den Recruten ftatt, die alſo faſt die war nicht auf den Kopf gefallen und war flugs mit der Antwort bereit: 
ganze männliche Jugend betrifft. Ein weiteres Impfen oder eine Revacci⸗ „Wenn ein 


nation beim Ausbruch einer Blatternepidemie wird ſich ſchwerlich zwangs⸗ 
weiſe durchführen laſſen. Bei den über 20 Jahre alten Perſonen wird das 


Sichimpfenlaſſen dem freien Willen überlaſſen werden müſſen; es könnte ſchrieb die Antwort auf den Schreibebrief des Pfarrers. 
doch nur in ſehr kleinen Dorfgemeinden zwangsweiſe durchgeführt werden | fein ſäuberlich zu Stande gebracht, 


in großen Städten iſt es unausführbar, wie ſehr man auch von dem Vor⸗ 


theil überzeugt fein mag. Im Ganzen bleibt Alles beim Alten, und dieſe | weile 
Auffaſſung, die ſich im Reichstag in den 141 Stimmen dafür und in den] Striche, 


140 dagegen ausgeſprochen, ref 


über den Impßwang denkt. Innerbalb des allgemeinen Geſetzes wird man und nun wollte er ſeinerſeits die Sache zum Austrage bringen. 
in den einzelnen Staaten bald eine mildere bald eine ſtrengere Praxis ein- germeiſter aber meinte, 


ſchlagen können. 


— 1 


Vorträge und Vereine. 

H. Breslau, 18. März. [Bezirks⸗Verein für Oder- und Sand⸗ 
Vorſtadt.] In der geſtern abgehaltenen 6. allgemeinen Verſammlung 
forderte der Vorſitzende, Dr. Thiel, zunächſt dringend auf, daß die Mitglieder 
des Vereines den zur deutſchen Lehrerverſammlung kommenden Lehrern 
gaſtliche Anfnahme bereiten helfen. Die courſirende Wohnungsoffertenliſte 
fand zahlreiche Eintragungen von zu gewährendem Freiquartier. — Dem von 
einer ſonſt glaubwürdigen Seite her verbreiteten Gerüchte, es ſolle der 
Weiterbau der Oderbrücke an dem Ziegelthore ſiſtirt werden, um eine Differenz 
der Stadtverwaltung mit der Baubank leichter zum Austrag zu bringen, 
wies der Vorſitzende als durchaus unbegründet nach. Wenn es auch wünſchens⸗ 
werth erſcheine, daß die Baubank die Straße von der neuen Brücke zwiſchen 
Ufer: und Scheitnigerſtraße öffne, jo it dies doch nicht eine abſolute Noth⸗ 


wendigkeit, da der Verkehr durch die Hirſch⸗ und Gräupnerſtraße Abzug er⸗ 


hält. — Dringend geboten erſchien es der Verſammlung, daß alle Grund⸗ 
ſtücksbeſitzer mit Nachdruck dazu angehalten werden, längs ihrer an geflaſterten 
Straßen liegende Grundſtücke, gleichviel, ob dieſelben bebaut find, oder nicht, 
Trottoirplatten in ausreichender Größe zu legen. — Von Sattlermeiſter 
Sogloweck wird gerügt, daß der Weg zum Kirchhofe von Maria und 
Vincenz für die Beſtattung der Leichen, wie für die Leidtragenden feit längerer 
Zeit unpaſſirbar ſei und daher bei Begräbniſſen die unangenehm ſten Situg⸗ 
tionen herbeigeführt werden. Die Verſammlung nahm vorerit davon Ab⸗ 
ſtand, den Magiſtrat, oder — wie es von anderer Seite gefordert wurde 
die Kirchgemeinde zu erſuchen, einen paſſirbaren Weg zu den reſp. Kirchhöfen 
herzuſtellen, bis feſtgeſtellt worden, welche Stelle dies zu thun verpflichtet 
ſei. — Verſchiedene in engerer Submiſſion ausgeſchriebene Lieferungen, bei 
denen eigenthümliche Verhältniſſe über die Ausnutzung ſolchen Verfahrens 
zu Tage getreten, ließen es der Verſammlung wünſchenswerh erſcheinen, daß 
für Lieitationen nicht nur ein öffentliches Ausgebot erfolge, ſondern 
alle Gewerbetreibenden der Branche, welcher die Lieferung gefallen dürfte, 
noch perſonlich aufgefordert werden, ſich in der Licitation zu betheiligen. 
Dies geſchehe zur Zeit von vielen Gewerbetreibenden nicht, weil ſie der An⸗ 
ſicht, daß ihre Offerten erfolglos ſind, weil ja doch von vornherein gewiſſe 
Perſönlichkeiten für die Lieferung in Ausſicht genommen ſein. — Der 5 
ſtändigen Behörde wird die Beſeitigung eines ſchon jetzt peſtilenzialiſchen Ge⸗ 


ſtank verbreitenden Grabens an der Oswitzer Barriére en empfohlen. ' Berlin, 18. März. 


Nach Erledigung einer Reihe anderer, die vertretenen Vorſtädte berühren⸗ 
der Angelegenheiten hielt Kaufmann Sindermann einen Vortrag über 
die Schiffbarmachung der Oder. Er begründete die Vortheile einer ſolchen 
durch Anlage eines Treidelweges am linken und Herſtellung einer guten 
Böſchung am rechten Ufer der Canalanlage gegenüber. Die an den Vortrag 
ſich knüpfende Discuſſion, in welcher beſonders Schifferälteſter Weigelt das 
Prineip der Oderregulirung durch Canaliſation vertrat, führte zu keinem Be⸗ 
ſchluſſe. Mit einem Hinweis auf den 17. März vor 61 und den 18. März 
vor 26 Jahren und die Erfüllung deſſen, was jene Zeiten unerfüllt gelaſſen, 
durch die Gegenwart, ſchloß der Vorſitzende die trotz des ſehr unfreundlichen 
Wetters recht zahlreich beſuchte Verſammlung, 


W er 


[Militär- Wochenblatt] v. Schönfels, Major vom Generalſtabe 
des 10. Armee⸗Corps, zum 90750 Generalſtabe, v. Holleben, Major vom 
Generalſtabe des 3. Armee⸗Corps, zum Generalſtabe des 10. Armee⸗Corps, 
Schmidt v. Altenſtadt, Major vom großen Generalſtabe, zum General⸗ 
ſtabe des 3. Armee⸗Corps berfeßt. Roſemann, Prem. ⸗Lieut, vom 3. Nie⸗ 
derſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, zum Hauptm. und Compagnie⸗Chef, Fritſch U., 
Sec.Lieut. von demſelben Regiment, zum Prem.⸗Lieut. befördert. Gronen, 
char. Port.⸗Fähnr. vom Niederſchl. Pionnier⸗Bat. Nr. 5, zum Port.⸗Fähnr. 
befördert. Schmidt, Hauptmann von der Infant. des 1. Bat. (Görlitz) 
1. Weſtpr. Landw.⸗Regts. Nr. 6, zum Compagnie⸗Führer ernannt. v. d. 
Groeben, Major z. D., von der Stellung als Bezirks⸗Command. des 1. 
Bat. (Rawitſch) 4. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 59, unter Ertheilung der Erlaub⸗ 
niß zum Tragen der Uniform des Königs⸗Gren.⸗Regts. (2. Weſtpr.) Nr. 7, 
entbunden. v. Deutſch, Oberſt a. D., zuletzt Commandeur des 3. Oſtpr. 
Gren.⸗Regts. Nr. 4, mit feiner Penſion und der Erlaubniß zum Tragen 
ſeiner bisherigen Uniform in die Kategorie der zur Dispoſition geſtellten 
Offiziere verſetzt. v. Strantz, Gen.⸗Major und Command. der 30. Cav.⸗ 
Brigade, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, als General⸗Lieutenant 
mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. v. Valentini, General⸗Major und 
Command. der nf.⸗Brigade, mit Penſion der Abſchied bewilligt. 
Schroeder, General⸗Major und Abtheilungs⸗Chef im Ingenieur⸗Comite, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion zur Dispoſttion ge⸗ 
ſtellt. Kreidel, Intendantur⸗Rath vom 6. Armee⸗Corps, zum Garde⸗Corps 


verſetzt. Dr. Kuntzen beim 1. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 22, als ctatsmäß. 


Unterarzt angeſtellt. 
Miscellen. 

[Eine hübſche Geſchichte] wird dem „Niederbayr. K.“ aus dem Amts⸗ 
bezirke Rottenburg berichtet. Das Blatt würde dieſelbe bezweifeln, wenn 
ſie ihm nicht von ganz zuverläſſiger Seite gemeldet würde. Ein Cooperator 
begab ſich nämlich von der Filiale in 15 Pfarrdorf zurück und führte ihn 
hierbei der Weg durch ein Gehölz, wo ihm ein ſchönes feingekleidetes Frauen⸗ 
zimmer entgegenkam und ihn fragte, wie weit noch nach der Station Neu⸗ 
fahrn ſei, welche es noch bis zum Vormittagszug erreichen wolle. Nachdem 
dies beantwortet, fragte es auch noch um die Zeit, und als der Cooperator 

ſeine Uhr herauszog, entriß ihm die Schöne dieſelbe ſchnell und floh mit 
ihrer Beute waldeinwärts. Ueberraſcht von dieſem frechen Raub ſtand der 
Copperator einige Augenblicke wie verſteinert da, als plötzlich ein ſehr nobel 
gekleideter Herr, welcher einen Reiſeſack trug, gelaufen kam und den Geiſt⸗ 
lichen fragte, ob er nicht ein Frauenzimmer geſehen habe. Ein ſolches hätte 
ihn nämlich gefragt, wie viel Uhr es ſei, ihm bei dieſer Gelegenheit die Uhr 
entriſſen und wäre dann davongelaufen. Vor einigen Augenblicken erſt ſei 
es ihm aus dem Geſichte entſchwunden. In Eile theilte der Cooperator dem 
e mit, daß ihm ganz daſſelbe paſſirt wäre, und bezeichnete ihm die 
ichtung, welche die ſchöne Räuberin eingeſchlagen. „Die wollen wir bald 
haben,“ rief der Herr, „haben Sie nur die Güte, Hochwürden, und halten 
Sie mir kurze Zeit meinen Reiſeſack,“ mit dieſen Worten davoneilend. In 
der Hoffnung, die ihm geraubte Uhr wieder zu erhalten, hielt der Cooperator 
Wache bei dem ihm anvertrauten Gepäckſtück, wurde aber mehr als durch 
den Raub dadurch überraſcht, daß er in dem Reiſeſack das Schreien eines 
Kindes vernahm. Zufällig kam ein Bauer des Weges, und wurde die Taſche 
geöffnet, worauf ſich dann zeigte, daß dieſelbe ein geſundes, ungefähr zwei 
Wochen altes Knäbchen enthielt, welches den Beiden luſtig entgegenſchrie. 
Dabei war ein Zettel, in dem gebeten wird, es aufzunehmen und ferner 
mitgetheilt war, daß es noch nicht getauft ſei. Was war zu thun, als daß 
der Geiſtliche die abſonderliche Beſcheerung mit nach Hauſe nahm, und trug 
er nicht nur Sorge, daß das Kind getauft wurde, wobei er die Pathenſtelle 
übernahm, ſondern er mittelte dem berlaſſenen Weſen auch noch einen guten 


Actien 134. 


zum Austrag zu bringen. „Sie können 
aber ich muß dagegen proteſtiren, 
Aber der Hochwürdige 


Wort geſtrichen ift, fo iſt es ebenſoviel, als ob es gar nicht da⸗ 
geſtanden wäre.“ Dagegen ließ ſich im Augenblicke nicht viel einwenden. 
Unſer Bürgermeiſter ging alſo ganz ſtill nach Hauſe, ſetzte ſich hin und 
: Und als er das 
da faltete er es in der vorgeſchriebenen 
Weiſe und ſetzte nachſtehende Adreſſe darauf: „An das nichtswürdige, naſe⸗ 
Pfarramt A.“, und machte dann durch die Worte „nichts“ und „naſe“ 
wenn auch nicht ſo dick, daß man nicht hätte leſen können, was zu⸗ 


lectirt nur, was man allgemein im Publikum] vor dageſtanden. Nun kam die Reihe, ſich zu ärgern, an den Hochwürdigen, 


5 4 Der Bür⸗ 
was dem Einen recht, müſſe dem Andern billig ſein, 


und erinnerte ſchmunzelnd Se. Hochwürden daran, daß er ja ſelbſt geſagt: 


„Wenn ein Wort ausgeſtrichen iſt, jo gilt das ebenſoviel, als ob es gar nicht 


dageſtanden wäre.“ 


[Auf dem Berliner Gefindemarkt.] Auf dem Alexanderplatz in Berlin 
befindet ſich ein Geſindevermiethungs⸗Comptoir; dort hat ſich in den Nach⸗ 
mittagsſtunden ein förmlicher „Mägdemarkt“ gebildet. Ein bekannter, dem 
Humor ergebener Friſeur paſſirte Montag Nachmittag dieſen originellen 
„Stapelplas für weibliche Bedienung“, und fragte eine der „Küchenfeen“, 
was je an Lohn beanſpruche. Als dieſe Frage erledigt war, fragte die Fee 
zurück, was für ein Geſchäft der Herr habe, ob ein Hausdiener, der das Holz 
klein mache und herauftrage, da ſei, ob ſie ihr „apartes“ Zimmer habe und 
Nachmittags eine Stunde ſchlafen dürfe, auch ihr Bräutigam ſie täglich be⸗ 
ſuchen könne. — „Verſteht ſich!“ antwortete unſerer Humoriſt. „Sie werden 
ſogar bei mir auch Fräulein titulirt, Sie ſprechen doch engliſch?“ „Nein.“ 
5 eden 3“ — „Nein.“ „Aber Sie ſpielen doch Clavier?“ „Nein.“ 

„Na, dann lernen Sie das man erſt und dann ſtellen Sie den Herr⸗ 
ſchaften Ihre Bedingungen“, ſchloß der Spaß vogel, der laut geſprochen hatte 
und unter allgemeinem Gelächter der Umſtehenden verſchwand. Der Scherz 
iſt zwar nicht ganz neu, aber doch wenigſtens zeitgemäß. 


* [Die im Verlage von O. Wigand in Leipzig erſchienene „Deutjche | 


Warte,] Umſchau über das Leben und Schaffen der Gegenwart, Redaction 
von Dr. Bruno Meyer, iſt vom VI. Bande an in den Verlag der G. Braun: 
ſchen abe in Karlsruhe übergegangen. Das erſte Heft des 
VI. Bandes wird in kürzeſter Friſt ausgegeben werden und die nächſten Hefte 
werden dann raſch aufeinander folgen, jo daß jedenfalls bis 1. Juli der Band 
geſchloſſen iſt. Von dieſem Zeitpunkt an wird pünktlich alle 2 Wochen ein 
Heft erſcheinen. Wir machen gern auf dieſe Zeitſchrift aufmerkſam. 


Brieflaften der Redaction. 


©. St. hier. Ihr Aufſatz, mit deſſen Inhalt wir ganz einver: 
ſtanden ſind, iſt gegenwärtig nicht zeitgemäß und daher zur Aufnahme 
nicht geeignet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Der Reichstag ſetzte die zweite Leſung des 
Preßgeſetzes fort und erledigte die SS 6—13 meiſt nach den Commiſ⸗ 

ſionsanträgen. Die Fortſetzung der Berathung folgt Morgen. 
Berlin, 18. März. Zur Geburtstagsfeier des Kaiſers trifft 
Freitag das ſächſiſche Königspaar ein. 

Berlin, 18. März. In der heutigen Generalverfammlung der 
preußiſchen Boden⸗Credit⸗Actienbank waren 185 Actionäre, darunter 
viele auswärtige anweſend; der frühere Director Schweder iſt wegen 
Krankheit nicht erſchienen. Dem „Börſencourier“ zufolge wurden Ver⸗ 


träge mit früheren Directoren mit 2645 gegen 627 Stimmen ge: 


nehmigt. Dieſelben verpflichten ſich zur Zahlung einer Entſchädi⸗ 
gungsſumme; übernahmen außerdem die Gewährleiſtung für ge⸗ 
wiſſe event. Verluſte. Decharge wurde mit 1912 gegen 593 Stim⸗ 
men ertheilt und beſchloſſen, keine Dividende zu vertheilen. Alle an⸗ 
deren Anträge werden an die Commiſſion zur Berichterſtattung in der 
ie einzuberufenden außerordentlichen Generalverſammlung ver⸗ 
wieſen. a 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 18. März. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.) Orig. 
Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 59, 60. Neueſte öpet. Anleihe 1555 94, 5. 
dito. 1871 —, —. Italien. 5pet. Rente 62, 10. dio. Tabaks⸗Actien 788, 75. 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 717, 50. Neue dio. —. dio. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 330, —. dio. Prioritäten 
248, —. Türken de 1865 41, 70. dto. de 1869 268, —. Türkenlooſe 
104, 1215 Feſt. 10 

Berlin, 18. März, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courrſe.] Credit⸗ 
Actien 1347. Staatsbahn 191. Lombarden 86. Stalker 01. 
Türken 40. 1860er Looſe 95%. Amerikaner 100. Rumänen 42%. Min⸗ 
dener Looſe 96%. Galizier 104%. Silberrente 66%. Papierrente 62%. 
Dortmunder 58%. Discontocom. —. Provinzialdise. —. Befeſtigend. 

Berlin, 18. März, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Eredit⸗ 

e 1860er Looſe 95%. Staatsbahn 191%. Lombarden 86%. 
Italiener 61%. Amerikaner 100. Rumänen 42%. Papierrente - 
ee N = a St 955 1 

eizen: April⸗Mai 85%, Sept.⸗Octbr. 80%. ggen: April⸗Mai 61%, 
Sept.⸗Oetbr. 57%. Rüböl: April⸗Mai 19%. Seſlember⸗Oeiober 20%. 
Spiritus: April⸗Nai 22, 15, Auguſt⸗September 23, 11. 

Berlin, 18. März. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 16 Min. 


2 Cours vom 18. 17 Cours vom 18. 17. 
Oeſterr. Credit⸗Actien. 135% 134% Mresl Maler B. B. 9175 91% 
Deiterr. Staatsbahn . 191% | 191% Laurahütte 162% | 163 
Lombarden ren 87 86% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 64%| 65% 
Schleſ. Bankverein . 112%) 1124 Wien kurz 9074 90 
Bresl. Discontobank. 77 76% Wien 2 Mongt 89%) 89% 
11 Vereinsbank. 91%) N Warſchau 8 Tage. 93 93% 
En un We A 95 % 95 1 Noten 907 90% 

o. Prop.⸗Wechslerb. uf. Noten 937683, 07 
do. Maklerbank 30 76 a 76 a 

weite Depeſche, 2 Uhr 55 Min. 

2 proc. preuß. Anl.. 103% 103% Köln⸗Mindener ..- 129% 130% 
37 proc. Staatsſchuld. 92% 92% Galizie r 104% 104% 
e Pfandbriefe. 93,09 93,03 Oſtdeutſche Bank 76 77% 

eſterr. Silberrente. 66% | 66% Disconto⸗Commandit. 152%, | 153% 
Deiterr. Bapier-Rente. 62% 62% Darmſtädter Credit... 144 | 144% 
Türk. 5% 1865er Anl. 40% 40% Dortmunder Union... 58½] 58% 
Italieniſche Anleihe... 617, 61 Kramſt;˖a 99 99 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 67% 67% London lang — 16,21% 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 42½ 42 Paris kurz AN 80% 
Oberſchl. Litt, Adel 159 158% JMoritzhütte 55 | 55 
Breslau⸗Freiburg.. .. . 101% 101% Waggonfabrik Linke.. 50 82 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 120% | 1204 Oppelner Cement 60 60 
e 102 807 ei en 90 69% 

erlin⸗Görliger „ Schleſ. Centralbank .. 69%! 70% 
Bergiſch⸗Märkiſche... 93% 941 0 5 


125 25 2 5 a2 BR = . Ser. 3 . e EEE; ; 
Intern. Werthe auf Deckungskäufe feſtet. Deutſche Bahnen auf die 
‚Minvereimnahme der Mindener matter. Montanw., ausgenommen Laura, 


Darüber | N 
rige Praxis in der Ausführung der geſetzlichen Vorſchriften zur Verhütung ereiferte ſich der Pfarrer gewaltig, denn es iſt allerdings nur Gebrauch, aber | A 
der Blattern, nur wenig verändert, zumal da der Zuſatz angenowmen wurde, nicht bindende Vorſchrift für bairiſche Pfarrämter, ſich der gewötzlichen Höf⸗ 
daß die in den einzelnen Bundesſtaaten beſtehenden Beſtimmungen über lichkeit zu befleißigen. 


1 
Balſam⸗ 


17. 


138, 50 138, 60 Sonden 111, 900111, 90 
Credit⸗Actien 225, 25225, 75 Galizier 233, 50233, 50 
185, 50/185, — Unionsbank 125, 75126, 25 
208, 50,207, 75 Kaſſenſcheine - 166, 25/166, — 
134, — 136, —Napoleonsd oer 8, 91% | 8, 91 
39, 25| 39, 251 Boden⸗Credit 5 


Paris, 18. März. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Anleihe 1872 94, 60, do. 1871 —, —, Italiener 62, 20, Staatsbahn. 
717, 50. Lombarden 326, 25. Türken 41, 52. 

London, 18. März. [Anfangs⸗Courſe.] 


Conſols 92,03. Italiener 


61%. Lombarden 13,01. Amerikaner 106%. Türken 41,01. Wetter Regen. 


Newyork, 17. März., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagio 12. Wechſel auf London in 


Gold 484%. Bonds de 1885 % 120%. 5% fund. Anleihe 114%. Bonds 


de 1887 ĩ 119%. Erie 43%. Baumwolle in Newyort 1676. do. in New⸗ 
Orleans 16. Raff. Petroleum in Newyork 14%. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 14%. Mehl 6, 60. Rother Frübjahrsweizen 1, 58. Kaffee 
Rio 23%. Havannah⸗Zucker 776. Getreidefracht 1044. 

Köln, 18. März. [Schluß⸗Bericht.] Weizen niedriger, März 9, 31. 
Mai 8, 22 6. Roggen niedriger, März 6, 15 6, Mai 6, 10. Rüböl feſt, 
loco 10¼%, Mai 10471 3 

Berlin, 18. März. [Schluß⸗Bericht.] Weizen, gelber: matter, April: 
Mai 855%, Mai⸗Juni 855%, Sept.⸗Oct. 80%. Roggen: matter, April⸗Mai 


61%, Mai⸗Juni 61%, Sept.⸗Oetbr. 57%. Rüböl: flau, April⸗Mai 19%, 


Mai⸗Juni 19½, Sept.⸗October 21%. Spiritus: befeſtigend, März 22, 10, 


April⸗Mai 22, 13, Auguſt⸗September 23, 12. Hafer: April⸗Mai 60%, Juni⸗ 


Juli 59. 
Hamburg, 18. März. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen (Termin⸗Tenden 
flau, per Mürz 247, April⸗Mai 256. — Roggen (Termin⸗ Tendenz: fan 


per März 188, April⸗Mai 185. — Rüböl: ſtill, loco 62, Mat 614. 
— Spiritus feſt, per März 56%, April⸗Mai 56%, Aug.⸗Sept. 584. 


Paris, 18. März. [Getreidemarkt.] Rühöl: März 81, —, März: 


Auguſt 83, 25. September⸗Decbr. 85, 25. Ruhig. 
dito April 75, —. Mai⸗Auguſt 75, 25. Ruhig. 
64, 50. Ruhig. Weizen: März 36, 50, Mai⸗Aug. 36, 25. — Wetter: bedeckt. 

Stettin, 18. März. (Orig. ⸗ Dep. d. Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: ſtill: 
per Frühjahr 837, Mai⸗Juni 84, September = October 79%. Roggen 
per ER 59%, Mai⸗Juni 59, September Dectober 56%. Rüböl: 


Mehl: März 75, 


per Februar 13%, Herbſt 20%. Spiritus feſt, per loco 22%, April⸗Mai 
22%, Juni-Juli 22%, Auguſt'September 23%. Petroleum, Herbſt 14%, 
Rübſen, März 5 


Telegraphiſche Witterungsberichte | vom 18, | März. TR 


Bar. Th Abweich. Wind⸗ | Allgemei 
Ort. ar. erm. vom richtung und enge ene, 
B (Mesa. Mittel! Slärke. Himmels Auch 
Auswärtige Stationen: 
SS — 9 00 — S. mäßig. [Schnee. 
8 10 1 3,90 — S. lebhaft. bedeckt, Schnee. 
5 Riga — — — — — 
8 Moskau 9270 — 6,33 — S. ſtark. ſchön. 
8 Stockholm 331,2 19; — [W. ſchwach. halb heiter. 
8 Studesnäs 831,1 ABl — SW. lebhaft. bedeckt. 
8 Heere BB 2 — Sid m bedeckt. 
helder 336, 99 — SW. mäßig — 
8 Hernöſand 330,1 — 0,2] — [W. ſchwach. halb heiter. 
S 330,3 2,0 — ONO. mäßig. bedeckt. 
Pari — — — — — 
13705 1 sie en Eu 
5 Memel 2 3,0 6 + ſtark. edeckt. 
7 Königsberg 333,2 32 4,8 W. ſtark. bedecki. 
6 Sans 88408 Er 3 85 ik 11 85 de 
7 Cöslin 5 3, 6 ſtark. edeckt. 
6 Stettin 386.5 6,6 6,6 WNW. mäßig. wolkig. 
60 Puttbus 338,2 5,4 4,8 [NW. ſtark. bezogen. 
6 Berlin 335,9 7,2 6,9 SW. mäßig ganz trübe. 
6 Poſen 331,8 6,9 7,6 W. ſchwach trübe, Regen. 
6 Ratibor 328,3 2,4 3,8 SW. mäßig. bedeckt. 
6 Breslau 331,8 0,0 0,5 W. mäßig trübe. 
6 Torgau 334,4 6,4 6,0 SW. ſtark bedeckt. 
6 Münſter 334,5 70 6,2 SW. ſchwach. trübe, Regen. 
6 Köln 336,5 7,1 4,4 SW. mäßig. bedect. 
6 Trier 334.3 5,8 4,4 SW. mäßig. trübe. 
Flensburg 334,4 5,4 — W. lebhaft. Nebel. 
6 Wiesbadenk 335,3 5.6 W. ſchwach. 8 bedeckt. 


Breslau, den 14. März 1874. 
Bekanntmachung. 
Auf Grund des § 71 der Militär⸗Erſat⸗Inſtruction für den Norddeutſchen 
Bund pom 26. März 1868 wird hierdurch befannt gemacht, daß das Kreis⸗ 
Erſatz⸗Geſchäft pro 1874 im Stadtkreiſe Breslau mit Einſchluß der incommu⸗ 
naliſirten Ortſchaften Gabiz, Neudorf Commende, Höhen, Huhen, Lehm⸗ 
gruben, Fiſcherau und Alt⸗Scheitnig in der Zeit vom 
vom 25. März bis inel. den 24. April d. Is. mit Ausſchluß 
der Sonn⸗ und Feſttage im Casperke'ſchen Locale Matthias⸗ 
ſtraße 81 82 

abgehalten werden wird. . 

Zur Geſtellung ſind verpflichtet: 

1) alle hier und in den vorgenannten vormals ländlichen Ortſchaften ſich 
aufhaltende Militärpflichtige, welche in den Jahren 1852, 1853 und 
1854 geboren ſind; 

2) diejenigen, den früheren Altersklaſſen angehörenden Perſonen, welche 
weder ihrer Militärpflicht bis jetzt genügt haben, noch ausgemuſtert, 
oder von einer Departements⸗Erſatz⸗Commiſſton als dauernd unbrauch⸗ 
bar zum Militärdienſt anerkannt oder der Erſatz⸗Reſerpe I. oder II. Klaſſe 

überwieſen worden find. g 

Es werden daher die hier bezeichneten Militärpflichtigen hierdurch noch 
beſonders aufgefordert, an den Tagen, welche in den ihnen noch zu behän⸗ 
digenden oder bereits ausgehändigten Vorladungen angegeben ſind, zur be⸗ 
ſtimmten Stunde in dem vorgenannten Locale pünktlich zu erſcheinen. 

Wenn Geſtellungspflichtige ſeit der im Monat Januar c. erfolgten An⸗ 
meldung zur alphabetiſchen Liſte ihre Wohnungen gewechſelt, dieſen Woh⸗ 
nungswechſel zur alphabetiſchen Liſte aber noch nicht angezeigt haben, ſo wer⸗ 
den dieſelben hierdurch zugleich angewieſen, jene Vorladungen von denjenigen 
Polizei⸗Commiſſarien abzuholen, in deren Bezirk ſie zur Zeit ihrer Anmeldung 
zur alphabetiſchen Liſte gewohnt haben. [4105] 

1205 Der Polizei⸗Präſident a 
als Civil⸗Vorſitzender der Königlichen Stadtkreis⸗Erſatz⸗Commiſſion. 
Frhr. v. Uslar⸗Gleichen. 


20,000 Allee z Bäume in gut gezogenen Exemplaren 


empfiehlt: 

Ahorn das Hundert zu 25 und 33 Thlr. 
Eſchen das Hundert zu 20 und 25 Thlr. 
Linden das Hundert zu 50 bis 100 Thlr. 
Kugel⸗Akazien vos duden zu 40 und 35 Thlr. 


Crataegus, b gen, ge ült das Hundert zu 33 Thlr. 


blägend, 
20 Thlr. 


als Zwiſchenpflanzung bei Hecken.) 
Pappeln das Hundert zu 
Platanen das Hundert zu 60 und 80 Thlr. 
Breslau, Kl.⸗Kletſchkau, 2. [4129] 


Guido von Drabizius. 


Zproc. Rente 59, 50, 


Spiritus: März 
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— 
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[4124] 


RR, 


eeum für Damen. 


Heute: Kur, ſtgefchichte. Herr Profeſſor Dr. Förſter. 


von Mo 


6 5 m 5 
a imalie Thilo. 
Te ezramm aus Berlin: Die Muſette von Maria Stuart, bearb. 5 
rley, iſt in Zter Auflage erſchienen. Es wurden bereits 3000 Exem⸗ 


Plate ausgegeben. Das Clavierſtück hat eine coloſſale Beliebtheit gewonnen. 


Es hat mich ſeit langer Zeit nichts ſo ſehr in tiefſter Seele verwundet, 


als das Wort, welches der Abgeo 
DDr 


rdnete Windthorſt im preußiſchen Landtage 


E 


€ 
P 


der Se 


Centrum ein Wort, das Lehrer zu lieblichem Bunde gruppirt mit Gendarmen 
[4114] J. Hübner. 


Statt beſonderer Meldung. 


5 Tochter Selma mit dem. 


ehren wir uns, hierdurch ergebenſt 

anzuzeigen. [2736] 
Breslau, 19. März 1874. 
M. D. Hellinger u. Frau. 


Selma Hellinger, 
Moritz Moskiewicez, 
Verlobte. 


5 Die Verlobung meiner Tochter 8 
Anna mit dem Stationsvorſteher & 
Herrn Johannes Rösner in = 
8 Kreutzburg beehrt ſich Verwand⸗ 
ten und Bekannten hierdurch er: 
J gebenſt anzuzeigen. [4138] 25 
i Arappitz, den 18. März 1874. f 
5 Krocker, Rector. 5 


Nele 


4 


2 8 
FCC EHEN CHOCHHEHCHEHEIE 
ea 1 ER * 


Wir beehren uns hiermit die Ver⸗ 
lobung unſerer Tochter Anna mit 
dem Kaufmann Herrn Eduard Leder⸗ 
mann von hier ergebenſt anzuzeigen. 

Bernſtadt, im März 1874. 

Guſtav Meidner. 85 

Julie Meidner, geb. Löwenthal. 


Anna Meidner, 
Eduard Ledermann, 
Verlobte. 1285] 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Clemmy mit Herrn Carl Hemſalech 
in Lodz beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. 

Zgierz, den 16. März 1874. 

G. A. Werner und Frau. 


Clemmy Werner, 
\ Carl Hemſalech, 
Verlobte. [2743] 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Die glückliche Geburt eines Mäd⸗ 


chens beehren ſich anzuzeigen [4144] | 


Apotheker Julius Krauſe 
und Frau. 
Breslau, den 18. März 1874. 


FF 
8 Heute Mittag ! Uhr wurde 3 
& meine liebe Frau Emilie, geb. 3 
1 Bernhardt, von einem geſun⸗ = 
& den Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 18. März 1874. & 
8 2747 Max Oſſig. < 


Ne 


Weleteteteneleleekeleteteleteleteteteledt- 
5 Verſpätet. Mies 
3 Die Entbindung meiner lieben 8 
Frau Blanca, geb. Sonntag, & 
von einem kräftigen Knaben 2 
® zeigt hiermit allen Verwandten 
und Bekannten ergebenſt an. 7 
8 Oppeln, den 16. März 1874. 
4 [2749] Salo Schleyer. 


C 


Heut Morgen 9% Uhr beſchenkte 
mich mein liebes Weibel Helene, geb. 
Hagen, mit einem geſunden ſtrammen 
Jungen. 2750 

Krotoſchin, den 18. März 1874. 

Joſeph Glatzel. 


Eutbindungs⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Melvung 
Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß heut meine liebe Frau 
Ida von einem kräftigen Mädchen 


leicht und glücklich entbunden wurde. 


Laniſch am 18. März 1874. 
27351 G. Lincke. 


Mit den heiligen Sterbe⸗Sacramen⸗ 
ten verſehen, perſchied heut Nachmittag 
6 Uhr nach langem ſchweren Leiden, 
ſanft im Herrn, unſer theuerer, unver⸗ 
geßlicher Gatte, Bruder, Onkel und 
Schwager, der geweſene Ritterguts⸗ 
bejiger y [1276] 

Wilhelm Alikeite, 
was wir feinen vielen Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
Rn A hierdurch anzeigen. 

eſchnitz, N 

Januſchkowitz, 0 den 16. März ae 

Die Hinterbliebenen. 


rr 


Heute Morgen 10% Uhr ver 
ſchied ſanft nach langem, ſchwe⸗ 
rem Leiden unſer innigſt gelieb⸗ 
ter, guter Mann, Vater, Groß⸗, Ri 
Schwiegervater, Bruder, Schwa- 
ger und Onkel, der Kaufmann FA 


Abraham Hepner, 


A im 77. Lebensjahre. Dieſen her⸗ 8 
ben und ſchmerzlichen Verluſt R 


zeigen tiefbetrübt an 1283] @ 
die e ee enen. 
5 d 5 u 4 


Or. Schweidnitz, 2. W. Ein- 

tracht u. Here. Vrfr. z. Geb. 

Fx. Maj. d. K. u. K. 2I. III. 6. 

F. u. 1. U I. im Loc. de aliezz 
w, Eintr, 


* 


Die Verlobung unſerer jüngiten | 
aufmann Mg 
Herrn Moritz Moskiewiez hier bes | 4 


Yentatstetefatstefnietstntsteieteteiektg | E 


Donnerstag, den 19. März. 


9 Freitag, den 20. 


dene Mittheilungen. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 17. d. M. 410 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach kurzen Leiden meine 
innigſt geliebte Frau Jettel geb.“ 
Perl im Alter von 33 Jahren. 
In tiefer Betrübniß zeige dies f 
Verwandten und Freunnen hier⸗ 
mit an. [1278] # 
i Benno Kanım. 
0 Eintrachtshütte 
pr. Schwientochlowitz. 


Ber 


5 En KETTE 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Hptm. à la suite des 
1. Niederſchleſ. Inf.⸗Rgts. Nr. 46. 
und Adjut. beim Kriegsminiſterium 
Herr Auer v. Herrenkirchen mit Frl. 
Marie Epner in Berlin. 


AH 


Todesfälle: Hr. Prorector Prof. 


Dr. Probſthau in Stargard i. Pomm. 
Major im 6. Oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 43, 


command. zur vereinigten Artillerie-] 


u. Ingenieux⸗Schule, Hr. Mittelſtaedt 
in Berlin. Hr. Gymnaſial⸗Oberlehrer 
Pfau in Quedlinburg. 


In Folge der mir ſo vielfältigen er⸗ 
wieſenen Theilnahme in der langen 
Krankheit meiner lieben Frau, die 


auch bis zur letzten Ruheſtätte nicht] 


aufgehört hatte, fühle ich mich gedrun⸗ 
gen insbeſondere den Herren Beamten 
zu Hohenlohehütte, ſowie auch einem 
Wohlloͤblichen Knappſchafts⸗Vorſtande 
zu Tarnowitz, und auch Herrn Paſtor 
Klausnitzer zu Kattowitz für ſeine 
troſtreiche Rede am Grabe meiner Frau, 
meinen el Dank auszuſprechen. 
Hohenlohehütte bei Kattowitz. 

Friedrich Morawski, 

[1284] Aufſeher zu Hohenlohehütte. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, 19. März. Zum 8. Male: 
„Fauſt und die ſchöne Helena“. 
Deutſche Sage mit, Geſang und 
Tanz in vier Akten und zwölf Bil⸗ 
dern von E. Pasqué, C. Brandt 
u. E. Jacobſon. Muſik v. Conradi. 

Freitag, den 20. März. Viertes Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Dr. Schmidt⸗Zim⸗ 
mermann vom königlichen Hof⸗ 
Theater in Dresden. „Die Jüdin.“ 
Oper in 5 Akten von Scribe. Muſik 
von Halevy. (Recha, Frau Dr. 
Schmidt⸗ Zimmermann.) 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 19. März. 12. Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Emil Siebert, 
vom Stadttheater in Frankfurt a M. 
„In Feindesland“, oder: „Ein 

emüthlicher Preuße.“ oe mit 
Sejang in 1 Akt von T. Bayer. 
Muſik von E. Siebert. (Friedrich 
Alexander Cäſar, Baron von Pru⸗ 
delwitz, Herr Siebert.) „Rothe 

aare“ oder: „Ein gemüthlicher 

achſe.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Grandjean. (Julius Haſe, Hr. Sie⸗ 
bert.) „Eine Concertprobe“ oder: 
„Ein gemüthlicher Oeſterreicher.“ 
Muſikaliſcher Soloſcherz von W. 
Genee. (Notenmeyer, ein reiſender 
Concertiſt und Componiſt, Herr 
Siebert) „Die Nekrutirung in 
Krähwinkel. „Burleske mit Ge⸗ 
ſang in 1 Akt von Th. Flamm. 
(Samuel Fleckeles, Rekrut, Herr 
Siebert.) 

Freitag, den 20. März. Vorletztes 
Gaſtſpiel des Hrn. Emil Siebert, 
vom Stadt Theater in Frankfurt 
Main. „Der Bojar“, oder: 
„Wie denken Sie über Rumä⸗ 
nien?“ Schwank in 1 Aufzug von 
G. v. Moſer. (Joſeph Sommerfeld, 
Kaufmann, Hr. Siebert.) Hier⸗ 
auf: „Badekuren.“ Luſtſpiel in 
1 Akt von G. zu Puttlitz. Als⸗ 
dann: „Eine Coneertprobe“, 
oder: „Ein gemüthlicher Oeſter⸗ 
reicher.“ Muſikaliſcher Soloſcherz 
von Genée. (Notenmeyer, 
ein reiſender Concertiſt und Com⸗ 
poniſt, Herr Siebert.) um 
Schluß: „Wer ißt mit?“ Vau⸗ 
deville⸗Poſſe in 1 Akt nach Deſan⸗ 
gier's: „Le Diner de Madelon“ pon 
W. Friedrich. Muſik von E. Stieg⸗ 
mann. (Herr Appel, Hr. Siebert.) 


Lobe- Theater. [4125] 
! Erſtes 
Gaſtſpiel des Theodor Lobe. 
„Nathan der Weiſe.“ Ein dra⸗ 
matiſches Gedicht in 5 Aufzügen 
von Gotthold Ephraim Leſſing. 
(Nathan, Theodor Lobe.) 
März. „Auf eige⸗ 


nen Füßen.“ 


Kaufmänniſcher Verein. 

1 0 20. März, Abends 
8 Uhr. Neue Börſe. Verſchie⸗ 
Bericht des 
Herrn B. W. Grüttner über die 
höhere Handels⸗Lehranſtalt. Kurze 
Garantiedauer der Poſt⸗-Einliefe⸗ 
rungsſcheine. Verſchiedenheit der 
Beſtimmungen bei ineinander grei⸗ 
fenden Eiſenbahnen. [4106] 
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Im Saal des Hotel 
H de Silesie. 


Heute, Donnerstag, den 19. März: 


Paul Hoffmann's 
5 unwiderruflich letzte Vorstellung: 


|Esypten und das! 
ö Nilthal, f 


dargestellt in den prachtvoll. 
sten an Ort und Stelle aufge- 
nommenen Tableaux mittelst 
des stärksten Hydro-Oxygen- 
Gasapparats. 5 

= Cerclesitz 10 Sgr. 
7% Sgr. Stehplatz 5 Sgr. 
Gallerie 3 Sgr. [2583] f 
Billets zu den besten Plätzen 
sind beim Portier Hötel def 
Silesie bis Abends 6 Uhr zu ® 
haben. 
Kasseneröffnung 47 Uhr. 
Anfang 7 Uhr. 


Springer's Concert-Saal. 
Heute 5 
9. Abonnement- Concert 
\ der früheren WM 
i Theater-Kapelle. | 
Sinfonie Eroica von Beethoven. 
@ [4116] Anfang 3 Uhr. 

Entrée 7% Sgr. 5 
Dutzend-Billets wie, bekannt. = 


r 


Paul Scholtz’s Brauerei, 
eee 7: 
eute: 


Vorletztes 
Sinlonie- Concert 


von der Capelle des 11. Regiments, 

Capellmeiſter Joh. Peplow. [4122 

Zur eee kommt u. N.: 

Sinfonie (C-moll) v. Bethhoven. 
Anfang 7 Uhr. 

Entree 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 
Großes Concert 
unter Leitung des 90 
Herrn A. Kuſchel. 


Im Tunnel: 


Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 


und Couplet⸗Sänger, 
der Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
Gipner und Selow. 
Anfang 7 Uhr. [4002] 
Entree à Perſon 3 Sgr. 


Liebich's 
Concert-Saal. 


Sonnabend, den 21. März 1874, 
Abends 7% Uhr: . 


Concert 


des Dilettanten- Vereins 
für klassische Musik 


unter Leitung seines Dirigenten 
Herrn Theodor Freyhan. 


(Orchester 60 Personen.) 


Programm. 

I. Marche eelebre a. d. Suite D-moll. 

Lachner. U 

Ouverture 2. O.: „Der Wasser- 

träger“. Cherubini. 

. Scene und Arie a. d. O.: „Mar- 
garethe*. Gounod. 

. a) Abendgebet aus den Mädchen- 
liedern. Reinecke. (Ausge- 
führt vom gesammten aus 40 
Personen bestehenden Streich- 
quintett.) 

b) Ave Meria (fürs Orchester be- 
arbeitet von Lux). Schubert, 
Auf Verlangen.) 


nn 

Sinfonie (B-dur). 
Haydn. 
Lieder (für Baryton). Schubert. 
7. Duett aus der Oper: „Figaro’s 
Hochzeit“. Mozart, 
. Finale aus der Sinfonie C-moll. 
Beethoven. 


strasse 30, zu haben. 4130] 
Kassenpreis 10 Ser. 


Sperrsitz = 5 


Städt. Mittelſchule II., 


Eintrittskerten a 7% Sgr., Logen 
à 20 Sgr. und Mittellogen-Plätze | & 
a5 Sgr. (exclusive Entrée) sind in | & 
der Musikalienhandlung des Herrn & 
Theod. Lichtenberg, Schweidnitzer- | 5 


Heute Donnerstag, den 19. März 
Zweites Auftreten der unüber⸗ 
trefflichen Parforce⸗Reiterin. 


Miss Mayol. 


Der arabiſche Hengſt 


Richelieu 
als Blumenpferd. 


Auftreten der Komiker 
Mr. Picardi, Seropps und 
Martinetti. g 
4140] ® 


Auftreten der 


Japaneſen. 


Gala⸗Vorſtellung 


— zum Benefiz für den 
5 Secretalr . 
IJ. G. Mossen. 


Paradiesſtraße Nr. 3. 

Die Zeichnungen der Schüler werden 
am Sonntag, den 22. d., von 11— 
5 Uhr, ſo wie an den beiden Prüfungs⸗ 
tagen, am 24. und 25. d. Mts. in 
Klaſſe IV. der Anſtaltf fein aan 
parterre) ausgeſtellt ſein, und ladet 
zur Beſichtigung derſelben ergebenſt ein. 
[4109] Der Nector Kauffmann. 


Ingenieur⸗Verein. 
Heute Donnerstag, Abends 8 Uhr, 
bei Kießling, Neue Gaſſe. Vorzei⸗ 
gung intereſſanter, techniſcher Curioſi⸗ 
täten. — (Fortfegung.) [2732 


Vorſchuß⸗Verein 
zu Breslau, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
Donnerſtag, den 19. März, 
Abends 74 Uhr, 
im großen Saale des 
Café restaurant: 


General⸗Verſammlung 
T.⸗O. 1) Mittheilungen. 2) Rebi⸗ 
ſionsprotocolle. 3) Rechnungslegung 
und Bilanz pro 1873. 4) Beſchluß⸗ 
faſſung über die Gewinnvertheilung 
(Dividende). 5) Entlaſtung des Vor⸗ 
ſtandes (Decharge). 6) Beſtätigung 
eines auf Grund des §7 des Statuts 
gewählten Mitgliedes des Verwaltungs⸗ 
rathes. 7) Neuwahl von 9 Mitgliedern 
des Verwaltungsrathes. 8) Wahl von 
Deputirten zu Vereinstagen. 

Die Legitimation an der Controle 
erfolgt durch Vorzeigung des Mitglieds⸗ 
buches. 5 
Der gedruckte Geſchäftsbericht für 
das Jahr 1873 kann ſchon jetzt in 
unſerem Kaſſenlocale oder am Abend 
der Verſammlung in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 

Der Vorſtand. 
Laßwitz. Ullrich. Hofferichter. 
Maul. [3932] 


Die mir von Herrn von Prittwitz 
ertheilte Vollmacht für die B. v. Pritt 
witz ſche Dampf⸗Mühle habe ich mit 
dem heutigen Tage niedergelegt. 

Caſimir, den 15. März 1874. 


% D. Siegel. 


Mit Beginn des neuen Schulſemeſters 


finden 3 Penſtonäre freundliche 


Aufnahme in der Familie eines pen⸗ 


ſionirten invaliden Offiziers in Bres⸗ 
lau, unweit des Johanneums, Mag⸗ 
dalenäums, ſowie der Realſchulen zum 
Gene und zum heil. Geiſt. Neben 

ewöhnung an militäriſche Ordnung 
wird die gewiſſenhafteſte Pflege und 
liebevollſte Behandlung 


hilfe in ſämmtlichen Fächern, ſowie 
Flügelbenutzung verbunden. Bedin⸗ 
gungen ſehr ſolide. Offerten sub 
. II. 68 an die Expedition d. Bresl. 
Zeitung. 2742 


( 

G & 
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men werden. 


Königliche 
5 8 9 


Morgen, Freitag, den 20. März: al 


] theilt, ſoll in dem 


zugeſichert. 
Mit der Penſion iſt gründliche Na: |. 


„Die Strecke Berlin⸗Cottbus⸗Sorau der Berlins 
7 Görlitzer reſp. Halle-Sorau⸗Gubener Eiſenbahn iſt 
am 1. d. Mts. für den Verkehr von Hamburg nach 
n den Hamburg ⸗Oberſchleſiſchen Verband aufgenom⸗ 


Breslau, den 9. März 1874. „„ 4142 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſeubahn. 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Im Schlaſiſch⸗Sächſiſch⸗Thüringiſchen Verband⸗ 

ie Verkehr ſind für Kalk⸗Transporte in ganzen Wagen: 

a ladungen von dieſſeitigen Stationen nach Pirna, 

Station der Sächſiſchen Staatsbahn, directe Tarifſätze gebildet worden, welche 

am 15. März cr. in Kraft treten, und bei unſeren Verbandsſtationen einge⸗ 

ſehen werden können. : [4141] 
Breslau, den 13. März 1874. 


Königl. Direction der Oherſchleſiſchen Eiſenbahn. 
ber ſchleſſſehe Eiſen bahn. 


Es ſollen acht Looſe Erd⸗ und Planixungsarbeiten 
auf der Eiſenbahnſtrecke Neiſſe⸗Ziegenhals⸗Landes⸗ 
grenze in öffentlicher Submiſſion zur Ausführung 
verdungen werden. 

., Die Suhmiſſionsbedingungen, Maſſenberechnungen, 
Pläne und Profile liegen in unſerem Central⸗Bureau, 
Abtheilung III. hierſelbſt, Teichſtraße Nr. 18, zur 


5 Einſicht aus, von wo dieſelben auch gegen Erſtattung der Copialien bezogen 


werden können. ! 

Offerten mit der Aufſchrift: ’ 
„Submiffion auf die Ausführung von Erd⸗ und Planirungsarbeiten. 
zur Eiſenbahn Neiſſe⸗Ziegenhals⸗Landesgrenze“ 

ſind verſiegelt und portofrei bis zu dem 
auf Dinstag, den 31. März d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in dem obenbezeichneten Central⸗Bureau hierſelbſt anberaumten Submiſſions⸗ 
termin an uns einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten werden eröffnet werden. 4136] 
Breslau, den 17. März 1874. 


Königliche Direction. 


Bekanntmachung. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Ausführung 0 
a) der Hecken und Baumpflanzungen, 
b) der Einfriedigungen 
für die Eiſenbahnſtrecke Dyhernfurth⸗Raudten, und zwar in je 


am 26. März e., Mittags 12 Uhr, 
im Abtheilungs⸗Bureau hierſelbſt, Freiburger Bahnhof Schweizerhaus, an⸗ 
ſtehenden Submiſſionstermine vergeben werden. 

Offerten auf Uebernahme der Arbeiten im Ganzen oder Einzelnen ſind 
verſiegelt oder portofrei mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis zum Ter⸗ 
mine an mich einzuſenden. x 

Submiſſionsformulare find gegen Einſendung von je 15 Sgr. durch den 
Abtheilungs-Bauſchreiber Nuo zu beziehen. 

Breslau, den 17. März 1874. 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
von Schütz. 
In der Unterzeichneten erſchien ſoeben in eleganter Ausſtattung: 
Zwei denkwürdige Schreiben 


Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Wilhelm I. 


Preis 174 Sgr. In Partien billiger. 
Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei, Eing. Gen. 
Urſulinerſtraße Nr. 1. 4108] 


Bei S. Hirzel in Leipzig iſt erſchienen: 


Die erſten Mutterpflichten 


und die erſte Kindespflege. 


Belehrungsbuch für junge Frauen und Mütter 
von 


Dr. F. A. von Ammon, 
weiland Leibarzt Sr. Maj. des Königs von Sachſen ıc. 


2 


Looſe ges: 


[4126] 


Breslauer 


Siebenzehnte Auflage 
durchgeſehen 
von 

Dr. F. Winckel, 
K. S. Hofrath, Profeſſor der Gynäkologie, Director des Entbindungs⸗ 

Inſtituts zu Dresden. 
Mit Titelvignette. 
12. Gebunden mit Goldſchnitt 1 Thlr. 7% Sgr. EUR 
Vorräthig in der Schletter ſchen Buchhandlung H. Skutseh 
in Breslau, 16—18 Schweidnitzerſtraße. FR 


7 Teen 


: Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. | 


(Gegründet 1774.) 
Freitag, den 27. Mürz a. C., Abends 8 Uhr, 


in ſpäter näher zu beſtimmendem Locale 


außerordentliche General⸗Verſammlung. 


Tagesordnnng: 1 
1) Abänderung der §8 2, 8, 30 bis 35 reſp. Ergänzung der Statu⸗ 
ten Behufs Bildung einer Unterſtützungs⸗Kaſſe für Wittwen und 
Waiſen von Mitgliedern. . 1411 
2) Mittheilungen über die Säcular⸗Feier, 
wozu die geehrten Mitgliederkergebenſt einladet 


Der Wo 


| Pianoforte⸗Fabrik a 
Kuhlbörs & Scholtz’s Nachfolger 3. anenay, 


Nr. 60. Tauenzienſtraße Nr. 60. 116351 
Pianinos, beſtes Fabrikat, mehrjährige Garantie. 


eſtand. 


Flu gel und 


3reölauer Actien⸗ Malz⸗ Fabrik. 


Bebel Bilanz-Oonto per 31. December 1853. ________ Eredie 


e 5 * 
u 23 EU. 2 
Dr 5 7 


—— —— — . 
75 e ff 2 5 Ser 
! Activa. - Thlr. Sgr. Pf. Passiva. an 5 
An Immobilien, S)) Thlr. 143,553. —. 4. Per Actien⸗Capital⸗Cont o.. e 5 140 000 ER 
ab 2 pet. Abihreibung + -----reeunee. ER „ 28 . 9. 140,681 28 7 „% Hypotheken⸗C onto 9 
e unse ter en eeen es renaen Thlr. 14,160. n n SET it b ER 4027 9 6 
ab 10 pCt. Abſchreibung . „ eee ER a DR EBEN OR N . HE RE I 451 
15 ; 8 „ Reſervefonds⸗C onto 5 18928 
% Utenſilten Conte ee Thlr. 1,533. 24. 3 & „ Gewinn: und Verluft:Eonto..........-.... 000: RS „92 4 
— € 55 5 27 P} 
15 20 pCt. 7 0 —2—ũ 2 2 * 406. 22. 9 1,227 | 171.36 Hiervon entfallen: s 
„ Pferdes und Wagen⸗Cont d Thlr. 1 697. 15. 6 10 Thlr. 12,000. —. —. ü 
35 5 pCt. Dividende an die Actionaire lr. 12, >= 
60-20 pet Noihreibung nr ese en seen enene armen 75 339. 9. —. 1,358 > 6 | 10 pCt. Tantieme an den Yufüchtsrath pr. 9,928. 17. 4. 1 992. 25. 9 
„ Gerſte⸗Conto : 8 f 13,882 | 27 | 8 10 0 Tantieme an den Vorſtand und die Beamten . 
e aaa An rt a teen ; 43,212 20 6 Pr. %% d e ern Alert, 15 945 25. 5 
8 1 Conn 8 ei = 159 2 6 Zum Refervefonds c NORBSHRSDNDRAG 5 1,942. 25. 10. 
5 ee ),, 8 Sh 777 15928. 17. J. 
e e ne „ WB» | 2510 22 ( Ahl 15,928 47 
Pre SDlen-Sontoys Re ee ale Seele ever en are 100 25 — | (Letzterer ſteht alſo am 1. Januar 1874 mit Thlr. 2,397. 14. 10. vorgetragen.) 
„ Debitoren in laufender Rechnung | 6,054 | 22 1 | 
en Wehlel-Conto een an mel ne hen nern 1,971 = 9 * | 
aged Vag uongoReRS BÜRDL | 150 16 11 
224,059 f 6 6 224059 66 6 


. Breslau, den 5 ‚ Min 1874. b ha 
Der Auſſichts⸗Nath. | Die Direction. 
Hugo Randel. a 1 1 Theod. Gaebel. 


Die Nelles Breslauer 
aabeiraths Gefu. Actien⸗Malz⸗Fabrik. 


Woge ſuche ich Damenbekantſchaft. Die für das Jahr 1878 feſtgeſtellte 1 von 10 Procent oder 


Wittwer, 49 Jahr alt, in einer der 
freundlichſten Probinzialſtadt Schle⸗ 20 Thlr. per Actie kann vom 1. April c. ab an unſerer 
ſiens, Inhaber Kaufmänniſcher Ge: | Kaffe, Alte Sandſtraße Nr. 11, gegen Ablieferung des Dividendenſcheines 
4128] 


ist das umfang- nnd inhaltsreichste, sowie das bei Weitem verbreitetste finan- 
‚cielle Fachblatt Deutschlands und zugleich eine politische Zeitung im weitesten Sinne 
‚des Wortes. Sie gewährt ihren Abonnenten nach zwei Seiten hin volle Befriedigung. 
Die Abend-Ausgabe mit ihren zahlreichen tabellarischen Zusammenstellungen, Verloosungs- 
listen etc., bringt in promptester Weise alle sachlichen Mittheilungen, so wie eingehende 
Besprechungen “über alle Vorkommnisse auf dem Gebiete des Handels, der Börse und 
der gesammten Industrie. [4110] 
Die Morgen-Ausgabe dagegen mit ihren politischen Besprechungen, ihren allseitigen 
Mittheilungen, ihrem täglichen Feuilleton etc., bietet Alles, was eine grosse politische 


ſchäfte nebſt eigener Beſitzung, wünſche] Nr. 2 in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden erhoben werden. 
ich mich wieder zu verheirathen. Er⸗ 


ſuche gebildete Damen, katholiſch, i Die Direction. 
Wittwen, möglichſt kinderlos, oder auch Theod. Gaebel 
Damen im geſetzten Alter, die einem x 8 
biederen und gradem Manne die Hand | nenen 
zu reichen geſonnen find, um Angabe a 5 

rer gütigen Adreſſe unter Nr. 646 Im Verlage von Eduard 


Zeitung bringen kann und bringen muss. Der Fülle und der Genauigkeit ihrer Nach- NM. R. boste restante Breslau, J erſchienen: 
richten und der objectiven Gründlichkeit ihrer Erörterungen verdankt die „Berliner men Fanden and dea Ver- 5 Soltei’s 


Börsen- ie die grosse Verbreitung und das grosse Ansehen, deren sie sich 
erfreut. Da die Zeitung auch fast für die Gesammtheit aller Deutschen Actien-Unter- 
nehmüngen officielles Publications-Organ ist, ausserdem die bei Weitem grösste Zahl der 
Deutschen Gerichte die Firmen- Registrirungen, Concurs- Eröffnungen, Aufgebote_ u. 8. W. 
durch dieselbe veröffentlicht, 80 finden die Leser auch in dem Inseratentheile der Zeitung 
eine Menge von Mittheilungen allgemeineren Interesses. (1232) 
Sie 1 5 täglich zweimal und zwölfmal in jeder Woche, kostet] | 
quartaliter 2 Thlr. 15 Sor. für Berlin und 3 Thlr. für ganz Deutschland und Oesterreich. 
Bestellungen nehmen alle Postanstalten an, hier am Orte alle Zeitungs-Spediteure sowie 


die unterzeichnete 
N der „Berliner Börsen- un, 
en Kronen-Strasse Nr. 272) 


Nach erfolstem Ausſcheiden unſeres Socius, des Herrn Eugen 1 5 haben wir hier⸗ 
ſelbſt ein anderweitiges Detail⸗Geſchäft 2629] 


Hintermarkt Nr. 1, Ecke der Schuhbrücke. 


eröffnet und empfehlen daſelbſt unſer reich 1 Lager von 


Regen und Sonnenſchirmen. 


Für die bevorſtehende Saiſon haben wir eine ganz ausnehmend feine Collection von 
Sonnenſchirmen in allen Genres zu den billigſten Preiſen gefertigt und erlauben uns hierauf 
ganz beſonders aufmerkſam Zu machen. 

Das bisher unſerer Firma geſchenkte Vertrauen werden wir in jeder Weiſe zu rechtfertigen 
und bitten wir auch für fernerhin um recht zahlreichen Zuſpruch. 

Gleichzeitig Na wir in genanntem Locale Lager für Engros⸗Käufer. 


Franz Päzelts Nachfolger. 


W Phelograpbie gern 1 EN \ Schleſiſche Gedichte. 


Ehrenwort t 5 
a Seng wiege 5 Dreizehnte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


mein ohnehin bisheriges Princip. En Volks - Ausgabe. 
8 27% Bog. in eleg. 1 85 Umfehlag broſch. 


Ein lh in en iu). N 5 x ; RER 
Amen Denen, angenehr * geführt es Leben Im Verlage von Eduar a Mrewemds in Breslau iſt erſchienen: 


durch den Tod feiner Frau geſtört 15 4 3 Mro Bil S 
worden iſt, wünſcht ſich wieder zu ver⸗ K chi ie des 0 ieh) en taates 
98 185 N 57 1 0 ie 15 beit bon 
„großen adt, iſt ahr a bt af‘ h mt i : 

Sabre im 1 bon 10 e Ur. Velig Eberty, Profeſſor in Breslau. 
Jahren, deren Erziehung ihm beſon⸗ ; 
ders zu feier Bieperberbeirattung Siebenter (Schluß) Band 
Hi Beranlarung Hau di l Gesu 1815 — 1821. 
A geneigt ſind, auf dies reelle Geſu - Tg; ois 9 4 0 
einzugehen, werden gebeten, ihre Adreſſe 8. 41 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 2 Thlr. 2274 Sgr. 


8 äh hen epa 108 Dee Es iſt allgemein anerkannt, daß Eberty's Geſchichtswerk, auf dem um⸗ 


5 faſſendſten Studium des ſchon, vorhandenen reichen Stoffes beruhend, eine 
0 Mete r e eee 8 ründliche, vollſtändige und unparteiiſche Darſtellung der 
0 preußiſchen Geſchichte ſei und 915 nur dem e vieles Neue 
x Ein junger Mann, 29 Jahre alt, darbiete, ſondern in ſeiner ſchlichten, e verſtändlichen Schreibweiſe 
N Beſitzer eines rentablen Geſchäfts auch für den gewöhnlichen Leſer ein werthvolles, nützliches Werk bilde. Mit 
einer kleinen Provinzialſtadt, ziemlich dem ſiebenten Bande, welcher die große Zeit vom Friedensſchluſſe von 
bedeutenden Vermögens, ſucht eine 1815 bis zu den Errungenschaften der letzten Jahre umfaßt und ein die 
mit geſellſchaftlichen Vorzügen begabte, Ueberſichtlichkeit des ganzen Werkes bedeutend erhöhendes alphabetiſches 
muſikaliſch gebildete ſchöne Dame zur Regiſter ple it Merz nun vollſtändig abgeſchloſſen. 
Lebensgefährtin. Vermögen wird Das complete Werk, 7 ſtarke Bände umfaſſend, iſt durch alle Buch⸗ 
nicht beanſprucht. Junge Damen mit handlungen zum Preiſe von 14 Thlr. 15 Sr. zu beziehen. 


vorgenannten Eigenſchaften belieben e RE EETRETIETN 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seifen g 


ihre Adreſſen nebſt Bild unter Zuſiche⸗ 
5 110 5 kreng 9 Pie Discretion Chiffre 2 
N riefkaſten der ae: Zig. haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Ent⸗ 
A N 1257 8 Ne und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau 


5 N S. G. Schwartz. Ohlauerſtraße 21. Namslau E. Werner. Neiſſe 
Kir b 2 e 125 25 Ju einem ſchon Be E. Moeſer. Neuſtadt C. Sch neider. Neumarkt T. Hüppauff. Mil 0 
ſehr lucrativen Fabrikgeſchäft wird ein rode J. F. Wunſch. Neufalz A. Semptner. Nimptſch C. W. Sa ® 

Gerichtlicher » ſusverkauf. Yictoria-Keller. thätiger oben ftüller A zit. blau 3, Neutert. Opveln I Cheomehte Oſtrowo M. 
9 Theilnehmer Pilz. VPatſchkau Carl Langer. Por en A. Wuttke, Waſſerſtr. 8. Na» M 

Die Waarenbeſtände der beiden Kerstan'ſchen Concurs⸗ Weinhandlung. a 2 tibor F. Königsberger. Rawiez F. Franke. Neichenbach i. 5 105 
Maſſen, als: [2733] Damen⸗Bedienung. mag bis 15,000 tt. Baareintage |} J. Schindler VTV 
Ae geſucht. Rauert. Schönau A. Weiſt. Schönberg i. L. A. Wallroth. Schweinitz 5 


Offerten aud Chiffre X. 4798 be⸗ G. Opitz. Steinau a. d. O. F. Fiebig. Sprottau Th. Nümpler. Mi 


Tuch⸗ und Buckskin⸗Stoffe, Uniformſtücke Geſchlechtskrankheiten, ba aasee maße e , 


und dierſe Militair⸗Effecten Syphilis, weißen Fluß, Hautau (] | Schweidnißerftr. 31. 5 Sen J. Süß. Striegau C. G0. Ovit, Waldenburg J. 1 ir 


denten bet dbu Aue 1 8 15 e F. Kune e A. Ben 8 u 5] 
\ ; 18 eri a te Mir 7 und Flechten heilt ohne Queckſilber z 8 schims unſtſeifenfabrikant, Breslau, Carlspla 
che 10 e Geſchäftslokale Albrechtsſtraße Nr. 21, grünlich und in kürzester Zeit. * ſeifenfabrik Platz 6 
7 
Einem ſoliden und ſtrebſamer 


B Auswärtige brieflich. 3891] 9 
Die geritlich betelften Verwalter der Massen: Dr August Loowonstein, |. cn u ui en Zwerg Obſtbäume. 
5 


i Zorn. Carl Michalock. Dominikanerplatz 1. g renzen aufzuweiſen und über 4 Für unfer, nördliches 715 geeignet beſt auserwählte 1 85 zus 


777 TVT bi r. zu verfügen ha lichem Wurzelvermi 
En werthen Kundinnen von Neiſſe Opel ⸗Arst Dr. Meyar cee anne e km 


iſt Gelegenheit geboten, in einem Aepfel⸗Pyramiden, jormirt, 2—3 jähr., à St. 12— 


5 Sgr 
5 Aepfel⸗Pyramiden, t, tragbar mit Fru mos 2 
und ae zur gefälligen Beachtung. Gesche und Hauttzanthiten e ar i en abe en Sed 5 cn Et. ii 1 Sl tree, oe, 
8 Blarſcleſens 10 fete zu Virn⸗Pyramiden formirt, 2—Sjähr., a St 12720 Sgr. 
= betbeiligen. Daſſelbe beſteh empfiehlt gegen Baarzahlung oder auf Tauſch anderer Pflanzen 


Fr. Götz, Fürſtl. Hofgärtner, Slawentzitz DS. 


Lager 
von Manenjegen, Klinkern, Chamotteſteinen, 
Portland⸗Cement, 


Vom 20. März 1874 ab ſtellen eine große Auswahl abe Geſell⸗ in den hartnäckigſten Fällen gründli⸗ 
ſchaftstoiletten, Coſtüme, Neiſe⸗ und Hauskleider, Hüte, Schärpen, und 0 1 Leipziger ſtr. 91. 5 11210 
Schleifen ze. zum Kauf aus. — a Extra⸗Beſtellungen auf ale? “lic Geschlechte-, Haut- u. I fon eine lange Reihe von Jah 
‚ kt 0 Ori 8 — ur 
. Hache dee Bo] Syphilis, Frauenkranheiten, ] ren und iſt durch jüngere Kräft 
Geschwister Colbert, auch die veraltetsten Fälle, heile jehr erweiterungsfähig. Solide E 
FReflectanten werden . ihre f 
Adreſſen sub J. G. 377 im 8 
Stangenſchen Annoncen⸗Bu⸗ 
eau, Tarlsſtr. 28 zu Breslau 7 
abzugeben & das Weitere au 927 1 
285 [2152] & 
— e i ſowie Holz⸗Cement und die vollſtändige Ausführung von en 


5 ich brieflich schnell und sicher. 
ann en 2 55 en on Sit 5 Neiſſe. br. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62 


Chritmann ſche Milchpommade 


Dieſe wiſſenſchaftlich geprüfte Mil und mediziniſch als vor⸗ 


1 glich anerkannte Pommade ſtärk v 5 n 
A 4 no ae der Heere bein, un Le Ki, dae 1 a 0 Den Haus: und Gutsbeſitzern em: e 605 Be 4 e EN 
5 fen 11 50 kräftige 1 9905 ie ärztliche Hilfe nutzlos W 4046 er 13958 pfehle ich meine ſtreichfertige dauerhafte 


N 8 14. 
A. Einusfelder’s ! Delfarbe, angegaſſe 
115 e u. Toilettenſeifen⸗ 5 


Die Fiſchhandlung von L. Ebert, Stralſund, 


J. W. Trautmann, empfiehlt friſchen Seedorſch, Bücklinge, Brathering ge, Hecht, Lachs, 
Alte Taſchenſtraße 29. Plötzen, Aal ꝛc. 1251] 


Für 5 und 15 Sgr. pro Büchſe zu beziehen 

in Breslau bei Herrn Eduard Groß, am Neumarkt. 

75 I 75 5 De Gerlich, Nikolaiſtr. 33. 5 
780% . Swan 1 21. 5; 


Fabrik u. Handlung. 
SED 5 


x 


— 


auf 


Bekanntmachung 


Nachſtehende verſchollene Perſonen: 
1) der Handlungscommis Carl Kra- 
mer aus Breslau, geboren den 
19. November 1838, Sohn des 
Schuhmachermeiſters Carl Krä⸗ 
mer und der Eliſabeth gebore⸗ 
nen Simon, welcher ſich im Jahre 
1859 oder Anfang 1860 von 
Breslau entfernt hat; 
2) der am 23. April 1838 zu Bres⸗ 
lau geb. Carl Moritz Hein⸗ 
rich Kloſe, Sohn des Tagelöh⸗ 
ners Kloſe und der Roſine ger 
vorenen zuuıter, welcher im Jahre 
1853 pon hier verſchwunden tt; 
3) der, Brauer Friedrich Adolf 
Brückner von Breslau, geboren 
den 26. März 1828, Sohn des 
Partikulier Ferdinand Friedrich 
Brückner und der Noſalie geb. 
Brieger, welcher im Jahre 1854 
ſich nach Amerika begeben hat, 
und dort im October 1862 ver⸗ 
ſchwunden iſt; 8 
4) der ed een Johann 
Georg Gierth, geboren zu Kniſch⸗ 
witz, Kreis Ohlau, am 21. Sep⸗ 
tember 1829. Sohn des Bauer⸗ 
duszüglers Joh. Georg Gierth 
und der Thereſia geb. Eiſtert, 
welcher im Jahre 1854 von Bres⸗ 
lau aus nad Amerika ji bege⸗ 
ben hat, und welcher laut einer 
vier Jahr ſpäter eingetroffenen 
Nachricht dort geſtorben ſein joll; 
5) die am 3. October 1824 zu Pit: 
ſchen geborene Coroline Kiok, 
Tochter des Matthias Kiok und 
der Johanna gebor. Gräbner, 
welche im Jahre 1852 vort Bres⸗ 
lau aus nach Amerika ausgowan⸗ 
dert iſt und von welcher ſeitdem 
keine Nachrichten eingegangen ſind, 


nebſt 
6) der am 9. November 1817 geb. 
Gerbermeiſter Heinrich Louis 
Scholz, Sohn des Bürger und 
Weißgerber Friedrich Scholz und 
der Beate Suſanne Eliſabeth 
geborenen Müller, welcher ſich 
am 6. December 1858 aus ſeiner 
hieſigen Wohnung entfernt hat, 
und ſeitdem verſchwunden iſt, 
nebſt ihren unbekannten Erben und 
Erbnehmern werden hierdurch aufge⸗ 
ordert, ſich bei dem unterzeichneten 
Gerichte ſofort oder ſpäteſtens 105 11 
2 90 


den 7. October 1874 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter George im 
Parteienzimmmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Stadtgerichtsgebäudes anſtehen⸗ 
den Termine zu melden, widrigenfalls 


die Eingangs unter Nr. 1 bis 6 ge: 


nannten 


Perſonen für todt erklärt 
werden, auch ihr Nachlaß der ſich mel⸗ 


denden und ausweiſenden Erben, in 


deren Ermangelung aber dem König⸗ 


lichen Fiskus zugeſprochen werden wird 


Breslau, den 10. December 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abthl. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt in der Weifgerber⸗ 
gaſſe unter Nr. 54 belegene, im Grund⸗ 
buche der inneren Stadt Band 41, 
Blatt 145, verzeichnete Grundſtück iſt 


zum Zweck der Auseinanderſetzung zur 


nothwendigen Subhaſtation geſtellt. 
Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 290 Thlr. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 11. Mai 1874, Vormittags 
1 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsuxtel wird 
am 16. Mai 1874, Vormittags 
12 Uhr. i 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün 
det werden 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, (twaige Abſchätzungen und 


andere das Grundſtück betreffende 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Burcau XII. b. eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
dens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 310 
Breslau, den 13. März 1874. 
Königl Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
v. Bergen. 


Bekanntmachung. [311] 

Nachdem in dem Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmann H. Strecken⸗ 
bach, in Firma: H. Streckenbach, 
vorm. ll. Aſſociation Breslauer 
Schneider zu Breslau, der Gemein⸗ 
ſchuldner die Schließung eines Accords 
beantragt hat, Jo iſt zur Erörterung 
über die Stimmberechtigung der Con⸗ 
cus Gläubiger, deren Forderungen 
in Anſehung der Richtigkeit bisher 
ſtreitig geblieben oder noch nicht ge⸗ 
prüft ſind, ein Termin 

auf den 27. März 1874, Vor. 

mittags 11% Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Commiſſar im Zimmer 

Nr. 47 des 2. Stocks des Stadt⸗ 

Gerichts 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die er⸗ 
wähnten Forderungen angemeldet oder 
beſtritten haben, werden hiervon in 
Kenntniß geſetzt. 

Breslau den 13. März 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes. 

v. Bergen. 


BER BER 


— —— — ü 'uĩ.,— EEE 


Ju unſer Firmen⸗Regiſter it heute 
unter Nr. 151 die Firma 10 Kurſawe 
zu Canth und als deren Inhaber der 
Kaufmann Heinrich Kurſawe daſelbſt 
eingetragen worden. 

Breslau, den 14. März 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Concurs⸗ OL: [741] 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Waldenburg, 
eh L., 
den 14. März 1874, Mittags 12 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 2. De⸗ 
cember 1878 verſtorbenen Kaufmanns 
und Kohlenſpediteurs Julius Schoe⸗ 
bel in Waldenburg iſt der gemeine 
Concurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Königliche Rechtsanwalt 
Schmidt in Waldenburg beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, 


in dem 8 
auf Dinstag den 24. März 1874, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſarius Kreisrichter Kletſchke, in 
unſerem Sitzungs⸗Zimmer der I. Ab⸗ 
theilung des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 
II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


recht 

bis zum 20. April 1874 
En einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 


fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 


Bekanntmachung. L743] 
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Hierdurch zeigen wir ergebenſt 
Bauerwitz neu erbaute a 


— 


Portland Cement Fab 


R — 


Leobſchütz, den 12. März 1874. 


Ein G 


an, daß wir unſere am 


rik 


am heutigen Tage in Betrieb geretzt haben. 8 

Der Beſitz von vorzüglichem Moßhmaterial, ſowie die nach den 
neueſten Erfahrungen conſtruirten Maſchines unſerer Fabrik ſetzen uns 
in den Stand, Portland⸗Cement von vorzüglicher Qualität zu 
angemeſſen billigen Preiſen zu liefern. a 


Wir empfehlen unſer neues Unternehmen beftens unter Zuſicherung 


der reelſten und prompteſten Bedienung. 


Bauerwitzer Portland⸗Cement⸗Fahrik. 


Bruck, Goldberger, Teichmann 
in Leobſchütz. 


Guten Bunzlauer Thon 


offeriren frei ab Bahnhof Hier den Centuer mit 3 Sgr. 


Bunzlau i. Schl. 


11264) 


Aufruf. 
„Am 8., 9. und 14. October e. 
iſt die 146. Auction verfallener Pfän⸗ 
der im hieſigen Stadt⸗Leihamte abge: 
halten worden! ' 
der verkauften 
0 richtigung des 
darlehns, der Zinſen und der Auc⸗ 
tionskoſten einen Ueberſchuß bei fol⸗ 
genden Nummern ergeben, und zwar: 
aus dem Jahre 1870: 
28023. 28572. 29177. 29698. 31024. 
31786. 34238. 34365. 34374. 34921. 
35031. 35847. 36236. 36456. 36506. 
Jahre 1871: 
39579. 40192. 


Die Auctionslooſun 
A hat nach De 


aus dem 
38348. 40424. 


Wichtig für jeden 
Ge eden 


iſt klare Ueberſicht ſeiner Geſchäfts⸗ 
bücher. Zur praktiſchen Einrichtung 
derſelben wie auch zur Uebernahme 
jeder in dieſes Fach gehörenden Ar⸗ 
beiten empfiehlt Unter ſtrengſter Ver⸗ 
ſchwiegenheit ein erfahrener Kaufmann 
mit beſten Referenzen, ſeine Dienſte. 
Gefällige Offerten in den Briefk. der 
Bresl. Big. G. 2. 57. [2682] 


Ausverkauf 


auf Donnerstag den 7. Mai 4128“, 41430. 41729. 41747. 42327. 
1874, Vormittags 10 Uhr, vor 42554. 42723. 43551. 44212. 44787. Alte⸗Taſchenſtr. 6 
dem Commiſſarius Kreis⸗ Richter 45364. 45658. 45743. 45807. 45826. 5 DIN ’ 
Kletſchke, in unſerem Eihungs- | 15902. 46237. 47197. 47244. 47009. f werden die Gigarrenbeſtände 
Zimmer der J. Abtheilung des Ge⸗ | 47336. 47393. 47406. 47570. 47972. einzeln und en gros bedeutend f 
richts⸗Gebäudes 48031. 48386. 48656. 48822. 4929 .] unter dem & Seil 25 eie 
n 49566. 49585. 49720. 49755. 49988 jedoch ar nch wädrend niger 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 50431. 50912. 50977. 51332. 51489. Face RA 1 278476 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und | 51672. 51928. 52270. 52578. 52792. "9% eiſauſt bſt ein 5 
ihrer Anlagen beizufügen 53156 v zu ichn aan 1 x 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in aus dem Jahre 1872: 5 ca. 440 Pfd. 80 et | 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 54296. 54336. 58227. 58277. 59283. 189 aber ade ie 
hat, muß bei der Anmeldung feiner 59500 59138 59264 59420 > e eee EEE 
forderung einen zur Proceßführung 59009. 59146. 59264. 59423. 59464. 
9 s berech iter Bebel hen 59476. 59482. 59651. 59754. 59915 Leonberger unde! 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 59944. 60014. 60213. 60269. 60296. Auf meiner Durchreiſe halte ich 
Denjenigen, welchen es hier an 60316. 60499. 60753. 60788. 60878. einige ſehr ſchöne Leonberger in 
Bekanntschaft fehlt, werden die Rechts⸗ 60931. 60973. 61177. 61318. 61420. | Mänchens Hotel zum weißen Roß, 
Anwälte Behrends, von Chap⸗ 61525. 61607. 61641. 61894. 61931. | Nicolaiſtraße, zum Verkauf bereit. 
puis, Contenius und Juſtiz⸗Ralh 62118. 62200. 62293. 62306. 62517. IBB. Beſagte Thiere find gut dreſſirt, 
Stuckart zu Sachwaltern vorge: | 62353. 62492. 62673. 62856. 62883. | kerngeſund, Zimmerrein u. mit Kindern 
ſchlagen. 62913. 62939. 62961. 62987. 63029. | höchſt liebenswürdig. Ich bitte, da 
III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 63163. 63447. 63479. 63494. 63506. mein Aufenthalt nur bis morgen 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 63550. 63567. 63592. 63593. 63598. dauert, höflich um Beſuch. 2740] 
oder andern Sachen in Beſig oder 63835. 63840. 63890. 63911. 63955 erzder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 163975. 63988. 64212. 64233. 64281 3 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, | 61287. 64319. 64330, 64347. 64379 
Niemandem davon etwas zu herab: 64877 11 855 62897 62958 64755. 
igen ddr ü dene bie eh bon de 77. 64884. 64891. 64955. 65000. | 8 
Beh der Gegenſande ee Dot Dem 6588. 65495. 65440. 05459. 65405. 
bis zum 15. April 1814 65473. 65507. 65518. 65552. 65606. 
einschließlich 65654. 65673. 65798. 65823. 65899. 
65917. 65923. 65944. 65948. 


dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
Bekanntmachung. 
Nach Verfügung vom heutigen Tage 


[742] 


iſt gelöſcht worden im Procuren⸗Re⸗ 
giſter sub Nr. 36 die Procura des 
Kaufmann Martin Sommerfeld hier⸗ 
ſelbſt für die unter Nr. 46 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters eingetragene Aetien⸗ 
geſellſchaft „Actienbau⸗Geſellſch aft 
in Grünberg.“ 
Grünberg, den 12. März 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Offene 
Bürgermeiſterſtelle. 


Die Stelle des Bürgermeiſters hie⸗ 
figer Stadt ift vacant und ſoll mög: 
lichſt bald wieder beſetzt werden. Be⸗ 
werber, die mit dem Communal-⸗Ver⸗ 
waltungsfache vertraut und auf die 
Stelle zu reflectiren geſonnen ſind, 
werden erſucht, ihre hierauf bezüglichen 
Geſuche unter Beifügung der Atteſte 
bis ſpäteſtens den 1. April an den 
unterzeichneten Vorſteher einzureichen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
500 Thlr. 

Zduny, den 7. März 1874. 


ie [675] 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Grimmſtein, Vorſteher. 


Offene Lehrerſtelle. 

An der katholiſchen Elemen⸗ 
tarſchule zu Ignatzdorf ſoll die 
Stelle eines dritten Lehrers bal⸗ 
digſt beſetzt werden. 
bei freier Wohnung und Heizungs⸗ 
entſchädigung mit 250 Thlr. dotirt. 


Meldungen und Zeugniſſe quas| 
lifieirter Perſonen ſind der unter⸗ }4 
zeichneten Verwaltung einzureichen. 


Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Fürstliche Be d. 16. März 1874. 


ürſtliche Berg: u. Hütten⸗ b 


Verwaltung. [1270 


Gegen ſichere Hypothek 


Thlr. Näheres durch Herrn Hoffriſeur 
Hartwig in Hirſchberg i. Schl. 


6.64% 
c 
D 


Quittung und Rückgabe des Pfand⸗ 
ſcheines zu erheben, widrigenfalls die 
betreffenden Pfandſcheine mit den dar: 
aus begründeten Rechten der Pfand⸗ 
eber als erloſchen angeſehen und die 
eberſchüſſe der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe 
zum Vortheile der hieſigen Armen 
werden überwieſen werden. [2082 
Breslau, den 9. December 1873. 


Die betheiligten Pfandgeber werden 
daher aufgefordert, ſich in unſerem 
Stadt⸗Leihamte bis ſpäteſtens den 
19. December 1874 zu melden und |& 
den verbliebenen Ueberſchuß gegen]! 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


An unſerer Gemeindeſchule iſt die 
mit 250 Thaler jährlichem Gehalte 


dotirte 


reichen. 


Lublinitz, den 13. März 1874. 
er Synagogen⸗Gemeinde⸗ 
Vorſtand. 


zweite Lehrerſtelle 
vacant. Qualificirte Bewerber haben 
Meldungen und Zeugniſſe uns einzu⸗ 


[1280] 


Die 


General⸗Agentur 


einer 


Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


für den Negierungs⸗Bezirk Oppeln 
iſt bald, und unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu vergeben. Offert. unter Chiffre 

Nr. 664 befördert die Annoncen⸗ 


41351 


Exped. Bernh. Grüter in Breslau. 
Dieſelbe iſt AmER a 


eſucht. 


Schuhen 
u. Stiefeln 


[1281] & 


unter Chiffre Z. Z. 26 poste restante 
Breslau. 


von hier entfernt, mit ca. 23 Mrg. 


u. 16. Mrg. drainirter Acker iſt, be⸗ 
. abſichtige ich mit todtem u. lebendem 
Leiſtungsfähige Mi 
Fabrikanten wollen ihre 
SOfferten unter I.. C. 66 
ſucht ein pünktlicher Zinſenzahler 6000 


2 — — 8 € 
f . 2 NR r 24 x 85 
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5 nal- #4 
Meisterwerk, der einzige zuver- 
lässige Retter der durch Selbst- 


Mannheit und Jugend ist für 
17 Sgr. franèo von W. Bernhardi, 
Berlin SW., Simeonstrasse 2, 
zu beziehen. 5 

e 


Ratharrh ER 
und Diarrhöe bei 
Kindern. 


5 

1 An den Kgl. Hof⸗Lieferanten gar 
Ain Hrn. Johann Hoff in Berlin. Eh 
zu N. ⸗Bakta. Ihr Mal; 
eu extract⸗Geſundheitsbier, Ihre 
Malz⸗Chocolade und Bruſt⸗ 


ag; malzbonbons waren von aus⸗ Ezi 
Ae gezeichneter Heilwirkung bei K 
katharrhaliſchen Zuſtänden 
der Luftwege, wie bei Diar⸗ 
as ıhöen, vorzüglich bei Kin⸗ 
dern. Dr. Th. Braun, 
4102] Comit.⸗Arzt. 
Verkaufsſtellen bei S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
SE. Groß, Neumarkt 42 und 
Erich & Carl Schneider, 
Schweidnitzerſtraße 15. 


Geſchäſts⸗Verkauf. 


Ein nachweislich blühendes Geſchäft, 
iſt beſonderer Umſtände wegen bald 
zu verkaufen reſp. zu übernehmen. 
Erforderlich dazu ſind 5000 Thaler, 
die bei genügender Sicherſtellung 
auch noch ein Jahr geſtundet werden 
könnten. [2751] 
Franco⸗ Offerten werden erbeten 


805 


Für Schmiede. 


Eine Schmiedebeſitzung, 7 Stunde 
Land, wobei 3 Mrg. dreiſchürige Wieſen 
Inventar ſowie auch mit vollſtändigem 


Handwerkszeuge baldigſt zu verkaufen. 
Dominial⸗ und Ruſtikalarbeit 15 reich⸗ 


lich vorhanden. 14139 
Fr. Jalle 


in Proskau. 


I flucht, ihre Adreſſe unter Chiffre K. 


Heidrich & Comp. 


mit vier Gängen, im verkehrreichen 
J volkreichen Orte Schleſiens, iſt wegen 


einer ſeit vielen Jahren eingerichteten 


in Büchsen, loose und getrocknet, 


Ein feines Reſtaurant ; 


Ein hierſelbſt unmittelbar amm Vahn⸗ 
hofe belegenes dußerſt rentables 


Etabliſſement 


mit Saal, franzöſiſchem Billard, heiz⸗ 
barer Kegelbahn, Garten und ent⸗ 
ſprschender Wohnung ift wegen Ver⸗ 
änderung des Geſchafts unter ſoliden 
Bedingungen aus freier Hand 1 DE 


laufen: 
Offerten 
ſtaurateur 


Gut 


in Weſtpreußen, dicht an einer Kreis⸗ 
ſtadt mit Gymnaſium, Töchterſchule ꝛc. 
elegen, mit einem Areal von 1500 
orgen und mit unkündbaren Hypo⸗ 
theken belaſtet, vorzüglichen Gebäuden 
und Inventarien, iſt ſehr preiswürdig 
zu verkaufen oder gegen ein Grund⸗ 
ſtück in Breslau zu vertauſchen. 
Selbſtreflectanten, aber nur folche, | mersgeeruwercengersere 
erfahren das Nähere durch den hier f 
anweſenden Beſitzer, und werden er⸗ 


ſind zu adreſſiren an Re⸗ 
Carl Kruber. Namslan. 


Nr. dos an die Annoncen⸗Expedition 
Bernh. Gruyter in Breslau abzu⸗ 


geben. 14134 


Ein Bauergut, 


46 Joch Feld, 6 Joch Wald, 3 Meilen 

von der Bahn entfernt, iſt ſofort ſammt 

Wirthſchaftsgebäuden zu perkaufen. 
Gefl. Off. sub E. K. poste restante 


l von 


ae Cohn. 


En feine 15 Friedrich⸗Carlſtraße 
ne 
im Gin eine Hote einer N. 13, 


belebten Garniſonſtadt iſt mit ſämmt⸗ 

lichem Inventarium, wegen heran⸗ 

gerücktem Alter und Kränklichkeit des 

Beſitzers, ſofort bei mäßiger 120505 
2 


empfiehlt ſich 


lung zu verkaufen. zur Uebernahme 5 


Kaufsbedingungen ſind beim Beſitzer a von 


heren werden unter der Chiffre f Dan-Arh kiten. g 
Beſtellungen 


T. H. 61 in der Exped. der Breslauer 
auf 


Zeitung entgegengenommen. 


Eine 


Dampfmühle 


Familienverhältniſſen baldigſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Gefällige Offerten sub B. 4802 bef. ii 
die Annoncen = Expedition von Nud. 
Moſſe in Breslau. [4119] }% 


In Brieg iſt ein maſſives Haus mit * 0 2 
Comptoir⸗ 


und 


Mpotheker⸗ 


Dädlere: 


gute Kundſchaft, auf ſehr belebter 5 5 
en 1 0 ale a le ore 0 
ei mäßiger Anzahlung ſofort zu ver⸗ ES 2 9 Mr 
faufen. de Einrichtungen 


Offerten bittet man in der Exped. [4107] werden 


der Breslauer⸗Zeitung unter 8. D. 38. , 8 £ 
8 in kürzeſter Zeit 
ausgeführt. 


wegen Kränklichkeit des jetzigen In 
hahers zu übernehmen. C. Obſt, 
Schweidnitzerſtraße 45. 2748 


Vorzügl. Arbeit, 
mehrjährige Garantie, 

feſte Mreiſe, 
. coulante 
5 Zahlungsbedingungen. 0 


Holsteiner Austern, 
Hummern in Büchsen, 
Franz. Blumenkohl, 
Riesenspargel, 
Junge Schooten 


in Büchsen. 


Astr. Zuckerschooien, 
Bohnen 


echte Julienne, 


Suppenkräuter aus dem südlichen 
Frankreich, vorzügich in die 
Fleischbrühen, 


echten 


in bekannt 
großer Auswahl 


ſind in 


Liebig's Fleisch-Rxtract 


zur schnellen Bereitung einer Tasse 
Bouillon in %, %, 
Condensirte Suppen, 

von Erbsen, Gräupchen, Reis und 
Mehl, die Tafel tür 6 Portionen 
272 S8 14143] 


als Eiplage in die Suppe in Fagon, 
von Fadeunndeln, Buchstaben, 
Bretzeln Zahlen ete., 


Erksenmalzmehl, 
cond. Schweizer Milch 


aus Cham, bestes Präparat, das 
Vorzüglichste zur Ernährung der 
jungen Weltbürger und für den 
Kaffee die beste Sahne, 
Englische Bisqnits, 
das Pfd. 10, 12, 14, 16 Sgr., 


Ital. Compot-Melange, 
grösste, Auswahl von feinsten ge- 
trockneten Erüchten, 


„Aal und Lachs, 
Bücklinge und Sprotten, 


Grosses 
'Wein-Lager, 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


Eine ganz gut erhal⸗ 
tene 12 pferd. Locomobile 
wird zu kaufen geſucht 
durch Lange, Maſchinen⸗ 
meiſter in Myslowitz Ob. 
Schleſien. 11225] 


, / Töpfen, 


französische Eiernudein 


meinem Magazin 
Goldene⸗ 
|Radegafie 23) 


ſtets vorräthig. 


TER 


RASSE Pi 22 d 
Große Oelfaſtagen 
werden in unſeren Fabriken zu höchſten 

Preiſen gekauft. 2752 
Vereinigte Breslauer Oelfabriken, 
Aetien⸗Geſellſchaft. 


7 
0 2 
Gartenzäune, 
Thore, Grabgitter ꝛc. von Schmieder 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das Special⸗Geſchäft von 
1902 M. G. Schott, 
Matthiasſtraße 26d u. 28a. 


Stroh ⸗ Verkauf. 

8 bis 10 Schock langes, mit 
dem Flegel gedroſchenes Roggen⸗ 
ſtroh liegt zum Verkauf. [1282] 


2 


2 


Champagner, Gut Nr. 23. Lüſſen bei 
die Fl. 25 Sgr., 1 Thlr., u. 1% Thlr., Striegau. 

Apfelsinen, RE EEE RT 

150 e für 1 Thlr. Die Cigarrenkiſtchen⸗Fahrik des 


Can! Weissiulam in Troppau 
empfiehlt ſich zu Lieferungen jeder 
Größe von 188 


Cigarrenkiſtchen. 


Preiscgürante werden auf Verlan⸗ 
gen gratis überſchickt. 


Eine Centeſimalwaage 
120 bis 150 Ctr. tragkraftſähig, iſt 
wegen Mangel an Raum billig zu 
verkaufen. 4009 


Bunzlau. 
M. Präckelt, Schloſſermeiſter. 


ed 1 Ifir. 7 Er 
Desinfections- Closet à Thlr. 8 


Wasch- Toiletten a Ihr. 1 


The- U. Kaſſabrtt er, 


1 billigſt Grunwald in Berlin W. 


alle Arten Bürſten, Kämme offeritt ] 
141051 


Astr. Caviar, 


Agenten geſucht. 


Ein erfahrener Commis a 


für 1 abeifene und Eiſen⸗Kurz⸗ 


waarxen findet per 1. April c. dauernde 
Stellung. 
Sprache Bedingung. 


Deutſche und 120 1 
Offerten sub Chiffre H. 2799 an 


die Annoncen⸗ Expedition von Haaſen⸗ T 


ſtein & Vogler in Breslau, Ring 


0 l 


oft: Gehilfe, 10 


in allen weigen d. Poſt⸗D. lbfikän- 
dig Aden geſucht, Eintritt ſofort. 
Stell. angen. u. N Sal. 12 Thlr. 
monatl. mit fr. Stat. b. d. Poſt⸗ ar 
Dinslaken. 1286] 


Ein tüchtiger Kellner und 


Cataract Wasch- Tzpfe à Thlr. 2 


Kai- eee Nr. 29, zu richten. 


5 Extract-Caffrg 


Plätten ", 


aschinen | in allen ara f 


ürser in schönster Qualität. g At, Ar be 


dinen, Sardinen in Del, Hummern, 19 0 


fetten ger, Bachs, 


K E Schaefer Kohlen-Plätten (ganz neu!) ; 


ete. eic. 


£ empfiehlt in nur solider Qualität das 
Magazin für Ausstattungen u. Wirthschafts-Einrichtungen 


von 


E. Häckel, 


Ohlauerstrasse Nr. 40. 


[3283] 


tragen. 


zu dienen. 


Stettin, 10 März 1874. 
Stettiner Chamotte-Fabrik, 

Actiengeselischaft, 

vormals Didier. 


E. Dem lern, Rene zu ı Breslan und. bester. 
5 @derberg (Bahnhof) haben Wir- die Verizetung f 
unserer Gasretorten und Chamott-Febrikate R 
für Schlesien und Gesierreich-Ungarn über- 
; Derseibe ist von uns in den Stand gesetzt, 
5 sämtliche Fabrikate zu Originalpreisen zu liefern, b 
wie auch mit Zeichnungen und jeder Auskunft 


[4003] 


Zucker - Fabrikation. 


Alleinige Specialität. 


Einrichtungen für Kartoffelstärke, Stärke-Syrup, Trauben- und Couleur- 
Garantie für hellen Syrup. Trocken - Apparate, 


welche bei 2 Mann Bedienung in 24 Stunden 300 Centner centrifungirte 


trockene Stärke liefern. 


Knochenfiter. 


Centrifugen, 


Mühlen und Siebvorrichtungen, 
Vacuums, kupferne Kochfässer, Kühlschiffe, Schlangenapparate und 


Anfertigung von Plänen zu neuen 5 nach vortheilhaftestem 
Fabrikatiens-Verfahren. 
Eabrikation landwirthschaftlicher Maschinen, als Dreschmaschinen 


aller Art, Rosswerke und Häckselmaschinen verschiedenen Systems. 


bie Maschinen-Bau-Anstalt von F. Angele, 
Brandenburg a. d. Havel, 


zienstrasse 73. 


Vertreten durch die Herren Tamas = ee Breslau, Tauen- 
all] 


Centesimalwaagen „ 


für Eiſenbahnen, Hüttenwerke, Fabriken ꝛc., Deeimalwangen in Holz, ſowie auch 


(H. 113 11 


Hamburger Speck⸗Bücklinge, 


französ. 


Blumenkohl, Zelt. Rüben, 
getrockn. Aſtrach. Zuckerſchooten, 


französ. 


Oaacke, 


und Bohnen in Doſen, 


Compot⸗ und Deſſert⸗Früchte, 


friſche Spaniſche 


= n Weintrauben und 


Mandarinen, 


ſowie beſte ſüße Meſſinaer und 


Catan. Apfelsinen, 


empfie 


ol 


Frischen 


See- Dorsch, 


Grosse frische 


H Geſuch Je. el mächtig iſt, findet per bald oder Vermiethungen und 
umme T N; Inſertionspreis 174 Sgr. die Zeile. f 1. April dauernde e 49 icthsg eſuche. 
Holsteiner Ein wrtich füchliger 12731 | „Sat Bieten unter 1 487 | Infertionspreis 122 Sgr. die Zeile 
Auster n, Verkäufer b. esta Satgeaben Te 
fürs Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft kam April e. an ruhige, anſtändige 
Geräuch. bei gutem Gehalt bald Stellung fin- wee Gehzeit bei fa beſhedenen Miether eine kleine Wohnung, auch 


Rhein- 


tüchtigen Commis. Bewerbungen dition der 1 Zeitung unter 
Si ih L h unter W. J. 101 poste 27890 Chiffre A. B. 274 4] 
UDEF-LAGAS, ae 81 geſucht 


und 


Franz. 


Poularden, 


Steyerische 


Sallat 
Schoten 


[4123] 


| Oscar Giesser 
Junkernſtraße Nr. 33. 


„Zimeol‘ iſt das 9 1759 be⸗ 
hrte Mittel, welches radieg 
Schwaben, Wanzen, Flöhe 1095 Ale 
deres Ungeziefer bertilgt. 3429] 
Zu haben in Schachteln à 10 und 
5 Sgr. bei den alleinigen Erfindern 


Stoermer & Mohr, 
Schmiedebrücke 54 

ſo wie in den größeren Specerei⸗ 

Noon en in Breslau und de⸗ 

rovinz Schleſien, 

N Nur mit unſerer Firma 

bedruckte Schachteln ſind echt. Vor 

Nachgeahmten wird gewarnt! 


Das Dominium Koernitz bei Ober⸗ 
72 1 verkauft an Maſtvieh [1272] 


Um weiteren Anfragen zu genügen, 
die Mittheilung, daß die vom 


Dom. Witos law 


Stellen-Anerbieten und 


Nathan Finke 
in Waldenburg i. Schl. 


3 baldigen Antritt ſuche einen 


den bei 


Zaum Antritt pr. 1. April ſuche 
für mein Manufactur⸗Waaren⸗en 
gros Geſchäft einen Commis, der die 
a Buchführung kennt, > gut 


Adolf Kohn in Beuthen 54 S. 


g lung wird ein tüchti 
"Junger Mann 


annoncirten Kühe, Kalben u. 95 1 
he) verkauft ind. 43 1] 


Capaunen, 


Für mein Mauufactur⸗Waaren⸗en 


Für eine hiesige Stabeisen-Hand- 


in der Correspondenz Routine be- 
sitzt. Bewerbungsschreiben sub 
D. 6884 befördert die Annoncen- 
Expedition von Rudolf Mosse in 
Berlin W [4117] 


ein mit Comptoir⸗Arbeiten 
vertrauter 
militärfreier junger Mann, 
Inhaber einer korreeten guten Hand: 
ſchrift, ſucht Stelle für Comptoir 
oder Reiſe. Gefl. Offerten werden an 
die Exped. der Bresl. Ztg. sub 2. 65 
erbeten. [2731] 


Ein junger Mann, der ſeine Lehrzeit 
in einem Weiß⸗ und Wollen⸗ 
Waaren⸗Geſchäft beendet hat, kann 
ſich Weir melden bei [2746 
8 e 11. 


Ein in 3% er Eisen en⸗u. if A 
5 woaren- Branche erfahrener 


junger Mann, 


5 der auch der polniſchen Sprache Y 


Anſprüchen Stellung in einem Ge⸗ 
ſchäft, gleichviel welche Branche. 
Offerten erbittet man an die Expe⸗ 


Ein tüchtiger Maſchiniſt 
(Naſchinenſchloſſer) im Beſitz guter 
Zeugniſſe, ſucht baldigſt dauernd. En⸗ 
gagement. Gefällige Offerten sub H. 

88 an die Annoncen Expedition 
von Nudolf Moſſe in Liege 


er⸗ 
beten. 118] 


Ein Ein Sirſhſchafts⸗lche 


h kann, ohne Koſt zu zahlen, ſofort auf 
Ü FR Dom. „Bürgsdorf eintreten. 


eine gute Kochköchin, deutsch und 
polniſch ſprechend, finden Engage⸗ 
ment zum 1. April bei Reſtaura⸗ 


teur Wagner in Beuthen OS. 


[1347]. 


unverheiralbeter Diener, 


epangeliſch, welcher gute Atteſte nach: 

weiſt, kann ſofort Stellung erhalten. 
Paulsdorf bei Landsberg OS. 
v. Pannwitz, Königl. Amtsrath. 


Zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung 
eines kleineren Gutes wird ein 


unverh. Beamter 


geſucht. Offerten mit Gehaltsanſprü⸗ 
chen unter J. F. Nr. 36 poste resstante. 
Bunzlau. 11273] 


Eine junger Mann mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet 
in meiner Buchhandlureg Stellung als 
ee 540 


G K Buchhand nr 
Wollmann), 
Sd, Brüderſtraße 4. 


ieee een x 


zu Comptoir geeignet, zu ver⸗ 
miethen. 5 8 27 2745] 


Comfortable Wohnung 


per 1. Juli oder October 5 Stuben, 
Zubehör, möglichſt Gartenbenutzung, 
in Nähe der innern Stadt, auf freund⸗ 
lichem Platz oder 8 
Preisangabe E. K. 
Schleſ. Zeitung. 


Graupenſtr. 14, 3. Gt... 


Offerten mit 
Nr. 4, Briefkaſten 
27881 


ganz in Eiſen ausgeführt, Krahnwaagen zum Einſchalten in die Krahnkette, 
Erhardt's Patentwaagen zum Abwägen des Achsdrucks und Spannen der 
Waggons, geeichte Brückenſchnellwaagen 
mit Schienengeleiſe zum raſchen Abwägen von Fördergefäßen ꝛc. 905 die 


Federn an Locomotiven, Tendern u. 


zu engagiren gesneht, welcher im durch directe Unterhandlung. 
Verkehr mit der Kundschaft Ina Ein 1247 


Hamburg er gros-Geſchäft ſuche ich zum Antritt öbl. 
Ein junger ordentlicher iſt ein mö Zimmer mit Flügelb. zu 
[3] per 1. April cr. einen tüchtigen verm., auch werden daſelbſt Knaben in 
Ki ü © K 2 II, Commis, Warbiergehilfe Penſion aufgen. bei C. Nahmer. 
Rorwesische der mit der Birhführung 115 Serre findet hald Condition bei 14133] Ein hierſelbſt an einer ſehr belebten 
1271 Herr IE ann Straße belegenes 40 


ſpondenz vertraut iſt. 


Schneehühner 


in Liegnitz, Frauenſtraße 51. 


Maſchinenfabrik von Bockhacker & Dinse, Berlin, Chauſſeeſtr. 3 


Ein liegender zweikörp. Verdampf⸗ Nan, 


1400 Q.⸗F 500 Heizfläche, Meſſingröhren, die im Dickſaftkörper oo Q.⸗F. 3½ Pfd. 
0 


ſeit 8 


chen, im Dünnſaftkörper os 
ten, aber im beſten Zuſtande ſind, complet mit Armatur und 


Q.⸗F. 3 


Pfd. zwei Campagnen arbei⸗ 


gu Zeit noch im Betriebe auf Zuckerfabrik W. von Kotze, Kl.⸗Oſchers⸗ 


N 2555 


ER In! 


ändische Fonds. 
106 5 Cours. 
Prss. cons. Anl. 46 10 B. 
do. Anleihe 4% 103% 8 H 
do. Anleihe. |4 99 8 
St.-Schuldsch.. 3% | 92% B 
do.Präm.-Anl. |3% 122% B. 
{ Bres. Stdt.-Obl. 4% 100 % G. 
Ä Schl. Pfdbr. altl. 344 84 bz 
4 do. do. 4 9% b2C. 
do. Lit. A. 3% 
1 do. do. 4 94% B, 
ö do. do. 4% 101 626. 
6 do. Lit. B 97 %etbz . 
gs: Lit. C 4 I. 94%, 61193% 
do. 4% 101 6 . 
17 (Rustical) 4 . 57% 51193 5 


Pos. Ord. -Pidbr. 
Rentenb. Schl. 
do. Posener 
Schl. Pr.-Hilfsk. 
Schl. Bod.-Ord. 
do. do. 


4 
4 
4 
4 
4 
5 


Amerik. 1885 6 
do. (1885) 5 
- Französ. Rente |5 
Italien. do. 


do. Silb.-Rent. 
do. Loose 1860 
do. do. 1864 
Poln. Liqu.-Pfd. 
do. Pfandbr. 
do. do. 
Russ.-Bod.-Crd |5 
Warsch.⸗Wien 5 
Türk. Anl. 1865 5 


do. do. 47 


2 


Does. Pap.-Rent. 4! 


10 
44 
5 


93 WEB: 
976. 


99%, bzB. 


Ausländische Fonds, 


* 


SIE 
ar 
je») 


Br. Sehw.-Frb. |4 102 B. 
do. neue 5 96% B. 
. 314 159½ bz 
do. D.n. Em. — 151 6 
R. O.-U.-Eisenb. 4 121 @ 
do. St.-Prior. IE 120 bz 
Br.-Warsch. do. 5 


92%, a%bzB. 


Inländische Eisenbahn - Stammactien und Stsmm- 
Prloritätsaotien, 


empfehlen 


Erich & Carl 


Schneider, 


zur ne W 


Inländische Elsenbahn-Prloritäts-Obligcktlonen. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. 
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Beuthen D./S., d. 16. März 1874. 
J. Färber. 


Einen Commis, 


moſaiſch, der polniſchen Sprache wie 
der einf. Buchführung und der kaufm. 


1 Stier, 4 Ochſen 
und 15 Kühe. 


in 3 OS. 


Breslauer Borse vom 1 18. März 1874. 


Industrie- und diverse Aotien, 


en tüchtiger Conditor 
und Pfefferküchlergehülfe 


erbindung, Serre pon e ſucht pr. 1. April ee ſich 91 zum A es 2858 ERBE er a zu Entenit 
melden b ranco⸗Anfragen nimmt Emil Spil⸗ 
eben, Station „ wird vergrößerungshalber verkauft von Schweidnitzersir. 15 Mode⸗ und Galderoben⸗ Geſchäft [4112] Anben en De: Annoncen⸗Bureau in Namslau 


(H. 578 2) or 25 K iu leben, 


ein 


entgegen. 


Verkaufsgewölbe 


nebſt Wohnung und Stallung, in 
welchem ſeit 12 Jahren ein rentables. 
Fleiſchergeſchäft betrieben worden iſt, 
und welches ſich auch zu jedem ande⸗ 
ren Geſchäft eignet, if vom 1. Juli 


Preise 


(W. Friedrich) in Breslau. 


der Cerealien. 


i U Amtl. C . Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
Nichtamtl. C. e [a 92 B. e Bresl Act Geb Feststellungen der städtischen Marktdeputatie n- 
— ,,,, , — f. Möbel 4 — == (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
ar do. Lit. G. | — — do. do. Prior. 6 = pro 100 Kilogramm.) 
— Oberschl. Lit. BE. 3% 85½ B. — do. A.-Brauer. \ 
— do. Lit. On. D. 4 | 92% 6. 5 (Wiesner) |5 | — > Waare feine mittle ordinäre, 
er do. 1873. 15 — — do. Börsenact. 4 — — — — — NT 
= do. Lit. F.... 2% — — do. Malzactien 4 — — Weizen weisser 9 2 6 8 29/— 8 26. 
. do. Lit. G.... 4% 101 P. — do. Sprituctien 4 — = do. gelber 8122| 6815 — 8) — | — 
— do. Lit. H.... |4% | 101% 8 x do.Wagenb.G. |4 | — 52 B. NSH 7 5— 622 6| 6| 7| 6 | 
ur de. 1869..... 5 103 6 — Donnersmbütte 4 => 54 G. Gerste Besen reeenrene 7 76 6127| 6 612 6 
— do. Ns. Zwb.. 3 — — Laurahütte.... 4 1637 6 pul63%5% bz Hafer 61 6/—| 6 2 — 527 — 
2 do. eh. St.-Act. 14% al do. junge |— | — 7 B. Erbsen 6 12 6 6 26 522 9 
= Cosel-Oderbrg. — = Moritzhütie.... |4 55 6. — 
. do. eh. St.-Act. — — Obe. Eisb.-Bed. 4 — 69 B. 
— R.-Oder-Ufer 3 103% B. 82 Oppeln a 4 A Sr Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
1 Ausländische Eisenbahn - Actlen, do. Fenervers. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
* Carl-Ludw.-B.. 5 — 104%. do. Immob. I. 4 — 61 B. 
Ab Lombarden ... |4 9175 5 Ba: 8% 8% bz do. do. II. 4 . 62% B Raps und Rübsen. 
Oest. Franz. Stb. 4 191 & do.Kohlenwk. 4 en : 5 
2 Rumänen$t.-A. 41 42 4% bz ER. 05 Ebene za) ER U Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
5 do. St-Prior. |8 | — = do. Leinenind. 4 | 99 8. — REDE N ln. i 5 — 1 7125 —1 61201 — 
ER Warsch.-Wien. |4 | — = do.Tuchfabrik 4 — 18 6. nn BE LO NER — 645 — 
= 5 7 778. do. Zinkh.-Act. 5 — 89 6. ommer-Rübsen......... 7 17 6 627 6 6126 
I 91 6. M e 
ae Sanne „ Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — 78 B. Schlsglein . ee 2 
97% B. Krakau. O 8 0b. 1 82 2 Ver. Oelfabrik. |4 | — — ar 
102% 6 de Prior. Obl. 4 En ze Vorwürtshütte. |4 — 50 B. 
0 6 Mähr. Schles. 7 K Heu 5053 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
62% U Central-Prior. 5 — * . rene Kalutes oggenstroh 11—12 Thlr. pr. Schek. à 600 KIgr 
15 Bank - Hollen, Ducaten...... — — 
Bres. Börsen... | | 20 Fre. Stäcke 95 N — 
X Maklerbank 4 — 95 B. Oest. Währung. % ba — 75 5 1 . 
= e,, 97 6. ber Silberguld: 95 6. = Kündigungs-Preise 
80% B do.Discontob. 4 |7787% bz | -- do. 4 Gulden. 937% bz en 5 
79% B. do. Handels- u. i fremd. Banknot | — — für den 19. März. 
AR Entrep.-G. |4 — 69 G einlösb. Leipzig — — Roggen 62½ Thlr., Weizen 84, Gerste 70, Hafer 57 
10% 6 ler 1 — 9155 0 Russ. Bankbill. 93% bz — Raps 84, Rübe! — Spiritus 224, 
Bi . VB. —— h 4 ! 
do. Prv.-W.-B. 4 — 69% 3 ; | 
de ee 70% bzB. . Wechsel - Course vom 18. März, | 
D.Unionb..... |4 — — Amsterd. 250 fl. 315 k S. 142¼½ B — 50 ; 
OBER — 77 B. 92 0. 352 Kan 1415 4% 3 | SA 5 von Kartoffel - Spiritus. 
= 9 5 25 f. e eee e x" Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 22% B. 224, G. 
er rv ane BEN 82 G. Dana Sd 3 k S. 6.23% G = dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles20 Tulr. 13 Sgr. 9 Pt. 5, 
— Schls. Bankver. 4 112% 5zG. — do. © do. 3M. 6.21% bz | — dito dito 20% ER er 
== do. Bodenerd. 4 G. — Paris 300 Fıes. 4 k S. 80% B — N 
= do. Centralbk, | 4 69 52 — Warsch 1008. R — 8 T. 93% 6 — 
51 do. Vereinsbk. 4 — 1% bz fbzG.] Wien 150 il... 5 ks. 90 92 = 
= Oesterr. Credit |4 |134% 6. pu 134% 544% | do. do. |5 |2M.| 89 6. — 


